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Glcmenceau im Lager der Reaktion
Paris , 12 . März . ( Eig . 93er . )

Die Haltung der Regierung während des Elektrikerstreiks
hat wieder einmal den Abgrund erkennen lassen , der die

Bourgeoisie — mag sie sich auch noch so radikal und Volks -

freundlich geberden — vom Proletariat trennt . Das radikale

Ministerium Clomenceau , dem zwei sogenannte Sozialisten den

modernsten Aufputz verleihen , hat sich nicht um Haaresbreite
von dem Wege entfernt , den die schäbigsten reaktionären Re -

giprungen in solchen Situationen einschlagen : Schikanöse
Versammlungsverbote , Polizeiaufmärsche . Drohungen und
als Krönung des Ganzen der Mißbrauch der Armee

zum Streikbrecherdienste — das war die sozial -
politische Weisheit , mit der Clsmencaau die Forderungen
des Tages zu erfüllen suchte . Auch nach der sieg -
reichen Beendigung des Ausstandes durften die parlamen -

tarischen Vertreter der Arbeiterklasse es nicht unterlassen , eine

so gesinnte Regierung vor dem Lande zur Verantwortung zu
ziehen und den Zusammenhang der bürgerlichen Regienings -
Prinzipien mit den materiellen Interessen der Kapitalistenklasse
bloßzulegen . Das hat I a u r e s gestern in einer Rede von

schlagender Logik getan .
Der Angriff richtete sich vor allem gegen die kund -

gegebene Absicht der Regierung , die Genietruppe zur Arbeit
in den Elektrizitätswerken zu kommandieren . „ Die Beleuchtungs -
industrie " , so sagte der Redner „ist jetzt kein kommunaler

Dienst . Sie wird an einen privaten Bewerber vergeben und ist
einer öffentlichen Industrie nur durch ihre Ausdehnung gleich -
zustellen . Wenn man aber um dieser willen das Streikrecht auf -
heben will , dann gibt es überhaupt ' kein Strestrre ' cht
mehr . Was würde man bei den Gas - und Wasserwerken ,
den Straßenbahnen , den Transportindustrien machen ? Und

wollen Sie die B r o t e r z e u g u n g auch in einen öffent -
lichen Dienst verwandeln ? Die antike Welt hatte solche Fälle
vorgesehen . Sie ließ das Brot von Sklaven herstellen .
Wollen Sie neue Sklaven schaffen ? Und was vom
Brot gilt , gilt auch für die Kohlen , gilt für die Eisenbahnen .
Auch wenn die Arbeiter dieser Industrien streiken , wäre das

Leben der Nation unterbunden . Wollen Sie die Soldaten

auf die Lokomotiven steigen lassen ? Auf diese Art kommen

Sie zu der Theorie , daß die Menschen um so mehr unter -

jocht werden sollen , je notwendiger sie sind !
Wenn Sie aber den Arbeitern sagen : „ Ihr habt
nicht das Recht , Eure Arbeit einzustellen , da Eure

Weigerung die soziale Maschine in Unordnung bringen würde " ,
so dürfen jene erwidern : „ Wenn die Produktion ein

sozialer Dien st ist , so machen Sie aus ihr doch
eine soziale Angelegenheit ! Die Arbeit ist für
Sie eine Privatsache , solange es Profite einzusacken
gibt , eine öffentliche Sache , sobald die Pflicht des
Arbeiters in Betracht kommt . " — Aus diesem Widerspruch
komnien Sie nicht heraus . Das Problem wird auch nicht

gelöst , wenn Sie ans Militär appellieren . Uebrigens hätte
dies Mittel diesmal nichts genützt . Wenn die Arbeiter , die
— wie ich besonders betonen will — nicht <. r Drohung
gewichen sind , auf diese Art ersetzt worden wären , glauben
Sie , daß ihre Vorgesetzten das neue , zum angewiesenen Dienst
untaugliche Personal akzeptiert hätten ? Und glauben Sie , daß
die Soldaten selbst nicht mit deo Macht der Untätigkeit erwidert

hätten ? Glauben Sie , daß sich diese Soldaten , die Brüder der
Streikenden und durch die Disziplin berufen , nicht als Soldaten ,

sondern als Arbeiter die Bluse anzuziehen und die Werkzeuge ihres
früheren Berufes zu handhaben , gezwungen fühlen würden ,
allen Ihren Launen zu folgen ? Mit welchem Recht , im
Namen welches Artikels Ihrer Gesetze appellieren Sie an die

Soldaten , um ausständige Arbeiter zu ersetzen ? Dies ist . es ,
was ich Sie frage . Gestern war es nur das Licht , morgen
können es andere Dinge von allgemeiner Nützlichkeit sein , um

die es sich handelt . Aber die Arbeiter haben das Recht , die

Macht von Mirabeaus Wort zu . beweisen : „ Dieses
Volk brauchte nur unbeiveglich zu sein , um

furchtbar zu werden . " Ja . dieses Proletariat hat das

Recht , den Generalstreik zu machen , der für seine Leiden und
Nöte gefühllosen Gesellschaft zu zeigen , daß es selbst nur stehen
zu bleiben braucht , um alles zum Stehen zu bringen . Der

gestrige Streik hat alle Gewohnheiten in Erschütterung ge -
bracht . Vergnügungen gestört , auch Interessen geschädigt , ja
— ich gebe es zu — Bürgern aller Klassen Nachteile zu -
gefügt . Aber haben Sie dem Lande gesagt , daß sich die

Gerechtigkeit durch die Freiheit ohne Schwierigkeit und ohne
Schmerzen durchsetzen wird ? Lassen Sie sich nicht von der

Bourgeoisie in Paniken hineinhetzen ! Sie können nicht mehr
den Konservativen dienen . Sichern Sie dem Proletariat den

Gebrauch seiner Rechte ! Sonst werden Sie selbst zwischen
den kämpfenden Parteien verschwinden I "

Clsmenceaus Erwiderung war nur darum

merkwürdig , weil sie den jämmerlichen Zusammenbruch des
von diesem Politiker am radikalsten vertretenen Liberalismus

offenbarte . Clomenceau hat ehedem als Oppositionsmann
und als Schriftsteller einen den Anarchismus hart streifenden
Individualismus bekannt . Zur Regierung gelangt , ruft er
das Ordnungs - und Autoritätsprinzip an — wie ein Staats¬

mann der heiligen Allianz . Während des Bergarbeiterstreiks
mochte noch die angebliche Bedrohung der Streikbrecher für

die Beengung der Koalitionsfreiheit einen Vorwand geben .
Aber diesmal gab es keine Streikbrecher , und niemand war
von den Arbeitern bedroht . Die Intervention des Militärs

soll nun nach Clömenceau durch das „ Lebensrecht der

Gesellschaft " gerechtfertigt sein , und er wies auf die Gefahr hin ,
daß Uebeltäter die Dunkelheit zu Verbrechen benutzen könnten ,

schwieg aber davon , daß die Unterdrückung des Streiks dem

Kapital zugute gekommen wäre . „ Wir wollen nicht die
Arbeiter zu Tyrannen ! Wir wollen das Gute , das die heutige
Gesellschaft Hai , gegen Sie verteidigen und das Bessere vor -
bereiten . " — Dann zog der Redner die sentimentale
Seite auf : er jammerte über die Armen st euer , die

durch Schließung der Theater in Mitleidenschaft gezogen
worden sei. Und weiter führte er aus : Hinter dem

kapitalistischen Regime , das er immer angegriffen habe und

angreifen werde , wenn man ihm Zeit lasse , gebe es die

Gesellschaft , die bestehende Gesellschaft , die leben wolle .

Zum Schluß versuchte Clomenceau noch , den Syndikatis -
mus gegen die sozialistische politische Partei auszuspielen und
die Sozialisten sogar der Allianz mit der Rechten zu der -

dächtigen ! Nicht vergessen werden darf seine Erklärung , daß
die Verwendung der Genietruppen zum Streikbruch von seineu
Kollegen einssimmig gebilligt worden sei ! Also auch die

„Sozialisten " Viviani und Briand haben für die Intervention
des Militärs zugunsten des Kapitals gestimmt ! l

Jaurös replizierte mit außerordentlicher Schärfe : „ Haben
Sie , der Mann der Revolution , der Mann des revolutionären
Blocks vergessen , daß es schon viel größere Schwierigkeiten
gegeben hat ? In der Krise nach dem Sturz der Girondisten

sagte Baudot in Castres : „ Wenn die Unternehmer kein
Brot liefern oder ihre » Arbeitern keinen gerechten Lohn
zahlen wollen , so muß die Gemeinde das Brot erzeugen ,
und wenn die Webereibesitzer den Betrieb einstellen oder

den Arbeitern den Lohn verweigern , so muß die Nation .

müssen die Genleinden die Kleider herstellen . " ( Clömenceau
ruft : „ Wir befolgen das gleiche Prinzip !") Jawohl ,
Sie haben die Elektrizität vergesellschaftet , indem Sie sie
militarisierten ! Und Sie haben sie nur für die f u r z e
Minute nationalisiert , wo diese Nationälisation den Jnter -
essen der Arbeiter entgegengesetzt war . Aber morgen ,
wenn die Arbeitgeber eine Forderung erheben , werden
Sie den soldatischen Elektrikern sagen : Verlasset die Werk -

stätten , Ihr könnt die Arbeiter , aber nicht die

Unternehmer ersetzen ! — Ihre Versuche , gewisse
Ausführungen von Anhängern der direkten Aktion gegen uns

ins Treffen zu führen , lassen uns unberührt . Wir können

verkannt und verleumdet werden , wir können ganz verschwinden .
Aber wir haben keinen anderen Ehrgeiz , als daß unser Werk

sich befestige . "
Die Replik Jaures ' hat die moralische Niederlage der

Regierung vollendet . Sogar auf der radikalen Linken riefen
die Angriffe auf Clsmenceau laute Zustimmung hervor . Das

Abstimmungsergebnis war indes nicht zweifelhaft . Dem von

Jaures eingebrachten Tadelsvotum wurde die Priorität mit
418 gegen 86 Stimmen verweigert , und die von der

Regierung akzeptierte Tagesordnung , welche die Regierungs -
erklärungen billigte , wurde mit 378 gegen 68 Stimmen an -

genommen . Von den „ unabhängigen Sozialisten " stimmten 19

sür die Priorität der Jauresschen Tagesordnung . Zwei ent -

hielten sich der Abstimmung . Bei der Abstimmung über das

Vertrauensvotum enthielten sie sich zumeist .
Für den Eindruck von Clenienceaus Rede ist das Urteil

der reaktionären Presse am bezeichnendsten . Der

., G a u l o i s "
sagt : „ Die Geschlagenen von gestern sind die

Radikalen , die den Bankrott ihrer Partei erklärt haben , indem

sie gegen das Streikrecht stimmten . " Das „ Echo de Paris " :
„ Cwmeuceau möchte seine Karriere als zweiter Galliffet enden . "

Die „ P a t r i e " : „ Herr Clömenceau hat gestern eine Sprache
geführt , die bei den energischsten Ministern der „eisernen
Faust " Billigung gefunden hätte . Wie seine Vorgänger hat
er erklärt , „ die Gesellschaft zu verteidigen " und „ der Ordnung
Respekt zu verschaffen " .

Diese höhnischen Urteile sind darum nicht weniger treffend ,
weil ihre Urheber Stimmung für die auch des republikanischen
Scheins entkleidete Reaktion machen wollen . Denn Georges
Clsmenceau ist der gefährlichste Konkurrent der antirepubli -
kanischen Staatsstreichler geworden . Er beweist nämlich , daß
auch die radikal getünchte Republik ganz gut die Geschäfte des

Ausbeutertums besorgen kann .

Die russische Revolution .

Die parlamentarische Situation .

Petersburg , 13. März . ( Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Zwischen Sozialdemokraten und Kadetten ist eine Wer -

ständigung angebahnt . Man erwartet , daß es in einer heute bei

dem Fürsten Dolqorukow stattfindenden Versammlung den Kadetten

gelingen wird , die Sozialdemokraten zu bewegen , daß sie in der

Duma nach Verlesung der ministeriellen Erklärung für einfachen .

nicht motivierten Uebergang zur Tagesordnung ohne

Mißtrauensvotum stimmen . — Da Präsident Golowin
erklärt hat . daß er vor der ministeriellen Erklärung
keinem Abgeordneten das Wort erteilen werde , haben
die Sozialdemokraten von einer Erklärung in bezug auf die

Amnestie Abstand genommen und beschlosien , diese Frage in der
Debatte zur Sprache zu bringen , die sich etwa an die ministerielle

Erklärung anschließen sollte . Besonders schärf verurteilen b ä u e r -

liche Abgeordnete die Absicht der Vollssozialisten und Sozialdemo -

kraten , an der Regierungserklärung scharfe Kritik zu üben . Falls
beide Parteien ihre Absicht nicht aufgeben , wollen die Bauern ohne
Unterschied der politischen Richtung öffentlich erklären , daß die der

Intelligenz angehö ' rigen Mitglieder beider Parteien gegen den
Willen der Bauern handeln .

Die Reaktion rüstet .
Wir erhalten folgendes Pridattelegranlm :

Helsmafors , 13 . März . Wie ich soeben erfahre , geht man

mit dem Plane um . nach Auflösung der Duma sofort
auch gegen Fhlnland einen reaktionären Vorstoß zu machen :

der Generalgouverneur Gerard soll abgesetzt werden , und

Großfürst Nikolai Nikolajewitsch soll das nülitärische Ober -

kommando über Finnland erhalten , wohin . bereits . neue

Truppen unterlvegs sind !

Die politische Stimmung im Kvsakeutum .
Die Wahlen zur zweiten ReichSduma zeigen , daß die politische

Stimmung im Kosakenwm den Hoffnungen der Bureaukratte nicht
im entferntesten entspricht . In sechs Gebieten und . Gouvernements
nnt vorwiegend kosakischer Bevölkerung ist nur ein Rechter ge -
wählt , die andere » 34 Deputierten reichen nach rechts nicht über
die Kadetten hinaus . Elf von ihnen gehören zu de » Kadetten ,
6 find Fortschrittler , 2 Trudowiki ( Arbeitsgruppe ) , 8 Linke ( darunter
2 extrem Linke , 1 Volkssozialist , 2 Sozialdemokraten , 2 Sozial -
revolutionäre ) , einer ist parteilos . Diese Zahlen reden eine sehr
beredte Sprache . Die konstitutionellen Ideen im Kosakentum haben
die Oberhand gewonnen , es hat den wahren Sinn der Rolle be -

griffen , die ihm von der Bureaukratie im Gange des inneren Lebens
des russischen Reiches aufgezwungen wurde . Also haben auch alle die
kleinen Mittel nicht genützt , mit decken die Regierung die Kosaken
in der letzten Zeit zu ködern suchte , wie z. B. die erhöhten Geld -

Unterstützungen an die im Heeresdienst befindlichen Kosaken und die

reichlichen Geldgeschenke an die Regimenter , die den Polizeidienst
versahen . usf . Die atte Foeiheitsliebe . der Kosaken ist erwacht . Die

Ereignisse der letzten Jahre haben ihnen die Augen geöffnet , und

ihrer Freiheitslftbe revolutionären Charakter verliehen .

Ein Werk der Pökizei ?
Die Petersburger Telegraphen - Agentur hat auch die tvest -

europäische Presse von der - aufsehenerregenden Durchsuchung
des Petersburger Polytechnikums benachrichtigt , bei der einige
Explosivgeschosse und Gewehre aufgefunden und gegen die Polizisten
eine Bombe geworfen wurde , die aber u i ch t , explodierte . Viele

Umstände geben Anlaß zu der Annahme , daß wir es hier wieder
einmal mit einem Wert der Polizei zu. tun haben . So hat sich
z. B. herausgestellt , daß in dem Zimmer , in welchem die drei

Gewehre gefunden wurden , kurz vorher einer von den Professoren
gewesen war , ohne von den Gewehren das geringste
bemerkt zu haben . Die Bodenkammer , in der die Bomben

gefunden wurden , wird alle Tage von der Feuerwehr »
w acli e des Polytechnikums : s o r g sä I t i g r e vidiert . Der Rat
der Studentenältestcn Hatto daher eine Untersuchung angeordnet ,
um diese Angelegenheit aufzuklären . Jetzt teilt die Zeitung
„ Nowija Ssily " folgendes mit : „ In der Sitzung des Rats der
Studcntcnältestcn am 8. März wurde ' aus

'
. dem � gesammelten

Material festgestellt , daß alle Bomben und Gewehre in denjenigen
Zimmern gesunden wurden , deren Bewohner gerade abwesend
waren / nur in einem Ummer , Ivo man drei Bomvenhülfen fand
und aus dem eine vierte Bombcnhülse herausgeworfen wurde , be -

fand sich ein unbekannter Mann , der sich Nikolaus aus Ufa . nannte
und erklärte , daß er hier bereits mehr als zwei Wochen wohne .
Jetzt ist der Rat der Studentenältesten im Besitz von gewichtigen
Anhaltspunkten dafür , daß der U n bei annte kein Arbeite r ,
sondern ein Agent d c. r Sch u tz ä b t e i l u n g sei . Der Rat

hat
�

beschlossen , eine besondere Kommission au - Studenten und

Professoren zu bilden , welche das Material systematisieren 1soll .
Wahrscheinlich wird auch in den nächsten Tagen eine Interpellation
in der Rcichsduma erfolgen . " —

politische ( lederficht .
Berlin , den 13 . März 1967 .

Block - Sprüngc .

Zur ersten und zweiten Beratung des internationalen
Uebereinkommens über den Eisenbahnfrachtverkehr ergriff
Geckoffe Stolle das Wort , um zu monieren , daß in der
1966 in Bern abgehaltenen

'
Konferenz die Vertreter der

deutschen Regierung gegen einen von Oesterreich - Ungarn
gestellten Antrag auf Erleichterung des Verkehrs durch
Schaffung eines Konnossements , ähnlich wie beim Schiffs -
verkehr , gestimmt und damit dem deutschen Handel und

Verkehr ein,n schlechten Dienst erwiesen haben . " Auch den

preußisch - sächsischen Eisenbahnkrieg streifte der Redner . Darauf
wußte der Präsident des Reichseisenbahnamtes , der einige
Details über die Konferenz mitgeteilt hatte / nichts zu ent -

gegnen . —

Die Weiterberatung der Interpellation über die Straf -
Prozeßordnung zog noch eine Reihe von Rednern auf die

Tribüne , von denen die meisten , wie M ü l l e r - Meiningen .
Dave usw. , Wünsche bezüglich der Berufung , der Zahlung
von Diäten an Schöffen und Geschworene und der Frmje der

Auswahl der Schöffen und Geschworenen an den Staats -

sekretär des Reichsjustizamts stellten .
Ein heiteres Intermezzo rief ein Schlußantrag hervor .

der bei der Abstimnmng keine feststellbare Mehrheit erhielt ,
so daß zum ersten Male im neuen Reichstag der „ Hammel -
sprung " vorgenommen werden mußte . Bei dieser Abstimmung
erhielt der „ nationale Block " einen — Sprung : eine Anzahl
freisinnige Abgeordnete stimmten gegen den Schluß , der

denn auch mit 132 gegen 121 Stimmen abgelehnt wurde .

Nunmehr erhielt Genosse Stadthagen das Wort , derbem

Abgeordneten Varenhorst nachwies , daß er seine . Stadl -



Hagens gestrige Ausführungen völlig in ihr Gegenteil verdreht
und daraus Gelegenheit zu unberechtigter Erwiderung ge -
nommen babe .

Der Abgeordnete Heckscher (frs . Vg. ) interpellierte den
Staatssekretär darüber , wie er sich zu der Handhabung des
Gesetzes bezüglich der Auswahl der Schöffen und Geschworenen
verhalte . ( Bekanntlich werden die Arbeiter von dieser Besetzung
der Gerichte so gut wie gänzlich ausgeschlossen . ) Die Kontro -
Verse machte den Staatssekretär , der diese Ausschließung der
Arbeiter durch seine Haltung begünstigt , nervös . Es sprangen ihm
deshalb einige dienstbeflissene , um die Gunst dex Regierung buhlende
Abgeordnete bei , die behaupteten , die Klagen über die Aus -
schlietzung der Arbeiter seien unberechtigt ! — Besonders tat
sich dabei der sächsische Abgeordnete Amtsrichter Wagner
hervor , der die Ausschließung sozialdemokratisch gesinnter
Arbeiter als s o l b st v e r st ä n d l i ch hinstellte und in der Art
der Reichslügenverbändler gegen die Sozialdemokratie operierte .
Gegen dieses zweierlei Recht brutal empfehlende Auftreten
gingen mit aller Schärfe unsere Genossen Heine , Stadt -
Hägen und Singer vor . wobei die sächsische Recht -
spreckung einer verdienten Kritik unterzogen wurde .

Mit unnötigem Eifer trat der Abg . Müller - Meiningen
dem Genossen Singer entgegen , der die Haltung des
„ nationalen " Blocks in dieser die Arbeiter betreffenden Frage
festgenagelt hatte . Als echter Blockredner reklamierte Müller -
Meiningen die Vertretung der Arbeiter für seine Partei
und seine Blockfreunde . Es wurde ihm aber von Stadthagen
nachgewiesen , daß die sozialdemokratische Fraktion schon 1693
Anträge gestellt hat . welche die Heranziehung von Arbeitern
zu den Schöffengerichten usw . energisch forderten .

Zur Verteidigung der Wagnerschen Ausführungen ergriff
noch der Abgeordnete Kreth das Wort , der aber die Debatte
wieder auf persönliches und parteipolitisches Gebiet zog . Mit
dieser Kontroverse schloß die Beratung , in der das »arbeiter -
freundliche " Gewand des Blocks arg zerschlissen wurde .

Herrenhaus .
Das Herrenhaus , das am Mittwoch eine Sitzung , d i e b r i t t e

in dieser Session , abhielt , hat seinem alten Rufe , das am
schnellsten arbeitende Parlament der Welt zu sein . Ehre gemacht :
In knapp einer Stunde verabschiedeten die „ geborenen " Gesetzes -
geber ein halbes Dutzend Vorlagen , darunter die betreffend die Er -
Weiterung des LandeSpolizeibezirks Berlin ( Einbeziehung von Wilmers -
dorfj . und sie nahmen außerdem noch den Antrag Stolberg auf
Unterstiitzung der durch Sperrmaßregeln geschädigten Grundbesitzer
an . Die Kommission hatte an dem ursprünglichen Antrag einige
geringfügige Aenderungen vorgeschlagen , denen das Hau ? zustimmte .

Am Donnerstag steht neben kleinere » Vorlagen und Rechnungs -
fachen das Aeamtenpensionsgesetz auf der Tagesordnung .

Kolonialpolitik und Landwirtschaftsrat .
Der zurzeit hier tagende Deutsche Landwirtschqstsrat hatte heute

einen sogenannten großen Tag . Da alles in Kolonialpolitik macht .
wollte auch diese von dem bekannten Grafen Schwerin - Löwitz geleitete
Bereinigung nicht zurückbleiben und hatte deshalb als wichtigsten
Punkt auf bi » heutige Tagesordnung das Thema : . D i e E n t »

Wickelung und Besiedelung unserer Kolonien "
gesetzt . Um der Inszenierung die höhere nationale Weihe zu geben .
fand die Verhandlung in höchsteigener Gegenwart des Kolonial -
direktors D e r n b u r g , der bei seinem Erscheinen lebhaft begrüßt
wurde , des Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg , und der Spitzen der kolonialen
und landwirtschaftlichen Verwaltungsbehörden statt .

Zum ersten Referenten war Rittmeister v. Böhlendorff -
K ö l p i n bestellt . Er sprach von der Bedeutung der Landwirtschaft
für die Kolonien , verlangte die Ausrüstung von Forschungsexpeditionen ,
dt « Anlegung von landwirtschaftlichen Versuchsstationen und von

Eisenbahnen und forderte dann die Erziehung der Eingeborenen

zur Arbeit . Grundsätzlich , meinte er , müsse als Hauptaufgabe
betrachtet werden , in möglichst großem Maßstabe die Eingeborenen
für die Landkulmrarbeiten zu erziehen und von ihnen in selb -

ständigen Betrieben die Bodenproduktion ausüben zu lassen . Daß
man daneben große Plantagenbctriebe auch als einen willkommenen

Kulturförderer in der Kolonie betrachtet , ist ebenso selbstverständlich .
wie es falsch sein würde , lediglich Großbetrieb ( Plantage , ibetricb )
erstehen lassen zu wollen . Die Hauptsache sei . wie in jeder ge -
sunden Volkswirtschaft , daß in den kolonialen Gebieten nach Mög -
kichkeit viel an Landesprodukten wie an Vieh erzeugt werde .

Anders als Herr v. Böhleichorff faßte der zweite Referent
Generalsekretär Dr . Sander feine Ausgabe auf . Hatte

ersterer von der großen Vermehrung der kolonialen Landesprodukte

gesprochen , so suchte Herr Sander , um die Herren Landwirte zu be .

ruhigen , diesen zu beweisen , daß auf einen nennenswerten Ge «

treidebau in den deutschen Kolonien niemals zu rechnen

sei . also alle Befürchtungen vor einer kolonialen Getreidekon -

kurrenz hinfällig wären . Zwar habe Exzellenz v. T r o t h a in einer

Wahlrede in Köln der Ansicht Ausdruck gegeben , Südafrika iverde

einst so viel Weizen produzieren können , um Deutschland

damitzu versorgen . DaS halte er nach seinen Erfahrungen
und seiner Kenntnis der Kolonien jedoch für gänzlich aus -

geschlossen . Habe daS Kapland doch auch bisher nie Getreide

nach dem Mutterlande ausgeführt , sondern müsse im Gegenteil

auS Australien Getreide importieren .

Auch der dritte Referent Herr Dr . Max Becker arbeitete nach

diesem Schema . Der Getreidebau habe in den deutschen Kolonien

nirgends in nennenswertem Umfange Aussicht auf

Erfolg , wohl aber könnten die für den Bedarf des einzelnen
und der Gesamtheit in diesen beiden Schutzgebieten notwendigen

vegetabilischen Nahrungsmittel selbst erzeugt werden . Die Klein »

siedelung sei auf eine intensive Gartenkultur angewiesen , müsse
aber auch Viehzucht treiben .

Nachdem zur Beruhigung der agrarischen Konkuprrenzbifürch .
Jungen die Kolonien als ganz ungeeignet für den Getreidebau hin -

gestellt wovden waren , wurde wieder das alte Schema hervorgeholt
und der deutsche Kolonialbesitz als eine höchst wertvolle Erwerbung
gepriesen . Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg sprach von der

Verminderung der Zweihufer ( Wiederkäuer ) i m

Kolonialamt , von Südwest im Vergleich zu Mecklenburg und

der Nützlichkeit des Bahnbaues . Der frühere Gouverneur von

Deutsch - Ostafrita Graf Götzen erörterte die Frage , ob Ostafrika zur

Ansiedelung sür �Deutsche geeignet sei . Er empfahl , einen Ver -

such zu machen . Dann redete Gouverneur v. Lindcquist über das

prächtig « Klima von Südwestafrika und der unvermeidliche Farmer
Schlettwein über koloniallandwirtschastliche Praktik ,

Darauf wurde diniert . » »

Dcutfchca Reich .

Sertuschung der kolonialen BertnschiingStaktlt des Zentrums .

Dt - . Köln . Volks ztg . " versucht die Tatsache in Abrede

zu stellen , daß die Abschüttelung der Grzbergerschen und

Rodrenschen Kolonialenthüllungen durch den Fraktionsredner
�' rhrn . v. Hertktng . sowie ihre eigene Mahnung , in der Kritik der

kolonialen Mißstände künftig „ vernünftiges Maßhalten "
zu üben , da sich die Ocffentlichkeit „ schon viel zu lange "
mit den von Roeren und Erzberger aufgedeckten Skandalen be -

schäftigt habe , eine ultra montane Absage an die
Kolonialkrittk selbst bedeute . Das Zentrum werde es auch
künftig nicht an schärfster Kritik fehlen lassen . Nur der „ Wieder -
holmig immer derselben alten Geschichten " könne es
„ keinen Geschmack abgewinnen . " Im übrigen sei . kein Mitglied
des Zentrums von dem sozialdemokratischen Hauptorgan schlimmer
begeifert " worden als gerade Erzberger , als dessen Anwalt sich jetzt
der „ Vorwärts " aufspiele .

Auf diese schwächliche Ausrede entgegnen wir : Dem
„ Vorwärts " ist es gar nicht eingefallen , sich als ErzbergerS Anwalt

aufzuspielen . Er hat nur die Tatsache festgestellt , daß Erzberger
und Roeren die einzigen Zentrumsabgeordneten waren , die sich
in das Studium der Kolonialskandale vertieft hatten . Ihre Sach >
Verständnis und ihren Fleiß auf diesem Gebiete haben wir auch
jederzeit rückhaltlos anerkannt : unser Tadel setzte erst dann ein ,
als sich Erzberger und Roeren schließlich der fraktionellen
VertuschungSpolttik unterwarfen .

Wenn die „ Köln . Volksztg . " jetzt wegwerfend von den „ alten
Geschichten " spricht , so betonen wir , daß gerade die Bertuschungs -
und Hintertrepprnpolitik des Zentrums resp . seiner Kolonial -

sachverständigen die Schuld daran trägt , daß diese Skandalosa erst
nach Jahren an die Oeffentlichkeit kamen ! Und die Zentrumsfraktion
desavouierte dann noch obendrein ihre eigenen Fraktionsmitglieder
— wohlgemerkt , die einzigen aus der Fraktion , die sich überhaupt
mit den Kolonialskandalen befaßt hatten ! Diese „ alten Geschichten "
der ungeheuerlichsten Art sind aber auch heute noch un -

gesühnt ! Die Hauptschuldigen sitzen noch in den einflußreichsten
Posten der Regierung ! Lediglich die Ankläger der Kolonial -

skandale , die Wistuba und Pöplau sind niedergeritten ! Und

trotzdem soll Gras über die „ alten Geschichten " wachsen ! — Und
da will die „ Köln . Volksztg . " noch behaupten , daß sie nicht für
die Unterdrückung der Kolonialskandale eingetreten seil »».

Politischer Boykott .
Die „ Köln . Ztg . " veröffentlicht einen Bericht aus Illingen

( Regierungsbezirk Trier ) über «inen dort gegen isrealitische Geschäfts -
leute durchgeführten Bohkott . In dem Bericht heißt es :

In unserem 4000 Einwohner zählenden Ort besteht eine Anzahl
nicht unbedeutender Geschäfte , die sich im Besitz von Israeliten be -
finden . Die stark bevölkerte Umgegend deckt ihren Bedarf eben -
falls in den hiesigen Geschäften . Seit Jahren war das Verhältnis
unserer zu 90 Proz . katholischen Bevölkerung zu diese » israelitischen
Geschäftsleuten das denkbar beste . Durch die letzte ReichstagSwahl
ist eS jedoch gründlich zerstört worden . Unser Ort gehört zum
Wahlkreise St . We»d«l - Ottiveiler - Meiselihei >n, in dem sich bei der
letzten ReichstagSwahl der Zentrumskandidat Marx und
der Nationalliberale v. Schubert gegenüberstanden .
Die Wahl endete mit der Niederlage des Zentrums , das aus
einen sicheren Sieg gerechnet hatte uno durch denZAusgang doppelt
enttäuscht worden ist . Es war leicht sestzuftellen , daß die israe -
litischen Geschäftsleute nicht für das Zentrum gestimmt
haben lonnteir . Schon gleich nach der Hauptwahl setzte die
Agitation gegen die israelitischen Geschäftsleute ein : es iuurden
ihnen Drohbriefe zugesandt . Der Ausgang der Stichwahl brachte
dann die Judenhetze offen zum Ausbruch . Die Drohungen
mehrten sich. In der Nacht wurden aufhetzerische Flugblätter in
die Häuser geworfen , die „ an die katholischen Glaubensgenossen "
gerichtet waren und in denen es hieß , es sei festgestellt , daß die
Juden in Saarbrücken . Neuukirchen und Illingen liberal gewählt
hätten , Die Juden hätten damit gegen die Katholiken , die ihnen
das ganze Jahr hindurch ihren Verdlenst zutrügen , gestimmt . Es
folgte dann die Aufforderung , nichts mehr bei den Juden zu
kaufen , sondern nur bei katholischen Geschäftsleuten . Der ge -
schäftliche Boykott wird seit ' vier Wochen streng durchgeführt , ja .
immer schärfer gehandhabt , da nach und nach auch die Kundschaft
in der Umgegend mit aufgehetzt wird . "

Liberale Blätter drucken diesen Bericht mit der höchsten sittlichen
Entrüstung nach und fordern das Zentrum auf , sich zu verant -
Worten . Jämmerliche Heuchelei I Gegen den Boykott sozial -
demokratischer Arbeiter durch liberale Unternehmer haben sie nichts
einzuwenden , selbst wenn es sich bei diesem um die Vernichtung der
wirtschaftlichen Existenz des Arbeiters , nicht nur » m eine
Schmälerung des Geschäftsprofits handelt . Auch sür die Bohkottterung
katholischer Geschäftsleute durch eine protestantische , liberale Be -

völkerung finden sie . wie die Beurteilung des Duis «
burger Boykotts durch die liberale Presse beweist , viele
Entschuldigunasgründe . Aber die Boykottiemng liberaler
jüdischer Geschäftsleute durch katholische Wähler — das ist
ein Frevel an den hehrsten Ideale » der Kulturmenschheu .
ein Rückfall in die schlvärzesten Zeiten mittelalterlicher Barbarei .
Je nach dem politischen Glaubensbekenntnis der Boykottierten ändert
sich also der Grad der moralischen Entrüstung . Wir werden erst
dann die liberale Entrüstung für eine ernsthafte Sache ansehen ,
wenn die liberale Presse die Boykottierung sozialdemokratischer
Arbeiter durch liberale Unternehmer genau ebenso ver -
urteilt , wie die Boykottierung liberaler jüdischer Geschäftsleute
durch gentrumswähler . _

Ein Urteil über W- hlfahrtseinrichtungen .

„ Die Gewerbefreihcit hat dem Arbeiter auch die persönliche
Freiheit gebracht ! das Arbeitsverhältnis in Deutschland ist heute

rechtlich frei . Arbeitgeber und Arbeitnehmer stehen sich theoretisch
als völlig gleichberechtigte Kontrahenten gegenüber . Die Arbeiter

wollen diese Bestimmung auch in die Wirklichkeit umgesetzt wissen .

Gegen den Mangel oder die Verteuerung von Arbeitskräften suchen

sich viele Arbeitgeber durch ihre sogenannten WoHlsaHrtSein -

richtungen sicher zu stellen . Die w i ch t i g st e W o h l f a h r t S-

e i n r t ch t u n g aber ist die praktische Anerkennung der

Gleichberechtigung durch Zulassung von Arbeiterausschüssen
und Anerkennung der Organisation der Arbeiter durch

ihre Zuziehung bei Feststellung der Bedingungen dcS Arbeits -

Vertrages . Darauf kommt es an . Wenn man den Arbeiter , der in

Not ist , unterstützt , um ihn abhängig zu machen , bringt
man ihn um die Möglichkeit , die anerkannte Rechtslage auS -

zunützen . Das Arbeitsverhältnis ist „frei " , aber wie sehr kann

eSdurchWohlfahrtSeinrichtungengehemmt werden .

Will der Arbeiter auf seinem Recht bei Abschluß der Arbeits »

bedingungcn bestehen , so wird ihm gekündigt und daran sind die

schon oft erwähnten Nachteile der Wohlfahrtsein -

richtungen geknüpft : Kündigung der Wohnung , Verlust der

Pension . ES ist immer die alte Geschichte : man hat das Bedürfnis ,

„ großmütig " zu fein und „ seinen " armen Arbeitern mehr zu geben

alS ihnen eigentlich von Rechts wogen zusteht , und verlangt von den

also Beschenkten , daß sie die Güte ihrer „ Wohltäter " stets vor

Augen halten und sich dafür dankbar erweisen , z. B.

durch Verzicht auf politische und soziale Rechts -

ansprüche . Menschenrechte sollen gegen ein

LinsenmuS « ingetauscht werden . "

So sprach nicht etwa ein Sozialdemokrat , sondern ein ch r i st >

licher Gewerkschaftsführer in einer Versammlung christlicher
Keramarbeiter der frommen Stadt Aachen . Vor einigen Jahren

noch würde kein Zcntrumsblatt angestanden haben , derartige Aus »

führungen als „ sozialdemokratische Verhetzung " , ai »

die Kampfeöart von Leuten zu bezeichnen , die auch die besten Ab .

sichten begeifern und die besten Einrichtungen mit Kot bewerfen .

Die christlichen Arbeiter haben <tl [p auch ' N den dunlelstep Gegend «?

zu lernen angefangen , seit sie sich um ihre wirtschaftlichen und

sozialen Verhältnisse bekümmern und ihre Rechte gegen das Unter -

nehmertum verteidigen müssen .
Die Versammlung , in der obige Ausführungen gemacht wurden ,

fand statt zwecks Stellungnahme zu den Auseinandersetzungen
zwischen den Arbeitern und den Firmcninhabern der Färb -

Warenfabrik Gebr . Vossen in Aachen . Diese Firma
wußte ihr Unternehmen bisher als M u st e r b e t r i e b anzupreisen .
Damit , so meinte der Vorsitzende der Versammlung , habe man
aber die Oeffentlichkeit nur getäuscht . Von der

Firma , so führte der Referent in Anknüpfung an seine Schilderung
vom Wesen der Wohlfahrtseinrichtungen weiter aus , seien ebenfalls
solche Einrichtungen getroffen worden . Der Herr Kommerzienrat
glaubte , den Arbeitern mehr gegeben zu haben , als ihnen eigentlich
zustehe . Die Arbeiter sind zum Teil von ihm abhängig ge -

macht worden . Zum Dank fordert Herr Kommerzienrat Vossen
die Arbeiter auf , ihm zu Liebe auf ihre Rechte zu ver -

z i ch t e n und sich nicht der Organisation an -

zuschließen . Und da wundert man sich noch , wenn die Arbeiter -

schaft gegenüber diesen Wohlfahrtscinrichtungen

immer skeptischer wird . Sie erhält ein Stück Brot , das sie

selbst erarbeitet hat , in höheren Ehren als einen geschenkten , aber

mit Preisgabe von Rechten und Freiheiten erkauften

Kuchen . Wir wollen uns den Vorwurf der Undankbarkeit gegenüber

solchen Einrichtungen gern gefallen lassen . Andererseits werden
wir alles daran setzen , über den wahren Wert solcher

Einrichtungen die Oeffentlichkeit voll auf -

zuklären . Die Arbeiterschaft kämpft nicht nur um höheren

Lohn , um kürzere Arbeitszeit , sie kämpft auch um ihre Rechte ; die

Arbeiter sind selbständig geworden , sie wollen auf eigenen

Füßen stehen .
Diese Auslassungen aus christlichem Munde sind umso be -

merkenswerter , als gerade die katholischen Unternehmer im Rhein -
land , die Zentrumsherrcn , sich viel auf ihre „ Wohlfahrtseinrich -

tungen " zugute tun — als Beweis ihrer Nächstenliebe und Arbeiter -

freundlichkeit . _

Wer boykottiert ?

Das Organ der rheinisch - westfälischen Hütten - nnd Gruben -

Magnaten , die „ Rhein . - Wests . Ztg . " , veröffentlicht einen ihr
aus nationalliberalen Parteikreisen zugegangenen Artikel , in dem es

u. a. heißt :
„ Der wirtschaftliche Bohkott eines politischen

Gegners ist die denkbar r o h e st e Form , mit Ivelcher ein

Wahtkampf geführt werden kann und bezeichnet die höchste Spitze
der G est n n ung s sch nll ff « lei , die gerade von der Sozial -
demokratie gebrandmorkt worden ist . Was immer es sür Wahl -
beeinflussungen geben kann , diese ist die schlimmste und ihre Aus -

übung heißt geradezu die politische Gewissenlosigkeit
erzeugen . . . "

Den NationaUiberalen steht die moralische Entrüstung über den

wirtschaftlichen Boykott wirklich sehr gut . Man hätte dort unten im Reiche
der Fabrikpaschas zu solcher Entrüstung aber schon längst Ursache ge -
habt . Die Wahlakten des Reichstags wissen davon zu erzählen .
Der Exminister und vormalige nationalliberale Abgeordnete
Möller mußte mehrere Male auf seinen Reichstagssitz „ freiwillig "
verzichten , weil er sonst wegen grober Stimmenerpressung .
hinter denen die Drohung des wirtschaftlichen Boykotts stand , zum
Tempel hinausgeworfen worden wäre . Unter Aufsicht der

Beamten wurden die Leute zum Wahltisch geführt , die

Hoerder Pappdeckelstimmzettel haben einige Berühmtheit erlangt .
Zahlreich sind im Ruhrrevier die Wirte , denen wirtschaftliche
Vernichtung angedroht wurde für den Fall , daß sie der

Sozialdemokratie oder den freien Gewerkschaftcu ihre Lokalitäten zur
Verfügung stellten I Die Kolonienbewohner stehen unter
Kolltrolle , sie fliegen hinaus wenn sie sozialdemokratische
Zeitungen halten ! Bei Krupp war Jahrelang auch die
» ktramontane „Essener Zeitung " verboten ! Dies Verbot wurde in
den Werkstätten angeschlagen ! Ebenso erging es auf anderen
Werken nach dem großen Streik 1S8g/gO anderen ultra¬
montanen Blättern ! Anfang der 90er Jahre wurden bei
Krupp die Schränke der Arbeiter heimlich re -
vidiert , um die Mitgliedschaft zum MctaUarbcitervcrband

auszukundschaften und die ermittelten Mitglieder flogen ausL
Pflaster . Fortgesetzt , besonders nach stattgefundenen Wahlen ,
bekam . Leute , die als sozialistische Wähler denunziert wurden , den

Laufpaß , so jetzt wieder in Bochum , Essen , Duisburg .
Bekannte Sozialdemokraten wurden auS ihren Wohnungen heraus¬
gesetzt ; unseren ZeitungStrggerinnen stellten Anitsversonen die
Alternative , die rote Zeitung nicht mehr auszutragen oder in

mancherlei Weise bohkottet . geschädigt zu werden I
Gerade die Nationalliberitten haben von jeher mit der Waffe

des wirtschaftlichen Boykotts " gekämpft . Wenn das nun anders
werden soll , wäre es ja zu begrüßen . Aber die Entrüstung richtet
sich ja leider nicht gegen die eigene Roheit und Gewissenlosigkeit ,
sonder » gegen die , zum Teil noch erlogenen , Notwehratte du
Arbeiter I

_

Aus dem Reiche Studts .
AuS Kiel wird uns geschrieben :
Wie an vielen Orten , so besteht auch hier seit längerer Zeit

eine Bildungskommission . eingesetzt vom Gewerkschaftskartell und
sozialdemokratischen Berein . Von dieser Kommission ist im
Oktober vorigen JahreS ein Kursus ins Leben gerufen worden .
in welchem zirka 7b Teilnehmer in der deutschen Sprache unter -
richtet werden sollten . Hierzu wurden drei Lehrer , zivei von der
Volksschule und einer von der Oberrcalschule gewonnen , die in
drei getrennten Abteilungen unterrichten und bereits für jeden
Kursus an 14 Abenden se 2 Stunden Unterricht erteilten . Am
Mittwoch , den 6, März 1907 , erhielt plötzlich der Obmann der
Abteilung L von seinem Lehrer folgende « Schreiben :

Kiel , den 6. 3. 1907 .
An den Obmann deS Unterrichtskurses B Herrn H. Wahl .

Hierdurch teile ich Ihnen mit , daß mir durch das Provinzial -
Schullollegium auf Veranlassung des Herrn Ministers jede
Wetter « Teilnahme an den Unterrichtskursen untersagt worden ist .

Hochachtungsvoll
A. Wilhelmsen .

Wilhelmsen ist Lehrer an der Obcrrealschule . Den beiden
anderen Lehrern ist bis heute ein Unterrichtsverbot noch nicht
zugegangen . Dieses der nackte Tatbestand . Wir Arbeiter sind ja
manche Dinge gewöhnt , aber wie ein sogenannter . . Kultus »

minister " es fertig bringt , einen Unterrichtskursu » . in dem nur
die deutsche Sprache gelehrt wird , zu inhibieren , geht uns
Arbeitern doch über die Hutschnur . —

Rcgcntenwahl in Vraunschweig .

Der braunschwelgische Landtag beschäftigte sich gestern mit der

demnächst vorzunehmenden Wahl eines neuen Regenten für Braun -

schweig . Der Oberbürgermeister Retemeher befürwortet dringend
die Annahme de « RegierungSantrage «, nach welchem der Landtag

sein Einverständnis damit erklärt , daß nunmehr die Wahl
eines Regenten in die Wege geleitet werde . Denn der

Landtag und die Regierung hätten , bemerkte Redner . ver -

geblich alle » getan , um eine definitive Regelung der Thronfolge -
frage herbeizuführen .



Dann nahm StaatSminisier Dr . b. Otto daS Wort zu einer
längeren Rede , in der er die Verhandlungen in den Bundesrats -
ausschüfsen und dem Bundesrat kurz schilderte und der sachlichen
Behandlung und der eingehenden Darlegung der Verhältnisse durch
den sächsischen Bundesratsbevollmächtigten Grafen Vitztum
Bon Eckstädt , der als Referent fungierte , volle Anerkennung zollte .
Weiter erwähnte der Mnister , daß Braunschweig für den Fall der
Annahme des Antrages Sachsen folgenden Unterantrag gestellt hatte :

. . Im Absatz 1 die Worte „sich in einem dem reichsverfasfungS -
mäßig gewährleisteten Frieden unter Bundesgliedern wider -
streitenden Verhältnisse zu dem Bundesstaate Preußen befindet und
Ansprüche auf Gebietsteile dieses Bundesstaates erhebt " , zu streichen
und statt dessen folgende Worte einzufügen : . Ansprüche auf Gc -
bletsteile des Bundesstaates Preußen erhebt " .

Dieser Antrag sei im Bundesrat einstimmig abgelehnt worden .
Weiter habe dann das Ministerium unter dem 16. Februar in einer
eingehenden Darlegung der Verhältnisse im Herzogtum den Wunsch
ausgesprochen , daß jedenfalls in dem neuen BundeSratSbeschluß
den Zweifeln ein Ende gemacht werde , die jetzt bezüglich des
Bundesratsbeschlusses von 18SS laut wurden , nämlich , ob dieser
Bundesratsbeschluß sich nur auf die Person des Herzogs
von Cumberland beziehe . Diesem Wunsche sei dann auch in dem
neuen Bundesratsbeschlusse entsprochen worden .

Der Mnister trat dann dringend sür Annahme deS Antrages
der Regierung ein , da jetzt , nachdem der Bundesrat gesprochen und
damit eine Willenskundgebung deS Bundesrats , der höchsten Autorität
in dieser Frage , vorliege , kein anderer Weg übrig bleibe .
als nunmehr zur Wahl des Regenten zu
schreiten . Der Minister erwähnte , daß auch im Bundesrat das
vom Referenten erwähnte Schreiben des Herzogs von Cumberland
vom Ib . Dezember erörtert worden sei , aber niemand habe daran
gedacht , den vom Herzog von Cumberland vorgeschlagene » Weg zur
Anrufung eines Schiedsgerichts zu beschreiten . Weiter erwähnte
der Minister unter anderem das Gerücht , das in der Presse auf -
getaucht sei , daß man im Bundesrate über die Person
des Regenten verhandelt habe . Das Gerücht sei vollständig töricht .
ES sei alleinSache BraunschweigS , sich über die
Person deS Regenten den Kopf zu zerbrechen ; dann
würde sich kein einziger deutscher Bundesstaat mischen .

Der Antrag der Regierung ivurde darauf einstimmig und ohne
jede weitere Debatte angenommen .

DaS russische Programm für die Haager Friedenskonserenz .
' Die russische Regierung zeigt sich außergewöhnlich arbeitSsam .

Obgleich sie mit den inneren Angelegenheiten deS Zarenreiches genug
zu tun hat , hat sie doch die Zeit gefunden , ein langes Programm
für die Haagcr Friedenskonferenz auszuarbeiten . Wie der . Köln .
Ztg . " von ihrem Petersburger Korrespondenten gemeldet wird , enthält
dieses russische Programm folgende Punkte :

t . Das Haager Abkommen zur friedlichen Erledigung der inter -
nationalen Streitfälle soll in denjenigen Punkten verbessert werden ,
die von der Beständigkeit der Haager Friedenskonferenz und von der
internationalen Untersuchungskommission handle .

2. Das Haager Abkommen über die Gesetze und Gebräuche des
Landkrieges soll durch neue Bestimmungen über den Beginn der
Feindseligleiten , über die Rechte der Neutralen zu Lande und über
andere Punkte abgeändert werden .

3. Es soll ein Abkommen ausgearbeitet werden über die Gesetze
und Gebräuche des Seekrieges , namentlich über folgende Fragen :
Operationen des Seekrieges , sowie Bombardement von Häfen und

Seeplätzen , Legung von Seeminen usw . Der russische Entwurf
enthält ferner Vorschläge , die die Handelsmarine betreffen .
Die Umwandlung von Handelsschiffen in Kriegsschiffe , die
Gewährung von Fristen für die Handelsschiffe der Krieg -
führenden zum Verlassen neutraler und feindlicher Häfen
nach Beginn der Feindseligkeiten . Ferner sollen behandelt werden
die Fragen de « Privateigentums der Kriegführenden auf See .
die Rechte und Pflichten der Neutralen im Seekrieg «, darunter die
Frage der Kriegskonterbande , die Behandlung der Schiffe der Krieg »
führenden in neutralen Häfen und die Versenkung neutraler Prisen
im Notfalle .

4. Es soll das Haagcr Abkommen dahin ergänzt werden , daß
die Anwendung der Grmldzüge der Genfer Konvention über den
Seekrieg noch schärfer zum Ausdruck gebracht werden , als dies im
Jahre 189S geschehen ist .

Erzbischof und Domdechant .

Der in letzter Zeit vielgenannte reklamesüchtige Erzbischof
von Bamberg , Dr . Albert , beabsichtigt , wie die „ Rheinisch - Westf .
Ztg . " zu melden weiß , gegen den Reichstagsabgeordneten Dom -

dechanten Dr . Schädler ein Disziplinarverfahren anzustrengen ,
weil Schädler , wie bekannt , in ziemlich scharfer Weise den Erlaß
„ seines " Erzbifchofs getadelt hat , in welchem die katholischen Wähler
Bayerns vor den Stichwahlen aufgefordert wurden , in keinem Fall

ihre Stimme einem Sozialdemokraten zu geben . Das Blatt der

Zechenbarone fügt dieser Meldung hinzu :

„ Pruner sagt in seiner Pastoralthcorie : „ Revolutionären
. . . Persönlichkeiten seine Stimme zu geben , ist unter allen
Umständen schwere Sünde . " ( 2. Aufl . , II . Bd . S . 353 . ) Die

meisten Moraltheologen sagen dasselbe . Vom christlich - theolo -
gischen Standpunkte aus ist das einfach selbstverständlich . Da
Dr . Schädler Bamberger Diözesanpriester ist , so hat er strikten
Gehorsam gegen seinen Erzbischof zu halten und war gehalten ,
unter allen Umständen der bekannten bayerischen Zentrums »
Parole nicht beizupflichten . "

ES ist schon möglich , daß Herr Dr . Albert die ihm zu -

geschriebene Absicht hat ; daß sie aber zur Ausführung gelangt ,

glauben wir kaum ; denn die allein - seligmachende Kirch « ist keine

Freundin solcher da ? Kirchenregiment bloßstellender Skandale und

wird deshalb die Erregung des Herrn ErzbischofS zu dämpfen
wissen . —

Verseuchte nationale Schweine .

Unter den Schweinen de ? Hofbesitzers Meyer in Stuvenborn

bei Segeberg ist vor einiger Zeit die Schweinepest ausgebrochen .

Herr M. hatte von dem Magerviehhof in Frirdrtchsfclde 400 Span -

ferkel und Läuferfchiveine bezogen und zwar alle gleichzeitig . Am

einundzwanzigsten Tage nach ihrem Eintreffen in Stuvenborn trat

die Krankheit auf . Tag um Tag krepierten zehn Stück . Der Kreistierarzt

stellte Schweinepest fest , konstatierte aber auch Symptome von Schweine -

feuche . An der Pest starben 56 Schweine , etwa 180 Stück erkrankte Tiere

wurden auf Veranlassung des Krcistierarztes getötet , um den

Krankheitsherd zu beseitigen . 80 Stück , die nicht gesund erschienen .
wurden zum Schlachten verkauft und der Rest umgestallt . Die

Stallungen wurden gründlich desinfiziert . Herr Meyer hatte den

ganzen Bestand mit Rotlaufserum impfen lassen , weil die gefallenen
Tiere rote Ohren hatten . Er glaubte an eine Rotlaufinfekiion durch
das Serum und hoffte die Serumgesellschast fiir den großen Schaden

haftpflichtig machen zu können . Nach den Feststellungen deS Kreis -

tierarzteS war aber die Gesellschaft nicht haftpflichtig . Die Schweine
waren mit Fleischfuttermehl gemästet worden .

Man nahm daher an , daß die Infektion mit Pestkeimen durch das

Fleischmehl entstanden sein könne . DaS Mehl wird vielfach auS

Kadawern gefallener Tier « hergestellt . War vielleicht bei der Bc -

arbeitung nicht die erforderliche Hitze im Kessel gewesen , so konnten

Pestbazillen im Mehl geblieben sein . Diese Aniiahme hat der Vor -

steh «, des bakteriologischen Instituts in Kiel Dr . B u g g e wider -

legt . Die Pest ist von FrtedrtchSfelde eingeschleppt .
Das Vorkommnis widerlegt gründlich die Behauptung der

agrarischen Presse , der deutsche Viehbestand sei seucheufrei und die

angeblich nur ganz vereinzelt auftretenden Krankheitsfälle lediglich
die Folge von Seucheneinschleppuuge » aus dem Auslande . Der
Magerviehhof in Friedrichsselde bei Berlin ist bekanntlich eine rein
agrarische Gründung . Er verdankt sein Entstehen dem früheren
Leiter der ViehverwertungS - Zentrale . dem bekannten Herrn Ring . —

Die Hetze gegen die russischen Studenten
— die seit den Reichstagswahlen besonders lebendig geworden ist —
tvurde heute in der Budgetkomniission des Ab -
geordnetenhauseö betrieben . Beim Kapitel „ U n i v e r s i -
täten " des KultuSctats wurde die „ Ausläuderftage " zur
Sprache gebracht . Es wurde von einer Seite verlangt , daß angesichts
der T e i l n a h m e r u s s i s ch e r S t n d e n t e n an d e » W a 1H e n
in L e i p z i g diejeuige » Ausländer , dir Sozialdemokraten seien ,
entfernt würden ! Die Regierung steht grundsätzlich auf demselben
Standpunkt , betont aber , daß in Preußen , eine Gefahr sich bisher
nicht gezeigt habe , die Zahl der Ausländer sei konstant , sie betrage
annähernd 8 Proz . ; in Berlin seien die Bedingungen für die Auf -
nahine sehr streng , da man von den Ausländern eine gleiärtveotige
Bildung ' mit der der Inländer verlange ; man werde der £ etM « hme
der Ausländer an der Politik mit Nachdruck cntgcgcntrcMl , zudem
würden die Ausländer auch von der Polizei koutrollixF . Eine Aus -
ländergebühr zu erheben , sei aus manchen Gründest bedenklich .

Am Dienstag standen vor dem S ch ö Afec n g e r i ch t zm
Dresden sechs russische Studenten . Hörer an der technische�
Hochschule , wegen Uebertretung des AereinsgcsetzK� <Die „Täglich , e
Rundschau " empfindet eine lächerliche Genugtuung wegen der Tat -
fache , daß der erste der Angeklagten Jude ist und Feigewitsch heißt ! )
Die Sechs haben gerichtliche Entscheidung über Strafmandate von
je 75 M. beantragt , womit die Polizeibehörde sie bedacht hatte ,
weil sie einen politischen Verein gebildet haben sollen unter
dem Deckmantel einer unpolitischen Vereinigung , die in ihren
Statuten l »e Unterhaltung einer russischen Lesehalle als Zweck angab .
Die Vereinsmitglieder sollen sich aber intensiv mit Politik , besonders
mit der sozialdemokratischen und revolutionären BewWung in Ruß -
land beschäftigt �haben. Als Beweismittel dienten sozialdemokratische
und revoluttonäre Schriften , sowie Protokolle einer Kampf - und
Emiarantenkasie . Die Angeklagten erklärten , daß diese Kassen mit
der Lesehalle und dem Klub nichts zu tun gehabt hätten .

DaS Schöffengericht aber hielt den politischen Charakter fei
Vereinigung sür erwiesen und beließ es bei den hohen Geldstn

'

Der Vorsitzende . Amtsgerichisrat Kühn . führte aus , .
russischen Studenten befänden sich hier in ein ? n
fremden Hause , und die Regierung könne ni . .
dulden , daß sich in Deutschland revolutionäre Be -
strebungen geltend machen , die sich gegen eine be -
freundete Macht , gegen Rußland , richten .

Der Vorsitzende hat also die Gelegenheit benutzt , dem Prozeß
einen politischen Anstrich zu geben . Er hat geglaubt , den sechs an -
geklagten Russen noch einen besonderen Tadel aussprechen zu müssen ,
weil sie „ das Gastrecht mißbraucht " haben , wie der jetzt viel gebrauchte
Ausdruck lautet . Seine Worte zeigen , daß es ihm weniger um die Ahn -
dung der Ueberttetung des LcreinsgesetzeS zu tun war , sondern um
eine politische Maßregel , die mit der Verhängung der Geldstrafe
nicht erledigt ist . Ihr folgt die A u S w e i s u n g — find doch erst
dieser Tage fünf in Dresden studierende Russen ausgewiesen worden ,
weil man durch Polizeikontrolle — nach dem in der Budget -
lommijsion des preußischen Abgeordnetenhauses angegebenen
Rezept — herausbekommen hat , daß die Leute sozialdemokratische
Versammlungen besuchten .

Wer als Ausländer nach Deutschland kommt , hat sich vor allen
Dingen eine vorschriftsmäßige Gesinnung zuzulegen . Sonst ist er
der deutschen Gastfreundschaft nicht würdig . Das ist in Deutschland .
dem in der Welt voranmarschierenden , heute die geltende amtliche
Auffassung vom Gastrecht , und das deutsche Bürgerttim . das
vor weniger als fünfzig Jahren noch politischen Flüchtlingen
und politischen Verbrechern zujubelte , hat sich inzwischen auch
zu dieser erleuchteten Auffassung bekehrt . Die russischen Emigranten
müssen die „ Sünden " der deutschen Sozialdemokratie büßen , die
unsere Herrschenden nervös macht . Bei der Regierung und dem
Junkertum kommt die natürliche Solidarität mit jeder Reattion und
die besondere traditionelle Dienstwilligkeit für den russischen Ab -
solutismus hinzu , beim liberalen Bürgertum außerdem die Furcht
vor der Konlurrenz der russischen Intelligenz .

Graf PosafeowSky hat , wie aus Stuttgart gemeldet wird , auf
ein Begrüßungstelegramm der Delegierten der Freien Vereinigung
für die Herbeiführung einer staatlichen Pensionsversicherung der
Privatangestellten telegraphisch geantwortet , die Angelegenheit
werde von ihm weiter verfolgt und hoffentlich eine sachgemäße
Lösung finden . —

Bald so — bald so i

1 Wie unS aus Ofsenbach a. M. gemeldet wird , hat die Wahl
de ? zweiten sozialdemokratischen Beigeordneten Lederwarenfabrikanten
Philipp Weigert die großherzogliche Bestätigung nicht er -
halten . Genosse Weigert wurde erst gewählt , nachdem ein von
unseren Genossen vorgeschlimener bürgerlicher Herr . Friedrich
Krumm , der anfänglich ,ei >ie Geneigtheit zur Uebernahme des Postens
ausgesprochen , gewählt worden war . aber nachträglich aus Cte
sundheitsrücksichten die Wahl ablehnte . Ob der Donner der national
liberalen Patrioten auS ihren Darmstädter Protestmecting solchen
Eindruck an maßgebender Stelle gemacht hat oder ob man glaubt .
daß ein sozialdemokratisckier Beigeordneter für Offenbach des Guten
genug sei . entzieht sich bis jetzt der allgemeinen Kenntnis . Nicht
unmöglich ist eS, daß daS Mimsterlnm seinen Einfluß diesmal in
der Richtung der Nichtbestätigung mit mehr Erfolg als im Fall
Eißnert geltend machte . Vielleicht hört man darüber noch im Parla -
ment etwas Näheres .

Hifdtand .

Belgien .
MinisterkrifiS ? — Bergarbeiterschuh .

Die ganze Presse beschäftigt sich mit der Abstimmung über die
Einführung des Ächtstundentages in den Bergwerken . Unser
Bruderorgan , der „ Peuple " , feiert sie als einen Sieg der klaffen .
bewußten Arbeiterschaft , die seit zwanzig Jahren unablässig auf
dieses Ziel hingearbeitet habe .

Was wird nun das Ministerium tun ? — Das ist die Haupt -
frage , die in allen Blättern ventiliert wird . Werden die Minister ,
die hintereinander schon drei Niederlagen erlitten haben , ihre De -
Mission einreichen ? Die „ Gazette " beantwortet diese Frage
spöttisch wie folgt : „ Wer noch so naiv ist , zu glauben , daß wir eine
parlamentarische Regierung haben und daß unsere Minister
wegen ihrer neuesten Niederlage gehen , der wird sich gründlich
täuschen . Di « Herren werden so lange bleiben , bis sie durch e i n-

geschriebenen Brief von ihrem Herrn weggeschickt werden . "
Und in der Tat , der „ Soir " , dem man gute Informationen zu -
trauen darf , schreibt : die Abstimmung sei eine Uebcrraschung ge .
wcsen ; man habe diese erst ein oder zwei Tage später erwartet .
25 Abgeordnete der Rechten haben gefehlt ; wären diese zur Stelle

gewesen , so wäre die Abstimmung anders ausgefallen . TaS

Ministerium werde also eine neue Abstimmung herbeizu -
führen suchen , und im übrigen bleibe ja noch der Senat ! Alan

sieht , die Herren kleben an ihren Posten .
Mittlerweile wird in der Kammer die Diskussion über den

Bergarbeiterschutz fortgesetzt . Der Abgeordnet « Pepin beantragte
die Abstimmung über sein Amendemeiik . wonach Kinder und

Jugendliche bis zu 16 Jahren in den Kohlengruben nicht länger
als 8 Stunden beschäftigt werden dürfen . Ter Antragsteller er -

klärte , daß entsprechend der vorhergehenden Abstimmung auch dieses

sein Amendement sich nur auf die Kohlengruben d « S Nordens be -

ziehen könne . Trotzdem wurde « S von der Reaierung bekämpft .

teilweise mit dem Einwand , daß eS nach der boraufgegangetleN

Abstimmung als „selbstverständlich " gelten müsse , daß auch die

Kinder nicht länger beschäftigt werden dürften als die er -

wachsenen Männer . Das Amendement wurde hierauf abgelehnt .

Spanien .

Die Wahlen , die am Sonntag in Spanien stattgefunden
haben , waren nicht Korteswahlen , sondern Prodtnzial -
W a h l e n I Die Wahlen zu den KorteS finden erst im April

An diesen Wahlen beteiligen sich die spanischen Sozial -
demokraten für gewöhnlich überhaupt nicht , da ein

Erfolg für sie vorerst noch völlig ausgeschlossen ist und da sie

genug zu tun haben , die Agitation für die Wahl zur

gesetzgebenden Körperschaft zu betreiben . AuSnahms -
weise kandidierte dieses nial ein Sozialist in Bilbao , der

natürlich dem Gegner unterlag .
Zu den Korteswahlen im April rüsten unsere

spanischen Genossen mit Aufgebot aller Kräfte und hoffen ,
trotz der berüchtigten amtlichen Wahlschwindeleien Erfolge DU
erzielen . - - -

England .
Die sozialistische Presse über die GrafschaftSwahlen .

London , 8. März . ( Eig . Ber . ) Die heute erschienenen fazia «
listischen Wochenblätter erhalten Artikel über den Ausfall der

GrafschaftÄvahlenl . Die „ Clarion " schreibt unter der Stichmark « :
„ Wie in Deutschland , so in London " , daß das Resultat
der Wahlen dem Erwachen aller Anhänger des KaptialiSmuS zuzu »
schreiben sei . „ Die Progvessisten haben ihre Stimmenzahlen v e r »

in ehrt , aber die Mächte des Monopols und des Vorrechtes haben
ihre Stimmenzahlen verdoppelt . Die Räuberbarone sind auf -

gewacht , und der Kampf beginnt . Bei der Eröffnung des Kampfes
— des ersten in London mit Bewußtsein geführten Kampfes
— zwischen Kapitalismus und Kollektivismus hat unsere kleine

Angriffs trappe eine Schlappe erlitten . Wir haben uns nie der »

hehlen könne in, daß ein Teil unseres Erfolges lbisher dem Umstände
zugeschrieben norden mußte , daß die Sozialisten mit enthusiastischem
Eifer Wir die Sache fochten , während der Feind UNS aus Gering¬

schätzung gleichgültig gegenüberstand . Wir marschierten vorwärts ,

weis die anderen schliefen . . Aber daS Erwachen des Feindes mußte
frühae oder spater erfolgen . . .

Dank pG Agitation der „ Munizipalreformer " ( Gemäßigten )
ist das Erwachen früher erfolgt . Sie hat von den Plänen der

Brpgrcisiste » die opportunistische Hülle abgezogen und dem geist -
kmcn , verschlafenen Schwarnie der sozialen Parasiten die Augen
geöffnet und ihnen das Endziel offenbart , nach dem die besten
Köpfe der Menschheit streben , Itebenlbei haben sie die Wahrheit
in eine�olte von Verleumdungen und schamlosen Lügen gehüllt ,
aber die Wolke wird verschwinden , und die Wahrheit wird
bleiben . Die uwnittelibare Folge des reaktionären Sieges wird

sein , daß der Kampsgegenstand jedem klar und die Leute zwingen
wird , sich sür eine der Parteien zu entscheiden . Die grenzenlosen
Beschimpfungen und Entstellungen , mit denen man die niedrigen

Instinkte der Massen gegen den Kollektivismus aufpeitschte , werden

aus die Angreifer zurücksallen ; sie werden aber auch diejenigen
Kräfte zusammenbringen und vereinigen , die für die soziale Reform
wirren . "

Der „ Labour Leader " beklagt den Sieg der Trusts und

der Perleumder , aber er hat keine Träne für die Niederlage der

Proaressistcn , da diese den Ansprüchen der Arbeiterpartei auf eine

starrere Vertretung im Graffchaftsrat nicht gerecht werden wollen .

entzogen . " — Aber die Hauptlehrc . die nach dem „ Labour Leader "

aus den Wahlen zu ziehen sei , bestehe darin , daß man die Londoner

Arbeiter mehr nach dem Muster der Unabhängigen Arbeiterpartei
als nach dem der Sozialdemokratischen Föderation erziehen und

organisieren müsse . „ _ _

_ _

Die sozialdemokratische „ Justice " ist über die Niederlogs
' der Proareftisten erfreut und über den Sieg der Reaktion be -
trübt . Sie schreibt das Wahlresuttat dem Umstände zn , daß die

Progressistcn weder den Forderungen der Bourgeoisie noch denen
der Arbeiter gerecht werfeen konnten , da die Progressisten sowohl
die Interessen der Steuerzahler wie die des Pvoletariats vertreten
ioollten . Das Ende sei gewesen , baß sich beide Klassen von ihnen
abwandten . — >

Die Abweichungen in der Auffassung rühren daher , daß die

sozialdemokratische Föderation , deren Organ die „ Justice " ist , in

hohem Grade eine Ka m p f o rg an i sat ipn ist und deshalb in

erster Linie die Fehler und schwachen Seiten der anderen Parteien
mit aller Schärfe hervorhebt .

MarlnistischeS . Das Londoner „ Dailh Chronicle ' teilt

nach mehreren an Bord deS Schlachtschiffes „ Dreadnought " ge »
schriebenen Privatbriefen folgendes mit : Die im Maschinenraum

erzeugte Hitze ist so außerordentlich groß , daß das Maschinenpersonal
besonders in den Tropen darunter sehr zu leiden hat . Die Größe
des „ Dreadnought " bewirkt , daß er in der Manövrierfähigkeit
gegenüber kleinen Schiffen zurücksteht . Für Nachtmanöver ohne
Lichter in geschlossener Formation ist „ Dreadnought " ganz unaeeianet .

Dasselbe Blatt meldet : Die Admiralität ist mit der Prüfung
einer Schießvorrichtung beschäftigt , durch die . wie der Erfinder be -

hauptet , absolute Zielgenauigkeit bei jedem Wetter gesichert sei .
Man hat guten Grund zu glauben , daß die Regierung die Absicht
habe , diese Erfindung an den Geschützen der Mittelmeerflott « aus -

proben zu lasse,, . �
Dänemark .

Die Regierung gegen soziale Reformen .

In der Stadt Esbjerg hatte der in seiner Mehrheit sozial -
demokratische Gemeinderat , wie wir vor kurzem mitteilten , neben
einer Reihe anderer Verbesserungen des Schulwesens mich die

Beschränkung des Religionsunterrichtes auf wöchentlich eine Stunde
vnd den Ersatz des geisttötenden Auswendiglernens nach dem
Katechismus durch freien mündlichen Unterricht beschlossen . Der
Kulwsminister Sörensen versagte aber diesen beiden Reformen
seine Zustimmung . Nun hat sein ebenso „ liberaler " Kollege Berg .
der Minister des Innern , dem Reformeifer des ESbjerger Ge¬
meinderats auf einem anderen Gebiete Steine in den Weg gelegt .
Der Gemeinderat hatte auf Grund eines Rechts , das den Ge -
meinden das Fabrikgesotz von 1001 gibt , beschlossen , dt « gewerbs -
mäßige Beschäftigung von Kindern auf 8 Stunden täglich sowie

auf die Zeit von 6 Uhr morgens bis S Uhr abends zu beschränken .
und die Beschäftigung junger Leute von unter 13 Jabccn im

Handelsgcwcrbe auf 10 Stunden und ebenfalls auf die Zeit von
6 Uhr morgens bis 8 Uhr abends . Minister Lera lehnte jedoch die

zur Durchführung dieser Bestimmungen erforderliche Genehmigung
ab . „ Aus Rücksicht auf die lokalen Verhältnisse " sollen auch fernerhin
Kinder von 10 bis 14 Jahren unbeschränkt mit Brot - , Milch - und

ZeitungSauLtragen ausgebeutet werden , und die 14 » bis 18stündjge
Arbeitszeit der jungen Leute und Lehrlinge im Handelegewerbe
soll auch in keiner Weise beschränkt werden . Je länger diese
Linkcnregierung am Ruder bleibt , um so mehr zeigt eS sich, wqs
für ein erbärmliches Gewächs ihr Liberalismus ist . —

Niederlande .

Interpellation über den Schiffbruch bei Hoek van Holland .
Unser Parteigenosse Van Kol hat den HandelSmmister ersucht , am
nächsten Fragentag in der Kammer einige Aufklärungen über die

Ursachen des Unterganges der „ Berlin " zu geben . SS handelt sich
hierbei um gewisse Vorschriften , durch die dir Kapitäne der Linio
Oarwich — van Holland gezwungen werden , selbst bei dem ge -
fährlichsten Wetter zu fahren und dafür zu sorgen , daß daS Schiff
unter allen Umständen rechtzeitig in dem holländischen Hase » ein -

trifft . Daß , wenn diese Vorschriften nicht bestanden , das Unglück
wahrscheinlich vermieden worden wäre , ist von sachverständigen



Sculett unverhohlen ausgesprochen worden . " Die 125 Menschen ,
die den Tod fanden , sind der zügellosen ka p i t a l i st i s ch e n
Konkurrenz zum Opfer gefallen , die zwischen den verschiedenen
holländisch - und belgisch-cnglischen Schiffahrtslinien betrieben
wird . —

Bulgarien .
Die Ermordung des Ministerpräsidenten Petkow hat in Serbien

die größte Sensation hervorgerufen . Die Belgrader Blätter widmen
ihm keinesfalls warme Nachrufe . — „ Politica " meint , Petkow habe
der Tod der meisten Gewaltmenschen ereilt : Auf Gewalt st ü tz t e n
sie sich und die Gewalt raffte sie auch weg ! Die „ Stampa " schreibt :
„ Wie schrecklich ist das Los der Tyrannen . Petkow , vor ein paar
Tagen noch Herrscher Bulgariens , unter dessen Faust sich über ganz
Bulgarien die Finsternis der Reaktion und des Terrors ausbreitete ,
endigt traurig auf der Straße , in eigenem Blute badend . "

Bulgarische Studenten , die nach der gewaltsamen Sperrung der
Universität von Sofia in Belgrad Zuflucht fanden , verbergen nicht
ihre Freude über den Tod Petkows .

Sofia , 13. März . sW. T. B. ) Da die Aussagen des Mörders
des Ministerpräsidenten Petkow , der ein äußerst exaltierter Mensch
ist , sich widersprechen , ist die Feststellung bestimmter Indizien für
das Vorhandensein von Mitschuldigen erschwert . Bisher liegen
bereits unzweideutige Beweise dafür vor , daß eS sich um eine Ver¬
schwörung unzufriedener , anarchistischer Elemente handelt ,
deren Fäden bis in die Provinz reichen . Es sind zahlreiche Ver -
Haftungen vorgenommen worden : die Untersuchung wird geheim
geführt : ein Verdacht , daß politische Parteien an der . Verschwörung
beteiligt seien , scheint ganz ausgeschlossen zu sein .

Sofia , 13 . '
März . ( B. H. ) Obgleich es bisher der

Polizei nicht gelungen ist, der Verschwörer habhaft zu werden .
ist man in Regierungskreisen doch zuversichtlich gestimmt . Man
hält jeden Ausbruch von revolutionären Unruhen für aus -
geschlossen , da die Polizei und das Militär gut organisiert
sind und treu zum Fürsten stehen . Allgemein ist man der
Ansicht , daß der Fürst nach seiner morgen erfolgenden Ankunft
die Sobranje auflösen und einem tÄeschäftsministerium die
Leitung der Neuwahlen übertragen werde .

Belgrad , 13 . März . ( B. H. ) Da man den Ausbruch von
Unruhen in Bulgarien befürchtet , wurden die Garnisonen von
Ztisch und Pirot verstärkt .

Afrika .

Eine moralische Eroberung Englands .
Aus Prätoria wird vom 11. März gemeldet : Bei einem

Festmahl , das von der Bürgerschaft heute zu Ehren des neuen
Transvaalcr Ministeriums veranstaltet wurde , hielt Premier -
minister Louis Botha eine Rede , in der sagte , die britischen Jnter -
essen seien in den Händen des Ministeriums vollkommen sicher . Die
Welt werde sehen , daß die Regierung von Transvaal so besorgt um
die Ehre der englischen Flagge sei , als es ein Ministerium nur sein
könne . Die Ehre und die Interessen des alten Volkes würden
damit auch geivahrt . Ueberdies seien die Transvaaler von tiefer
Dankbarkci t ' erfüllt , weil König Eduard , die britische Regierung
und das britische Volk ihnen in einer in der Geschichte
einzig dastehenden Weise vertraut hätten , in -
dem sie dem Volke von Transvaal eine freie Verfassung
gewährten . Die Buren würden diese Großherzigkeit niemals ver -
gessen und das Ministerium würde sein Bestes tun , um eine große
geeinigte Nation zu schassen , deren einer Teil auf den anderen
nicht mit Mißachtung oder Mißtrauen blicke . Wenn dann auch in
der Oranje - Kolonie eine direkt verantwortliche Regierung errichtet
sei , werde das Ministerium bestrebt sein , auf ein geeinigtes Süd -
ofrika hinzuarbeiten . Die Regierung werde alles tun , um die
Bergwerkstätigkeit zu fördern , werde aber jedem Versuch mächtiger
Korporationen . Teile des Landes in ihrem Jntercffe zu sperren ,
entgegentreten . Bezüglich des Unterrichts sagte Botha , bis zu einer
gewissen Stufe , die die Kinder in der Erlernung der englischen
und holländischen Sprache erreichen müßten , sollten sie in ihrer
Muttersprache erzogen werden . Botha teilte ferner mit , daß er
der Kolonialkonfercnz in London beiwohnen werde .

Die erfolgreiche englische Burcnpolitik ist ein bemerkcns -
wertes Gegenstück zur Polenpolitik Preußens , die von Mißerfolg
zu Mißerfolg taumelt . �Es ist der Unterschied zwischen der Politik
eines freien und eines unfreien Landes . —

GcwcrkfcbaftUcbc�
Nochmals die gelben Hirsche .

Der „ Gewerkverein " , das Organ für organisierten Streik -

Bruch , schreibt in seiner Nr . 21 zu der Bemerkung des

„ Vorwärts " betr . den Vertrag der Hirsche mit den Gelb -

metallindustriellen :
Weil unsere Gewerkvereine nicht rot sein wollen , so sind sie

in den Augen de- Z „ Vorwärts " gelb . Das ist der erste Blöd -
sinn . Dann soll der Gewerkverein der Maschinenbau - und
Metallarbeiter sich auf den Schuckertwerken des Streilbruches
schuldig gemacht haben . Alle Welt weiß . daß unser
Gewerkverein in aller Form erklärt hat , daß er einen
Streik ans so nichtigen Ursachen , wie die Verlegung des
Lohntages auf den Donnerstag , nicht mitmache . Der Streik
endete denn auch mit einem vollen Mißerfolg . Hätten die „Ziel -
bewußten " diesen Kampf noch einmal zu führen , sie würden ihn
dann ebensowenig aufnehmen , wie wir es getan . Darüber besteht
unter den Metallarbeiter - Verbändlern selbst nicht der geringste
Zweifel .

Der neue Vertrag bindet den Gewerkverein nicht , er kann zu
jederzeit Forderungen stellen . Auf einen einheitlichen Tarifvertrag
oder die Festsetzung eines Minimallohns vorläufig zu verzichten ,
bedeutet doch leinen Verzicht auf Forderungen zugunsten von
Lohnerhöhungen . So einen albernen Unsinn kann auch nur der
„ Vorwärts " verbreiten . Wie froh wären die „ Zielbewußten " .
wenn es ihnen gelungen wäre , einen gleichen Vertrag zustande zu
bringen .

Es ist zwar richtig , daß nach . Beginn des Streiks bei
Siemens die Hirsche erklärt haben , sie machen nicht mit , aber
vor dem Streik hat in den Versammlungen niemand

schärfer als ' die Vertreter der Hirsch - Dun cker -

schen das Verhalten der Direktion gegeißelt ,
gerade diese haben die neue Arbeitsordnung rundweg für
unannehmbar erklärt . Als dann allerdings der Kampf
um die Arbeitsordnung ausgefochtcn werden sollte , haben sie
sich feige zurückgezogen . Es ist seitens der Hirsche
die berühmte Erkelenzsche Taktik geübt worden .

Wenn der „ Gewerkverein " nun schreibt , die „Ziel -
Bewußten " wären froh , wenn es ihnen gelungen wäre usw. ,
so genügt es wohl festzustellen , daß dem „ zielbewußten "
Metallarbeiterverband vor l ' /z Jahren ein solches Monstrum
von „ Vertrag " angeboten ist . Der Metallarbeiterverband
lehnte aber das Eingehen auf einen solchen
Vertrag ab . Damals sagten auch die bei den Verhandlungen
anwesenden Vertreter der Hirsche , die Herren S t r u b e l t
und Schuhmacher : „ Wenn wir einen s o l che n Vertrag
eingehen , wären wir wert , daß uns unsere Mitglieder mit
einem Knüttel totschlügen . "

Schärfer als die Herren S t r u b e l t und Schuh -
macher können wir den Vertrag auch nicht verurteilen .

Lerantw . Redakteur : Haas Weber . Berlui . Lnseratevtejl peustfei

Berlin und Hingegen « .
Der Kampf in der Holzindustrie .

Mit belsti Hinweise auf die bevorstehenden Verhandlungen
haben die Führer der Arbeitgeber ihre Gefolgschaft im Kampfe zu -
sammengehalten . Ein großer Teil der Arbeitgeber war des aus -
sichtslvsen Kampfes längst müde . Nachdem die Verhandlungen am
Dienstag das von den Arbeitgebern gewünschte Resultat nicht ge -
bracht , ihr Starrsinn vielmehr das gänzliche Scheitern der Einigung
herbeigeführt hat , sind die Reihen der Arbeitgeber nicht länger zu -
sanimenzuhaltcn . Am Mittwoch . haben bereits eine Anzahl von Ar -
bcitgebern die Aussperrung zurückgezogen und eine große Zahl
anderer Arbeitgeber , die ebenfalls bereit sind , die Ausgesperrten
wieder einzustellen , stehen augenblicklich mit dem Holzarbeiter -
verband in Unterhandlung . Allem Anschein nach will man in den
Kreisen der Arbeitgeber die Wirkung der vow Herrn Rahardt nach
dem Abbruch der Einigungsverhandlungen angedrohten „ anderen
Kampfmittel " nickt abwarten . Man zieht es verständigerwcise vor ,
nicht , wie Herr Rahardt in Aussicht stellte , nun auch die geschäst -
liehen Formen dem Holzaübeiterverband gegenüber außer acht zu
lassen , sondern vielmehr friedliche Beziehungen herzu -
stellen . _

Die Möbeltransportarbeiter Beplins sind in eine Lohnbewegung
eingetreten und haben ihre Forderungen , den hier in Frage kom -
mewden Unternehmern bereits am 7. März cr . zugestellt . Die nicht
ständigen Arbeiter fordern einen Lohn von 7,50 M. pro Tag . Für
Packer und Kutscher , welche als ständige Angestellten zu bctrackstcn
stnd, wird ein Lohn von 36 M. pro Woche verlangt , bei einer Ar -
beitszeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends ffir Arbeiter und
Packer , 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends für Kutscher inklusive
iV * Stunde Pause . Der Verein der Möbeltransporteure hat die
seitens der OrtSveuw ' - Itung II des Zentralvevbandes der Handels - ,
Transport - und Verkehrsabbeiter Teutschlands , deren Mitglieder die
hier in Frage kommenden Arbeiter und Kutscher sind , abgelehnt ,
weil nach seiner Annahme die Forderungen zu hoch find und weil
ferner der Zentroliverband nicht in der Lage wäre , „die irregulären
Arbeiter zu verpflichten , zu bestimmten Lohnsätzen zu arbeiten " . —
Dies ist jedoch nur ein Vorwand , um einer Verhandlung mit der
Organisation auszuweichen . Eine Versammlung des Vereins Ber -
liner Möbeltransporteure beschloß , in denjenigen Betrieben , wo
niedrigere Löhne bezahtl werden , als die Mindestlöhne , die der
Verein neuerdings festgesetzt hat , diese zu zahlen und zu allen

übrigen , höheren Löhnen freiwillig etwas zuzulegen . Auf diese
Weise soll dem Handels - und Transportarbeiterverband der Wind
aus den Segeln genommen werden .

Nack diesen Kampfvorbereitungen ist jede Möglichkeit , auf fried -
lichem Wege eine Einigung zu erzielen , ausgeschlossen . Es wird
auch hier erst zum äußersten� der Arbeitsniederlegung , gegriffen
lverden »müssen . Der Vorstand des Transportarbeiterverbandes
ersuchr deshalb alle Möbcltransportarbciter und Kutscher , weicke
während der Umzugskampagne hier Arbeit nehmen , strengste Solj -
Parität zu üben und Arbeit bis auf weiteres in der Möbeltransport -
brauche nicht anzunehmen , bevor nicht die vorhandenen Differenzen
crldigt sind . _

Die Automobilführer

werden aller Wahrscheinlichkeit nach bald zu einer eudKjiltigen
Einigung kommen . Die Firmen , welche zuerst manche Schwierig -
ketten machten , haben sich e i n e s b e s s e r e n besonnen . Die

Ausgesperrten werden überall wieder aufgenommen , wenn auch
die Einstellung sich zuerst etwas verzögern sollte , weil es an

Wagen mangelt , die von den Arbeitswilligen vielfach bc -

schädigt worden sind . Bei der Firma B e d a g handelt es sich Haupt -
sächlich noch um das Waschgeld für die Wagen . Die Firma ver -

langt vom Fahrer 66 Pf . und will den Wagen nicht dafür ge -
putzt liefern , während die Firma Maxim bei 45 Pf . dem Fahrer
den Wagen geputzt stellt . Außerdem will Bcdag den Ver -
trauensmann der Ausgesperrten ( Ehmilewski ) nicht wieder ein -
stellen . Das macht natürlich viel böses Blut unter den Fahrern ,
die sich verpflichtet fühlen , für ihre Vertrauensleute einzustehen .
Dieselbe kleinliche Rachsucht , wollen zwei andere Firmen ausüben .
Bei Kandelhart soll ber Vertrauensmann Johann Schulze
und bei der Firma Stern der Vertrauensmann Hartwig nicht
wieder in Arbeit treten dürfen . Diese offenbare Maßregelung
widerspricht dem Beschlutz des Gewerbegerichts , der von der Unter -

nehmervereinigung angenommen wurde und lautet : Maß¬
regelungen dürfen nicht stattfinden . Direktor
F r a n ke von der Bedag - Gesellschaft erklärte neuerdings , daß er
bereit wäre , sich einem Spruch des Gewerbegerichts zu fügen .
Dazu ist Gelegenheit am Freitagmittag , wenn die Schlichtungs -
kommission , die von den Ausgesperrten angerufen worden ist , zu -
sammcutritt . Hoffentlich werden alle Untermchmer der Entschei -
dung der Schlichtungskommission folgen und damit die letzten
gegenwärtig ' noch bestehenden Differenzen zur Erledigung kommen .

Oeupkcbea Reich .

Der Streik der Hamburger Schauerleute .

Wie uns telegraphisch gemeldet wird ,
'

sind gestern wieder

360 englische Streikbrecher mit dem Dampfer „ Lutterworth " in

Hamburg angelangt . Es befinden sich jetzt 1866 Engländer
im Hafen . Ausgesperrt sind 4660 Mann , während zu den alten

Bedingungen 560 Schauerleute arbeiten .

Der Malerstreik in Swinemiinde dauert unverändert fort . In
einer Verhandlung , die mit den Arbeitgebern stattfand , haben diese
ganz rückständige Ansichten vertreten und wollen von einem Tarif -
vertrag überhaupt nichts wissen . Sic wollen allein bestimmen ,
was den Gehülfen »zu zahlen sei . Em Arbeitgeber — namens
Marquardt — , der aus Berlin vor längeren Jahren nach dort

verzogen , tat sich ganz besonders rühmlich hervor , indem er aus -

führte : „ Wir sollen uns zu allem möglichen verpflichten , und was
bieten Sie uns ? - Sie sagen : Ihre Arbeitskraft , und in die ist
w a s g c,s ch . . . . ."

Dieser Herr , der selbst gesagt hat , daß er nicht
geglaubt , soviel Glück in Swinemünde zu haben , der es zum mehr -
fachen Hausbesitzer gebracht und 656 M. jährlich für Pachtung einer

Jagd ausgeben kann , urteilt . jetzt so über die Arbeitskrast der Ge -

hülfen . Ueber die Arbeitskrast , die ihm soviel Reichtum
eingebracht i Keiner von den noch anwesenden 8 Arbeitgebern
hat diese schimpfliche Aeußerung gerügt . Sie haben sich so zu Mit -

schuldige gemacht . — Alljährlich aber müssen mindestens 166 Ge -

hülfen nach Swinemünde reisen , nur dann können die Arbeitgeber
die Saisonarbeit einigermaßen bewältigen . Die Saison rückt auch
in diesem Jahr immer näher , und da gilt es nun , den Herren zu
beweisen , daß sie ohne die Arbeitskraft der Gehülfcn nichts auszu -
richten imftandesind . Auf den Zuzug aus Berlin , der ja sonst all -

jährlich statfindet , haben sie sich direkt berufen . Alle Maler
Berlins und ganz Deutschlands sorgen hoffentlich dafür , daß jeder
Zuzug nach Swinemünde ferngehalten wird .

Achtung . Metallarbeiter ! Bei der Firma M ü l l e r u. B r e d i
in Braun schweig haben sämtliche Schleifer die Arbeit nieder -

gelegt . Arbeitslose Schleifer sowohl als auch andere Metallarbeiter
werden dringend ersucht , keine Arbeit nach Braunschweig anzu -
nehmen .

Die Tapezierer in Leipzig haben mit der Innung einen neuen

Tarif abgeschlossen . Erreicht wurde im wesentlichen folgendes :
Verkürzung der Arbeitszeit von 54 auf 52 lb Stunde pro Woche , Er -

höhung des Minimallohnes von 56 aus 53 Pfennig pro Stunde ,
Erhöhung aller Löhne um 5 Proz . , Erhöhung des Zuschlages für
llebcrstunden von 25 auf 33 % Proz . und für Sonntagsarbeit von
33 % auf 56 Proz . . Erhöhung der Auslösung von 2,50 auf 3 M. pro

Tag . Die verkürzte . Arbeitszeit und die fünfprozentige Lohn -

erhöhung kommen auch den Tapezierer - Näherinnen zugute . Der

neue Tarif tritt am 15 . März in Kraft .

Die Friseurgehülsen Essens bereiten eine Lohnbewegung vor .
Sie verlangen einen Wochenlohn von, mindestens 24 M. , Ilstündige

IU. Bl »cke . Ler1üi . Druck u. Lcrlag : BorworlS Buchdr . u. LerlagtgnjMZ

Arbeitszeit ( im Sommer bon 8 —8 , im Winter von 8 %i —8 % Uhr ) 1
bei einstündiger Mittagspause , Einführung der nur ostündigen
Sonntagsarbeit , nämlich von 7 — 12 Uhr , statt der jetzt 7stündigen
von 7 — 2 Uhr , bei Beibehaltung eines freien Rachmittags in der

Woche für Gchülsen und Lehrlinge , Freigabe des zweiten Oster - ,

Pfingst - und Weihuachtstages statt des ersten , Einführung eines

paritätischen . Arbeitsnachweises und Anerkennung der Organisation .
Falls die Meister diese Forderungen bis zum 18. März nicht de »

willigen , soll an diesem Tage die Arbeit niedergelegt und mit der

Einrichtung fliegender Barbierstuben begonnen werden .

ZZusl » nd .

Eine Abstimmung über den Achtstundentag

haben am vergangenen Sonntag die Bergleute des Kohlen -
gcbictes von C h a r l c r o i vorgenommen . Beteiligt daran

waren alle Bergleute , organisiert oder nichtor . mnisiert , im Alter von

mindestens 18 Jahren . Das erste Resultat , welches bekannt wurde und

im „ Peuplc " wiedergegeben wird , ist das von Gilly . Zahl ber Abstim «
wenden 2597 ; davon stimmten für den Achtstundentag 2586 , dagegen 7 ;

weiße und ungültige Stimmzettel wurden 16 abgegeben . Scbon

dieses Resultat ist äußerst interessant , es zeigt , wie sehr in den

Kreisen der Grubenarbeiter das Verlangen nach dem Achtstundentag
verbreitet ist . _

Tcxtilarbciterstreik in Frankreich .

In Fouxmies ( Departement Nord ) sind 966 Textilarbeiter
in den Ausstand getreten . Sie versammelten sich in der Arbeits -

börse , wo mehrere Redner unter allgemeiner Zustimmung für einen

allgemeinen Tcxtilarbeitcrausstand sprachen . Gestern morgen

ruhten 15 Spinnereien , und nur drei sind noch in Betrieb . Man

fürchtet , daß es zu einer allgemeinen Arbeitseinstellung kommt .

Der Streik in Moskau .

Die Moskauer städtische Trambahn hat ihren Betrieb völlig
einstellen müssen , da die Arbeiter und Angestellten in den

Ausstand getreten sind . Die Ursache dieses Ausstandes lag in dem

Streik der Schlosser des Miusser Wagenparks , die wegen der völlig

ungerechten Entlassung einiger Kollegen die Arbeit niedergelegt
hatten . Zuerst forderten die Schlosser nur die Wiederaufnahme
der entlassenen Kollegen und die Absetzung des Chefs der Werk »

stätten , Grew . S . gegen den ste den Vorwurf groben Benehmen «

erheben . Als . sich aber auch die Arbeiter der anderen Wagenparks
den Ausständigen angeschlossen hatten , wurden die oben angeführten
Forderungen durch ciiiige Forderungen ökonomischer Natur ergänzt .
Der Stadthauptmann droht mit Verhaftung und Ausweisung . Der

Stadtausschuß hat den Streikenden gekündigt .
Tie Stimmung unter den ausständigen Arbeitern ist eine gehobene .
Die Verluste der Stadt belaufen sich täglich auf viele Tausende
Rubel . .

'

Dieses Vorgehen des Magistrats bat große Aufregung ber der

gesamten Arbcirerschast »der Stadt hervorgerufen . Die Fabrik -
orbeiter beschlossen in einer gestern abgehaltenen Versammlung ,
eine Deputation nach Petersburg zu entsenden , um die sozialdemo¬
kratische Dumafraktion aufzufordern , über diese Angelegenheit in

der Duma eine Interpellation einzubringen . �<.

Ein Privattelegramm meldet uns aus Petersburg :
Der Streik in Moskau wird allgemein und führte zu einem

großen Kurssturz . An der Börse ist man überzeugt , daß eine etwaige

Dumaauflösung überall in Rußland Massenausstände hervorrufen
werde . _

eingegangene Druchrcbriften .

Kapital und Erfindung . Herausgeber Otto DieSner . Verlag von

Kapital und Erfindung . Berlin IV. 57.
Tie neuen Militär - Penitonsgeiebe vom 31. Mai 1306 . Verlag

L. Schwarz u. 5tomp . , Berlin S. 14, DreSdenerftr . 86. Preis 80 Pi .
Ter christlich - national « deutsche Gärtnerverband . Ein RuhmeS -

blatt 1305 und 1306. Herausgegeben vom Sauptvorstande des Allgemeinen
deutschen Eärtnervercins . 36 Seiten . Preis 10 Psennig . Selbstverlag drS _
Allgcm . Gärtncrdcrcins , Berlin dl. 37, Metzerstr . 3.

Tos moderne Zcitnngswese » . Von Dr . R. Brunhuber . PreiS :
Gebunden 80 Pfennig . Verlag : ffi. I . Göschen in Leipzig .

Die Stegerseele und die Deutschen in Afiika . Ein Kamps gegen
Missionen , Sittlichkeitsfanatismus und Bureaulratie vom Standpunkt mo -
dcrner Pivchologie von Dr . Karl Oetker . München , J . F. Lehmanns Ver .

lag . Preis 1,20 Mark .

Letzte JVachncbtcn und Depcfcbcn .
Schnceunwettet .

Wie » , 13. März . ( B. H. ) Hier und über ganz Oesterreich -
Ungarn ging ein kolossaler Schneefall nieder ; der sirenge Frost
dauert fort . In Bosnien stockt jeglicher Verkehr , die Schnremaffc »

liegen vielfach schon fünf Meter hoch . Aus der Provinz wird weiter

gemeldet , daß bereits mehrere Personen erfroren aufgefunden wurden .

Im Alpengebiete wurden durch niedergehende Lawinen mehrere

Personen getötet . _

Die Katastrophe von Toulon .

Paris , 13. März . Wie das Marincministerium kundgibt ,
beträgt die Zahl der bis heute abend b . % Uhr Vermißten von

der „ Jena " 110 .

Paris , 13 . März . ( W. T. B. ) Dem „ Journal des Debats "

zufolge halten berufene Marinckreise die Annahme , daß die

Explosion auf der „ Jena " durch Selbstentzündung des Pulvers
herbeigeführt wurde , für unbegründet . Man sei eher geneigt , an
einen verbrecherischen Anschlag zu glauben , und stütze diese Ansicht
darauf , daß die Explosion im Hinterschiff erfolgte , wo sich die
Offizicrskabinen befinden , und zwar nach der Ruhepause vor dem
Appell , also in einem Augenblick , wo zur Vorbereitung des An -
schlages Zeit war . Ferner wird aus Toulon berichtet , daß . wie
heute festgestellt wurde , in der Stadt selbst eine ganze Menge
Granatstücke niedergefallen sind . In der Rue St . Michel schlug
ein 4 — 5 Kilogramm schweres Granatstuck durch das Dach eines

Hauses , durchbrach die Decke des dritten und zweiten Stockwerkes .
ohtte jedoch weiteren Schaden anzurichten .

Maureraussperrung .
Lyon , 13. März . ( W. T. B. ) Die hiesigen Bauunternehmer

haben 4666 Fassadcmaurer ausgesperrt , weil deren Syndikat zwei
Unternehmer in Boykott getan hat .

Die verkauften Pferdeställe .
Stockholm , 13. März . ( W. T. B. ) Ter Reichstag hat heute

den Antrag angenommen , wonach die kronprinzliche « Stallgebäube
verkauft und von dem Erlös derselben dem Kronprinzen 556 666

Kronen zur Disposition gestellt werden , unter der Bedingung , daß
die verlangte Erhöhung der Apanage des Kronprinzen fortfällt .
Die Regierung erklärte ihre Zustimmung zu dem Antrage . In
der Ersten Kammer wurde der Antrag ohne Debatte angenommen ,
die Zweite Kammer nahm denselben nach kurzer Debatte mit 136

gegen 68 Stimmen an .

Gcnickstarre - Epidemie .
Petersburg , 13. März . ( W. T. B. ) Wie aus Tiflis gemeldet

wird , tritt in einem Bezirk der Landschaft Kachenen die Genick¬

starre epidemisch auf . _ _ _

Schweres Eisenbahnunglück .

Johannesburg , 13. März . ( W. T. B. ) Gestern abend ereignete

sich bei Alkmaar auf der Delagoa > Bahn ein Eisenbahnunfall , bei dem

dreizehn Personen getötrt und elf verletzt wurden .
_ _

_ _ _ _ _ _

aulSingerLcCo . , Berlin LW . HierzuZBrilageng . vntcrlialtungsblatt



slb 24 . mmt . i. Keilllge des „Usmillts" Serliller DsldsdlM. s--«. --!«, . n » im

Reichstag »
17. Sitzung . Mittwoch , den 13. März . 1 Uhr .

Am Bundesratstische : Dr . Nieberding .
Auf der Tagesordnung steht die erste und eventuell zweite

Beratung des am 19. September 1996 in Bern abgeschlossenen
zweiten Zusatzübereinkommens zum internationalen Ueberein -
kommen über den Eisenbahnfrachtverkehr vom 14. Oktober 1899 .

Präsident des Rcichseisenbahnamtes Schulz : Das auf Grund -
läge des deutschen Systems geschaffene einheitliche Recht für den
internationalen Güterverkehr hat sich recht gut bewährt . Es um -
fatzt jetzt bereits alle Staaten des europäischen Festlandes ; die
gegenwärtige Revision beschränkt sich darauf , einige Einzelheiten
zu ergänzen und zu verbessern . Sodann mache ich noch auf zwei
Punkte aufmerksam : die Erhöhung der Kosten des internationalen
Zentralamts in Bern um 2599 M. und auf einen Posten von
6999 M. zur Versorgung invalider oder verunglückter Beamten
deS internationalen Telegraphendienstes , und bitte Sie , das gc -
samte Zusatzübereinkommen zu bewilligen . ( Beifall . )

Abg . Stolle ( Soz . ) r

Auf der Konferenz stellte Oesterreich - Ungarn den Antrag , ein
belehnbares Eisenbahnpapier , ähnlich dem Schiffsladeschein , zu
schaffen . Ein solches belehnbares Eisenbahnpapier würde für un
seien Handel , der sich von Jahr zu Jahr mehr ausbreitet , außeD
ordentlichen Vorteil bringen . Die deutschen Delegierten haben
aber dagegen gestimmt , und so ist denn der Antrag mit 7
gegen 4 Stimmen abgelehnt worden . Da mutz man doch die
Frage auswerfen , ob die deutschen Delegierten auch wirklich dem
Interesse des Handels und Verkehrs gedient haben oder nicht vielmehr
dem fiskalischen Interesse . Freilich berufen sie sich auf die
Stellungnahme der Handelskammern , aber diese sind nicht die
alleinigen Vertreter von Handel und Verkehr ; die deutschen Dele -
gierten hätten sich auch bei den Fabrikanten , Industriellen und
Kauflcuten informieren sollen . In dem Augenblick , wo man von
einer Seite dem Handel auf den Wasserstratzen Hemmnisse in den
Weg zu legen bestrebt ist , wäre es doppelt notwendig gewesen , dem
Eisenbahnverkehr jede Förderung angedeihcn zu lassen . Ich glaube
aber , datz die deutschen Delegierten mit ihrer Stellungnahme dem
Handel und Verkehr einen schlechten Dienst erwiesen haben .

Leider ist auch in dem Artikel 18 Absatz 3 das Recht , das jetzt
den Eisenbahnen im inländischen Verkehr zusteht : Frachtgüter auf
Umwegen zu befördern , auf den internationalen Verkehr aus -
gedehnt worden . Ich habe bereits im Jahre 1991 auf die hieraus
sich ergebenden Uebelstände aufmerksam gemacht , die im inter -
nationalen Verkehr noch grötzcr werden müssen als im inländischen .

Auch mit dem Artikel 12 Absatz 4 kann ich nicht zufrieden
sein ; wenn unrichtige Anwendungen des Tarifs oder Berechnungs -
fehler vorgekommen sind , so sollten nach einem Antrage Oesterreichs
die zum Empfang einer Zurückzahlung Berechtigten eine sofortige
schriftliche Benachrichtigung erhalten . Die deutschen Delegierten
wandten sich hiergegen mit der Begründung — ich traute meinen
Augen kaum , als ich es las — , es würde das zu viel Kosten ver -
Ursachen . In dem von mir genannten Absatz ist denn auch das
Wort „schriftlich " gestrichen worden .

Andererseits erkenne ich an , datz namentlich der Artikel 1
manche Vorteile bringt , die jedoch die angeführten Nachteile nicht
aufwiegen können . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Damit schlietzt die Debatte .
Das internationale Uebereinkommen wird genehmigt .
Hierauf wird die Besprechung der Interpellation deS Zentrums

und der Nationalliberalen wegen der Strafprozrtzreform fort
gesetzt .

Abg . Dr . Mliller - Meiningen ( frs . Vp. ) : Auf die Ausführungen
deS zweiten Herrn Interpellanten über die Reform der Prozetz -
ordnung selbst ist der Herr Staatssekretär gestern gar nicht ein -

gegangen . Die grötzten Schwierigkeiten für die Reform sind wohl
im Kastanienwäldchen zu suchen . Der beste Beweis dafür ist , datz
in Preuhen mit dem Unfug des Hülfsrichtcrtums noch immer
nicht gebrochen wird . — Ueber die Beibehaltung der Schwur -
gerichte freuen wir uns ; wenn man aber Scheinschwur -
g e r i ch t e durch Zusammenwerfung von Laien und Berufsrichtern
schaffen will , so müssen wir uns entschieden dagegen wenden ; das
wären einfach grötzere Schöffengerichte . ( Sehr richtig ! links. )
Wir wollen reine Laiengerichte vor allem für politische Prozesse
und weiter die Ausdehnung der Schwurgerichtsrechtsprcchung in
Pretzprozessen auf das ganze Reich .

Hartnäckig ausgeschwiegen hat sich der Herr Staatssekretär
über die Gewährung von Diäten an Schöffen und Geschworene .
Nur so wird der plutokratische Zug bei Einberufung von

Schöffen und Geschworenen, ' der heute herrscht , beseitigt werden
können . ( Sehr richtig ! links . ) — Vor allem reformbedürftig ist
das jetzige Vorverfahren . Der Untersuchungsrichter ist vielfach
nichts als ein verkappter Staatsanwalt ; ich erinnere an den gestern
bereits erwähnten Prozetz Zander . Ausgeschwiegen hat sich der

Herr Staatssekretär auch über die Frage des Zeugniszwanges
gegen die Presse , die jetzt so sehr die Oeffentlichkeit beschäftigt . Mit
diesem unmoralischen Zwang mutz gebrochen werden , ebenso mit
dem Zwang in der Eidesabnehmung . Ein solches Vorgehen , wie
es der Staatsanwalt im „Simplizissimus " - Prozetz gegen Professor
Forel beliebte , mützte unmöglich gemacht werden . — Für die Ein¬

führung der Berufung gegen Strafkammerurteile sind wir selbst -
verständlich . Was die Adickeschen Vorschläge anbetrifft , so sind wir
einverstanden mit der Befreiung des Richterstandcs von nicht -
richterlichen Geschäften und der Heraushebung der Richter aus
der Beamtcnhierarchie . ( Sehr richtig ! links . ) Die gleiche Be -
Handlung aller Angeklagten müssen wir den Richtern vor allem
ans Herz legen . — Im Anschluß an die geplante Reform müssen
wir ein Reichsstrafvollzuggesetz und die Einführung der bedingten
Verurteilung verlangen . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Nieberding : Ich habe mich gestern darauf
beschränkt , die in den Interpellationen gestellten Fragen zu beant -
Worten . Ich würde den Nahmen der Interpellation überschreiten ,
wenn ich auf alle die wichtigen Fragen , die der Herr Vorredner

berührt hat , eingehen wollte ; ich bin da zu keinen Erklärungen
ermächtigt . — Was die Schwurgerichte anlangt , so sollen sie genau
so zusammengesetzt sein wie jetzt . Die Reform der Strafprozeh -
ordnung befindet sich in Vorbereitung ; ich kann mich daher über
die Fragen der Voruntersuchung , des Zeugniszwanges usw . nicht
äutzern . Auch die Frage der Gewährung von Entschädigungen an

Schöffen und Geschworene liegt im Rahmen der Strafprozetz -
ordnung .

Abg . Varcnhorst ( Rp. ) protestiert gegen die Aeutzerung des

Abg . Stadthagen , datz eine Differenz bestehe zwischen dem , was

die Gerichte erkennen und dem , was Rechtens sei . Einen Beweis

dafür habe der Abg . Stadthagen nicht erbracht . Die Berufung
niutz den Landgerichten überwiesen werden , nicht den Oberlandes -

gcrichten , deren Bezirk zu grotz ist ; es würden bei ihnen des -

halb zu viel kommissarische Zeugenvernehmungen notwendig
werden , was im Interesse der Mündlichkeit der Verhandlung nicht
wünschenswert wäre . Durch Zuziehung des Laienelements zu
den Strafkammern würde ihre Bedeutung in keiner Weise eins

geschränkt werden , vielmehr dem großen Interesse , das in den
Städten und auf dem Lande der Strafrechtspflege gegenüber vor -

Händen ist . entgegengekommen werden . Aus gleichem Grunde

muffen auch die Schwurgerichte beibehalten werden , die das Ver -

trauen der Bevölkerung genietzen . Vor allem wünschen und hoffen
wir , datz die Reform möglichst beschleunigt werde . ( Beifall bei der
Reichspartei . )

Abg . Dr . v. Miczkowski ( Pole ) : Auch wir schließen uns den
Wünschen auf Beschleunigung der Reform an , doch sind wir nicht
(so optimistisch , zu hoffen , daß dadurch das iveit verb�ijxje Miß -

! trauen gegen die Rechtsprechung verschwinden wird . Ein besonderer
! Mangel ist jetzt , datz Berufung nicht wegen der Höhe des Straf -

matzes eingelegt werden kann . Das ist gerade für uns , gegen
die bei politischen Prozessen oft exorbitant hohe Strafen aus -
gesprochen werden , ein besonders wichtiger Gesichtspunkt . ( Sehr
richtig ! bei den Polen und bei den Sozialdemokraten . ) Unbedingt
mutz auch der Zeugniszwang für Redakteure beseitigt werden .
Ferner verlangen wir Polen , datz für volle Unabhängigkeit der
Richter bei politischen Prozessen Sorge getragen wird . ( Sehr
richtig ! bei den Polen . ) Ein Mitglied des Ostmarkcnvereins z. B.
kann kein unbefangener Richter gegen uns Polen sein . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Ein polnischer katho -
lischer Geistlicher wurde verurteilt , weil er die Versammlungen
eines Vereins , dessen Vorsitzender er war , nicht anmeldete . Der
Verein hatte in seinen Satzungen , datz die Mitglieder zu tüchtigen
Handwerkern und zu den Pflichten gegen die Gesamtheit erzogen
werden . Hieraus konstruiert das Urteil , datz der Verein ein
politischer sei ; ( Hört ! hört ! ) denn da die Satzungen polnisch ab -
gefaßt sind , könnten nur Polen Mitglieder sein , die Polen ver -
ständen aber unter den Pflichten gegen die Gesamtheit die Pflichten
gegen das Polentum und hierunter den Kampf gegen das Deutsch-
tum ! (Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Polen und bei den Sozial -
dcmokraten . ) Redner führt weitere Fälle von Urteilen gegen
Eltern wegen Schulvcrsäumnis von Kindern an .

Vizepräsident Paasche : Herr Abgeordneter , Sie entfernen sich
ziemlich weit vom Gegenstand . ( Lebhafter Widerspruch bei den
Polen , im Zentrum und bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind bei
einer Interpellation über die Revision der Strasprozetzordnung ,
und ich meine , einzelne Fälle haben mit der Strasprozetzordnung
nichts zu tun . ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten , Polen und
im Zentrum . )

Abg . Dr . v. Miczkowski : Ich konstatiere , datz ich das Ver -
langen gestellt habe , datz Mittel und Wege gefunden werden sollen ,
welche die völlige politische Unabhängigkeit de>r
Richter gewährleisten , ( Sehr richtig ! bei den Polen , Sozialdcmo -
traten und im Zentrum ) und deshalb will ich Fälle anführen , die
beweisen , datz das jetzt nicht der Fall ist . ( Lebhafte Zustimmung
bei den Polen , Sozialdemokraten und im Zentrum . )

Vizepräsident Paasche : Ich gebe zu , datz Sie einen Zusammen -
hang zwischen den angeführten Fällen und der Strafprozeßordnung
konstruieren können , ich habe aber die Bitte ausgesprochen , daß
Sie sich bei der Anführung der einzelnen Fälle beschränke ! :
möchten .

Abg . Dr . v. Miczkowski führt eine Reihe weiterer Fälle zur
Begründung seines Verlangens an . ( Beifall bei den Polen , Sozial -
demokraten und im Zentrum . )

Abg . Roth ( wirtsch . Vg. ) spricht sich für Verstärkung des Laien -
elementes in der Rechtsprechung aus . Die Einführung der Bc -
rufung halten auch wir für dringend nötig . Der Schutz gegen
unberechtigte Untersuchungshaft , wie ihn die Kommission vor -
schlägt , ist ganz und gar nicht genügend . ( Beifall bei der wirtsch .
Vereinigung . )

Abg . Dove ( frs . Vg. ) : Ueber die Notwendigkeit der in den
Interpellationen geforderten Reform sind wir alle einig . So frei -
lich , wie Herr Stadthagen es geschildert hat , stehen die Dinge nicht .
Wir glauben im Gegensatz zu Herrn Stadthagen , daß auch inner -
halb des Bestehens der bürgerlichen Gesellschaft noch eine
gründliche Reform möglich ist . ( Sehr gut ! links . ) Das Wesent -
lichste ist die Reform des Vorverfahrens . Schon bei dieser Ge -
legenheit wird sich zeigen , ob die Kinder der neuen Paarung mehr
dem Vater oder der Mutter ähneln . ( Heiterkeit und Beifall links . )

Abg . Werner ( Antis . ) fordert unter Verweisung auf den Fall
des Hauptmanns von Köpenick eine Reform der Strafpolizeiauf -
ficht . Ebenso dringend wie die Reform der Strafprozeßordnung
ist die der Zivilprozetzordnung . Unerhört ist es , datz Zeugen oft
stundenlang warten müflen . ( Sehr richtig ! )

Abg . Storz ( südd . Vp. ) spricht unter großer Unruhe des Hauses
über die Frage der Entschädigung unschuldig Verhafteter und über
die Frage der Eidesabnahme .

Hierauf geht ein Schlutzantrag ein . gestellt von den Abgg .
v. Norrmann (k. ) , Liebermann v. Sonnenbcrg ( Antis . )
und Schräder ( frs . Vg. ) . Für den Schlutzantrag erheben sich
die Rechte mit den Antisemiten , die Nationalliberalen und die
Minderheit der Freisinnigen . Dagegen erheben sich das Zen -
trum mit den Polen , die Sozialdemokraten und der grötzere Teil
der Freisinnigen . Da das Bureau über das Resultat der Ab -
stimmung zweifelhaft bleibt , wird die Auszählung durch
Hammelsprung vorgenommen . Diese ergibt die Ab -
l e h n u n g des Schlutzantrages mit 133 gegen 121 Stimmen .
( Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten und im Zentrum . )

Abg . Stadthagcn ( Soz . ) polemisiert unter großer Unruhe des
Hauses gegen den Abg . Varenhorst : Es ist mir gar nicht eingefallen ,
zu behaupten , die Schöffengerichte beständen niemals aus
Handwerkern , Bauern usw . , sondern ich habe gesagt : zu den Be -
ratungen der S tr a f p r oz e h r e fo r m k o m m i s s i on
seien keine Arbeiter , Handwerker usw . als Sachverständige zu -
gezogen . Weiter habe ich ausgeführt : wir nehmen das Gute , wo -
her es kommt , auch vom Auslande , die Rechte aber nehme nur das
Schlechte vom Ausland , wie z. B. das Institut der Staats -
anwaltschaft . — Sie sehen , ich hatte das alles auch im Rahmen
einer persönlichen Bemerkung sagen können , wenn Sie den Schluß -
antrag angenommen hätten . ( Heiterkeit . )

Abg . Heckscher (frs. Vg. ) : Ich habe aus den Ausführungen des
Staatssekretärs den Eindruck gewonnen , datz Diäten für Schöffen
und Geschworene hei stärkerer Heranziehung des Laienelcments
nötig sind . Aber schon jetzt sollten zu Schöffen und Geschworenen
Arbeiter mit herangezogen werden . Tatsächlich ist das jetzt nicht
der Fall , obwohl es auch nach dem gegenwärtigen Gesetz der Fall
sein sollte . In Hamburg habe ich vor Jahren einmal festgestellt ,
datz unter 5070 Schöffen und Geschworenen der gesamte Arbeiter -
stand durch einen einzigen Schornsteinfegergesellen vertreten war .
( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) In Hamburg ist es jetzt
anders . Aber ein solcher Zustand ist ungesund . Die deutsche
Sozialdemokratie wendet sich öfter gegen Schwurgerichte , also gegen
die V o l k s g e r i ch t e. ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : „ Volks -
gerichte ? " ) Mitzverstehen Sie mich nicht , ich meine , die deutsche
Sozialdemokratie wendet sich öfter gegen Urteile von Schwur -
gcrichten , und darin zeigt sich das berechtigte Mißtrauen gegen
eine Rechtsprechung , bei welcher der Arbeiterstand von der Mit »
Wirkung ausgeschlossen ist . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Das ist ein Verfahren , das dem gegenwärtig bestehenden
Gesetz widerspricht . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Dr . Nieberding : Ich glaube nicht , datz meine

Ausführungen gestern und heute Anlaß gegeben haben , diese Frage
aufzuwerfen . Das Gesetz fordert nicht , daß Arbeiter auch Schöffen
und Geschworene werden , aber es setzt eine verschiedenartige Be -

Handlung der Arbeiter zu anderen Ständen nicht voraus . Auch
ist es nicht die Absicht der preußischen Regierung , nach dieser Rich -

tung eine Einschränkung vorzunehmen . Wenn nach den Ausfüh¬

rungen des Herrn Abg . Hcckscher in HanMirg dem bestehenden
Gesetz zuwider verfahren wird , so hätte der Herr Abgeordnete das

an der zuständigen Stelle vorbringen sollen .
Abg . Hcckscher (frs . Vp. ) : Ich habe mich nicht gegen die Hand -

habung des Gesetzes in meiner Vaterstadt gewendet , sondern im

Gegenteil ausgeführt , daß dort mit der Uebung , Arbeiter und

Geschworene zu Schöffen nicht zu wählen , gebrochen ist .
Staatssekretär Dr . Nieberding : Der Abg . Heckscher hat doch

gerade aus Hamburg angeführt , datz dort der gesamte Arbeiter -
stand in der Liste der Schöffen und Geschworenen nur durch einen

einzigen Schornsteinfegergesellen vertreten war . ( Abg. tz e ck s ch e r
ruft : Das war vorJahrenl ) Ich habe annehmen müssen , datz
er hier einen Fall von aktueller Natur vorbringt . Wenn er
astgemech bchapptxt , es gähe in Z>eutschlgn . d Wbicte . Ivo dem

Gesetze zuwidergehandelt wird , so mutz er spezielle Orte anführen ;
nur dann kann der Sache näher getreten werden .

Abg . Varenhorst ( Afp . ) : Es gibt weite Teile in Deutschland .
wo auch der schlichteste Arbeiter zum Schöffengericht zugezogen
wird . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wo ? ) In Hannover
zum Beispiel . Material darüber habe ich natürlich nicht mit -
gebracht . Wollte man immer etwas Material darüber mitbringen ,
was die linkeste Seite verlangt , so mützte man stets mit einem
Möbelwagen herkommen . ( Große Heiterkeit . ) Zu Geschworenen
werden die Arbeiter allerdings nicht zugezogen , doch nicht aus
Mitztrauen gegen den Arbeiterstand , sondern lediglich, weil wir
keine Tagegelder für Schöffen und Geschworene haben .

Abg . Heine ( Soz . ) : Der Behauptung , als ob allgemein oder
irgendwie in größerem Umfange in Preußen Arbeiter in die Liste
der �Schöffen aufgenommen werden , mutz ich entschieden wider -
sprechen . Gesetzliche Gründe zur Weglassung der Arbeiter be -
stehen nicht . Trotzdem wird selbst in Städten wie Berlin , wo eS
an geeigneten Arbeitern jedenfalls nicht fehlt , nur ein ganz win -
ziger Teil von Arbeitern zu Schöffen genommen , und mir wird
gesagt , daß auch in den anderen Bundesstaaten nur an ganz
wenigen Orten Arbeiter zu Schöffen gewählt werden . Von
Württemberg z. B. teilt mir mein Parteigenoffe Hildenbrand mit ,
datz es nur in Stuttgart geschieht . Dabei gibt es in Württemberg
eine ganze Reihe von Industriestädten mit einer starken Arbeiter -

bcvölkerung . Ich habe selbst vor einigen Jahren an Erörterungen
bei der Aufstellung der Schoffenlisten teilgenommen , und ich weiß ,
datz Arbeiter ohne weiteres weggelassen wurden , und zwar nicht
deswegen etwa , weil sie den notwendigen Aufwand nicht bestreiten
könnten , sondern von vornherein galt es als selbstverständlich , datz
Arbeiter nicht in die Liste gehören ll Mir ist auch gesagt worden
— aus eigener Erfahrung weiß ich das nicht — ■, datz über die Auf -
nähme von Mitgliedern des kleinen Bürgcrstandes zuweilen recht
seltsame Gründe entscheiden . So weiß ich, daß in kleinen Städten

sehr oft darüber geredet wird , datz jemand , der als Schöffe einmal

dem Amtsrichter Schwierigkeiten bei der Abstimmung gemacht hat .
dann sofort von der Liste verschwindet . ( Zuruf rechts : Wo ? ) Ich
kann keinen Ort anführen , aber mir ist das von Leuten gesagt
worden , die in der Justiz stehen .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Wenn der Herr Vorredner
erklärt hat , daß Amtsrichter in Verbindung mit den anderen

Herren der Ausschüsse bei der Wahl der Schöffen in der voy ihm
angegebenen Weise gegen das Gesetz vorgehen , so mutz ich gegen
eine derartige , ganz allgemeine , durch nichts begründete und das

Ehrgefühl weiter Kreise verletzende Behauptung Protest einlegen .
( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Heckscher ( frs . Vp. ) : Ich möchte dem Herrn Staatssekretär
die einfache Frage vorlegen : Woher kommt es denn , datz die

bayerische Regierung ein Reftript erlassen hat , in welchem sie
ausdrücklich ausspricht , man solle mit der alten Uebung brechen
und künftig die Arbeiter zu Schöffen und Geschworenen heran -

ziehen ? Dieses ganze Reskript hätte ja gar keinen Sinn gehabt ,
wenn nicht die gegenteilige Uebung besteht . ( Sehr gut ! links . )

Abg . Heine ( Soz . ) : Der Herr Staatssekretär hat sich beklagt .

datz ich, ohne einzelne Fälle nach Ort und Datum anzuführen , hier
eine Anschuldigung erhoben habe , von der er behauptet , sie könne

weite Kreise der Justiz kränken . Es gibt gewisse Dinge , die jeder
Wissende bestätigen kann und die jeder ehrliche Wissende als wahr

bestätigt , auch ohne daß man Akten dafür auf den Tisch legt .

( Lebhafte Zustimmung links . )
Abg . Wagner ( ! . ) : Die Auswahl der Schöffen ist eine ein -

fache Frage der richterlichen Entschließung , und der Ausschutz ist

gar nicht befugt , Weisungen von oben irgendwie Folge zu leisten .
Die Herren der Linken , die immer von der Unabhängigkeit der

Richter sprechen , wollen jetzt selbst , datz in diese Unabhängigkeit
eingegriffen wird . ( Gelächter und Unruhe links . ) In Sachsen
werden vielfach Arbeiter zu Schöffen gewählt . Wenn wir nicht ge -
nügend objektive Arbeiter finden , so liegt das an der Verhetzung
der Arbeiter durch die Sozialdemokratie . ( Lautes Gelächter bei

den Sozialdemokraten . ) Wie es mit der Beeinflutzbarkeit selbst
der Obergmossen steht , hat der „ Vorwärts " nach dem Dresdener

Parteitag bestätigt , als er schrieb : „ Es war beschämend , während
der Debatten zu sehen , wie völlig kritiklos auch völlig intelligente

Genossen den ganzen die Taktik betreffenden Verhandlungen

gegenüberstanden , wie sie heute den Ausführungen Bebels .

morgen denen Vollmars zustimmten . Eine so rhetorischen

Einflüssen widerstandslos preisgegebene Hülflosigkeit versagt dann

auch einem einigermaßen gewandten Gegner gegenüber vollständig

in der Agitation . " — Das sind die Kräfte , die Sie uns als Ge -

schworene und Schöffen empfehlen ! ( Sehr gut ! rechts . Lachen
bei den Sozialdemokraten . ) „ � -

Abg . Günther ( frs . Vp. ) : Wenn Herr Wagner behauptet hat ,

datz in Sachsen überall , wo eine nennenswerte Zahl von Arbeitern

vorhanden ist , diese Arbeiter zu Schöffen herangezogen werden , so

entspricht dies nicht den Tatsachen . Nach meiner Erfahrung ist die

Hinzuziehung von Arbeitern zu Schöffen und Geschworenen in

Sachsen ein seltener Ausnahmefall . ( Bravo ! links . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Es ist zwar im Hause nicht Sitte , auf den

Privatberuf eines Abgeordneten einzugchen , aber es ist doch ganz
charakteristisch , datz die Ausführungen , die wir von dem Ab -

geordneten Wagner gehört haben , aus dem Munde eines ManneS

kamen , der in seinem Beruf königlich sächsischer Landrichter

ist . Es ist ja eine bekannte Tatsache , datz für sächsische Richter
Sozialdemokraten Leute minderen Rechtes sind . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn Herr Wagner sozialdemokratische
Schöffen und Geschworene als ungeeignet zur objektiven Recht .
sprechung hält , dann sind wahrscheinlich nach seiner Meinung die

Richter , welche Mitglieder des Reichslügenverbandes sind , ge -
eigneter . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . Unruhe rechts . )
Hätte Herr Wagner auch nur eine Spur von Objektivität ( Oho !
rechts . Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) , dann mützte er
wissen , datz überall da . wo Arbeiter im allgemeinen und
sozialdemokratische Arbeiter im besonderen zu richter -
lichen Aemtern berufen werden , die ganze Welt deS Lobes voll ist
über die Objektivität dieser Richter . Ich erinnere� daran , datz
wiederholt üfsentlich erklärt worden ist , datz die Objektivität der
Beisitzer bei den Gewecbegerichten , die in großer Zahl Sozial -
demokraten sind , sich sogar auszeichne vor der Objektivität
der Arbeitgeberbeisitzer . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Die Aeutzerungen des Herrn Abgeordneten Wagner erklären sich
aus dem glühenden Haß gegen alles was Sozialdemokrat ist . Ich
mutz entschieden Protest dagegen einlegen , datz die neue Mehrheit
heute wiederholt versucht hat , die Ehre der Arbeiterklasse in un -
verantwortlicher Weise herabzusetzen . ( Bravo ! bei den Sozial -
demokraten . Große Unruhe rechts . )

Abg . Wagner (k. ) : Der sächsische Richtecstand hat nie Werl

darauf gelegt , das Lob des Herrn Abgeordneten Singer ein -

zuheimsen . Bekämen wir jemals dieses Lob . so müßten wir denken .
unsere Pflicht versäumt zu haben . ( Bravo ! rechts . ) Wir sächsischen
Richter werden genau so wie früher objektiv Recht sprechen . ( Gc -
lächter bei den Sozialdemokraten . Zurufe : Löbtau . ) Erfreu .

licherweise gibt es noch in ihrem inneren Herzen treugesinnte
deutsche Arbeiter , die sich von sogenannten Arbeiterführern , wie
Herr Singer , nicht verführen lassen , welche alles , was dem Deutschen
hoch und heilig ist . in den Staub ziehen . ( Lachen bei den Sozial .
dcmokraten . Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( frs . Vp. ) : Ich mutz die Aeutze .
rung des Abgeordneten Singer , datz dm neue Mehrheit die deutsche
Arbeiterschaft beleidigt habe , mit aller Schärfe zurückweisen . Zu
dieser neuen Mehrheit gehören auch wir . Ich weiß nicht , was ihn
zu einem solchen parlamentarisch nicht zu kennzeichneirden Aus »
spruch berechtigt gerade in einem Zeitpunkt , wo wir die Arbeiter -
interessen mindestens ebenso gut vertreten haben wie die Sozial -
demolrgtie . Die von Herrn Singer stetb beliebte Zusampren ,



schlveißung Sott Soziald ' emokraii « und ' deutscher Arbeiterschaft Seife
ich im Namen von Hunderttausenden deutscher Arbeiter zurück . ( Ge -
lächter bei den Sozialdemokraten . ) Seine Aeuherung über die neue
Mehrheit mutz ich einfach als Verleumdung bezeichnen . ( Unruhe
bei den Sozialdemokraten . Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Stadthagen ( Soz . ) : Der Abgeordnete Müller - Meiningen
hat mit grotzem Pathos betont , dah feine Partei — die allerneueste
Rechte oder die allerneueste Linke oder ich weitz nicht , wozu er ge
hört ( Heiterkeit ) — stets für die Arbeiter eingetreten ist . Dem
gegenüber möchte ich feststellen , datz meine politischen Freunde be
reit ? 18V8 die Hinzuziehung von Arbeitern als Schöffen und Ge
schworene und die Gewährung von Tagegeldern , um dies zu er -
möglichen , verlangt haben . Damals waren es die bürgerlichen
Parteien « insbesondere die Rechte , die unsere Anträge abgelehnt
haben .

Dem Herrn Abgeordneten Wagner kann ich nur meinen Dank
aussprechen . Er hat hier klar zu erkennen gegeben , datz er eS als
Aufgabe der Richter betrachtet , gegen Sozialdemokraten , weil sie
Sozialdemokraten sind . Recht zu sprechen . Bezüglich der Dresdener
Gerichte ist dies ja durch das Urteil eines Berliner Gerichts fest -
gestellt : Ein Redakteur , der geschrieben hatte , die sächsischen Richter
betrachteten Sozialdemokraten als Leute minderen Rechtes , wurde
vom Landgericht l , das wirklich nicht sozialdemokratenfreundlich ist ,
freigesprochen , weil diese Behauptung durch eine Fülle sächsischer
Urteile vollkommen erwiesen wurde . Die sächsischen Konservativen
haben dann versucht , Sturm zu laufen gegen diese preutzischen
Richter , während doch die Richter nach der Behauptung der Konser -
vativen unabhängig sein sollen . Herr Wagner hat also bestätigt :
Sie ( nach rechts ) wollen , datz die Justiz als politisches Machtmittel
gegenüber den Arbeitern und insbesondere gegenüber Sozialdemo -
traten gebraucht werden soll . ( Zuruf rechts : Jüdische Verdrehung ! )
Ich weitz nicht , wer den Zwischenruf gemacht hat , ich glaube Herr
Werner . ( Zuruf rechts : Bruhn l ) Einer sieht ja aus wie der andere .
( Grohe Heiterkeit . Erneute Zwischenrufe rechts . Präsident Graf
Stolberg : Ich bitte , keine Zwischenrufe zu machen . Grotze Heiter
keit . ) Nach diesen Ausführungen des Herrn Wagner kann es in
Deutschland keinen Arbeiter mehr geben , der auch nur noch einen
Rest von Vertrauen auf sächsische Richter haben kann . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Singer ( Soz . ) : Herr Wagner hat sich unter Nennung auch
meines Namens über die Führer der Sozialdemokratie erregt und
hat gemeint , die Arbeiter vor ihnen schützen zu müssen . Ich glaube .
datz die Arbeiter ihre Führer wohl s e l b st suchen können . ( Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Uebrigens find die Ausführungen
des Herrn Wagner über die Beurteilung von Sozialdemokraten der
beste Beweis für die Richtigkeit meiner Auffassung , dah solche
Herren sich am allerwenigsten zur Ausübung richterlicher
Funktionen eignen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach
seinen Ausführungen kommt er mir vor . als ob er eine Figur aus
der Schreckenskammer der sächsischen Justiz wäre . ( Heiterkeit . )

Herr Müller - Meiningen hat sich über meine Ausführungen über
die neue Mehrheit erregt . Ich kann nicht sagen , ob ich den Aus -
druck „ neue Mehrheit ' gebraucht habe . ( Zurufe : Jawohl ! )

Ich habe selbstverständlich nur von der heutigen Mehrheit ,
der Mehrheit dieser Verhandlung sprechen wollen . Was seine

letzten Ausführungen betrifft , soweit sie sich auf die Hunderttausende
von Arbeitern beziehen , in deren Namen er hier gesprochen hat . so
möchte ich mir die bescheidene Anfrage erlauben , wo denn diese
Hunderttausende von Arbeitern sind ? ( Große Heilerkeit bei den Soziah
demokraten . ) Darüber kann doch kein Zweifel sein , datz die Arbeiter

schon längst nicht mehr hinter den Liberalen stehen . ( Leb -
haste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Sie

sie einmal gehabt haben , so doch nur deshalb , weil
damals die Sozialdemokratie , also die Arbeiterklasse selbst
noch nicht organisiert war . Seit der Zeit , datz die Arbeiter

klaffe zu der Ueberzeugung gekommen ist , datz sse ihre Interessen
selbst zu vertreten hat und daß sie nicht mehr als Stimmvieh des
Liberalismus zu gelten hat ( Unruhe bei den Freisinnigen ) , find die

Arbeiter vom Liberalismus abgefallen ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten ) und wenn Sie darauf hinweisen , datz sie bei den

letzten Wahlen als Gefolge des Hottenblocks zu Ihnen gekommen
sind ( Starke Unruhe rechts und bei den Liberalen , in dem die

letzten Worte des Redners verloren gehen ) . ( Beifall bei den Sozial
demokraten . )

Abg . Kreth (k. ) : Ich will den sächsischen Richterstand gegen die

Angriffe der Sozialdemokratie nicht in Schutz nehmen ; denn das
wäre eine Beleidigung des sächsischen Richterstandes . ( Bravo I

rechts . ) Aber ich lege Verwahrung dagegen ein , datz die Vertreter
der Sozialdemokratie sich mit ebensoviel Emphase als Unwahr

haftigkeit als Vertreter der deutschen Arbeiterschaft aufgespielt haben .

( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Bon den 43 Sozialdemokraten
sind u. a. 10 Partei - und Gewerkschaftsbeamte . 12 Schriftsteller .
3 Buchdruckereibesitzer , 3 Handwerksmeister , 2 Kaufleute , 2 Rechts -
anwälte und ein Privatier , Herr Singer .

Präsident Gras Stolberg : Ich bitte , den Privatberuf des Abg.
Singer nicht zu erwähnen . ( Grotze Heiterkeit . )

Abg . Kreth ( fortfahrend ) : Ich glaubte nicht , datz es ein Beruf

sei , Privatier zu sein . (Heiterkeit rechts . ) Das Vertrauen der Ar -

beiter in die deutsche Justiz ist nicht geschwunden ; das ist eine Un -

Ivahrheit . ( Bravo I rechts . ) Anthropologisch genommen , können die

Herren Stadthagen und Singer am allerwenigsten als Vertreter

deutscher Arbeiter gelten . ( Grotze Heiterkeit rechts . Unruhe bei den

Sozialdemokraten . )
Abg . Wagner (k. ) : Ich habe kein Wort davon gesagt , datz die

Gerichte eir < Kampfmittel im politischen Kampf sein sollen . Ich bin

stolz darauf , datz mich Hunderte von Arbeitern gewählt haben , die

stüher sozialdemokratisch wählten . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Woher wissen Sie das ?)

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) : Herr Singer sagte , er habe
von der „ heutigen Mehrheit ' gesprochen . Heute gab es nur eine einzige
Mehrheit , nämlich diejenige , die den Schlutzantrag abgelehnt hat , und

zu dieser Mehrheit gehörte Herr Singer selbst .
'

( Grotze Heiterkeit .
Zuruf bei den Sozialdemokraten . ) Das sind keine Mätzchen , sondern

Tatsachen . Ich war nach den Angriffen des Herrn Singer berechtigt .
im Namen der nichtsozialdemokratischen Arbeiter zu sprechen . ( Zurus
bei den Sozialdemostaten . ) In Ihrem Sinne sind das steilich alles

Philister und bürgerliches Stimmvieh .
Abg . Bruhn ( Ant . ) : Herr Stadlhagen hat Herrn Wagner Worte

in den Mund gelegt , die er nicht gesprochen hat . Das versteht er

freilich ausgezeichnet .
Abg . Heine ( Soz . ) : Die Herren Wagner und Kreth haben es

glücklich dahin gebracht , die Debatte , die bis dahin sachlich und inter -

essant war , auf das Niveau einer persönlichen Zänkerei gegen die

Sozialdemokratie zu bringen . ( Sehr richtig I bei den Soz . ) Nament -

lich Herr Kreth hat die Berufsstellungen der sozialdemokratischen Ab -

?
geordneten vorgelesen und bemerkt , datz nur wenige Arbeiter darunter
eien . Der Herr möge so gut sein , einmal die Lebensbeschreibungen

der Ab ordneten im Reichstagshandbuche nachzulesen ; da wird er

finden , wie viel von unseren Parteigenossen sich dem Berufe des

Schriftstellers und anderen Berufen widmen müssen , weil sie als

Sozialdemokraten keine Arbeit mehr fanden . ( Unruhe rechts ,
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) UebrigenS habe
ich keine Veranlasiung , die Herren Gewerkschaftsbeamten , die jetzt im

Zentrum und auf der rechten Seite sitzen , dagegen zu verteidigen .
datz sie leine Arbeitervertreter sind , weil sie jetzt GewerkschoftS -
beamte sind . ( Zustimmung bei den Sozialdemostaten . ) Herr
Wagner erscheint mir als ein typisches Abbild der sächsischen Justiz .
Diese Art und Weise , anstatt großer Gesichtspunkte , an¬

statt der großen Ideen , die glücklicherweise im Rechte noch leben .

kleinliche Zänkerei zu bringen , ist typisch für eine gewisse Art

Juristerei . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemostaten . ) Für
den Reichstagsabgeordneten war bei den Ausführungen eines

interessant : Bekanntlich darf kein Abgeordneter außerhalb deS

Hauses für daS , was er hier gesagt hat , zur Verantwortung ge -
zogen werden . Nun möchte ich zu bedenk " . : geben , ob oie

Aeutzerungen des Herrn Wagner von jemand , über welchen
Herr Wagner urteilen soll , angeführt werden dürfen zur Begründung
eineS Ablehnungsgesuches wegen Befangenheit . ( Sehr gut I bei den

Sozialdemokraten . ) Es ist dies eine Preisstage , über die vielleicht

Herr Müller - Meiningen urteilen kann , der ja auf diesem Gebiete
schätzenswerte Beistäge geliefert hat . ( Große Heiterkeit . ) UebrigenS
haben wir wieder lange Reden zum Lobe der Justiz und
ihrer völligen Unanfechtbarkeit gehört . Ich halte diese Gelegenheit
nicht für geeignet , um in dieser späten Stunde darauf einzugehen
Wir werden beim Etat Gelegenheit dazu haben . Heute mochte ich
nur das eine sagen : Herr Kreth ist doch Richter . ( Zurufe : Rein ! )
Also gilt es nur für Herrn Wagner : ein solche ? Lob , daS sich
jemand selbst erteilt , ist nicht ganz unverdächtig . ( Beifall bei den
Sozialdemostaten . )

Abg . Jung ( natl . ) : Einer Behauptung . datz Arbeiter nicht
geeignet find , ein richterliches Amt auszuüben , müßte ich wider
sprechen . Sowohl als Schöffen und Geschworene wie als Gewerbe -
richter haben sie sich als fähig erwiesen , unparteiisch zu urteilen ,

Abg . Kreth <k,): Ich habe nicht gesagt, Arbeiter seien nicht ge -
eignet zum Amt eines Schöffen und Geschworenen , sondern ich habe
nur gesagt , sozialdemostatisch verhetzte Arbeiter seien nicht fähig ,
über Slreikvergehen zu urteilen . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . !

Die Debatte ist erschöpft .
Das HauS vertagt sich auf D o n n e r S t a g 1 U h r . Tage ? «

ordnung : Entwurf eines Gesetzes über den Reichsinvaliden
f o n d s. Interpellation Heyl ( natl . ) über Verhältnisse der
Privatbeamten . Interpellation A l b r e ch t ( Soz. ) betreffend
Wahlbeeinflussunaeu der Behörden .

Schluß 6' / , Uhr . _

parlamentanlches *
Aus der Budgetkommiffion .

( Sitzung vom 13. März . )
Der Berichterstatter über den Marineetat , Frhr . von

Thünefeld , bringt die Katastrophe des stanzösischen Kriegsschiffes
„ Jena ' zur Sprache , spricht sein Bedauern darüber aus und fragt
an , ob bei uns Vorsorge getroffen sei , datz ähnliche Unfälle nicht
eintreten können . Der Marineminister gibt in längeren Dar
legungen beruhigende Versicherungen ab . Der Gegenstand wird
von verschiedenen Kommissionsmitgliedern noch weiter erörtert , was
den Marineminister veranlaßt , eine Reihe technischer Mitteilungen
über die Einrichtung der Schiffe zu machen .

Aus dem Marineetat wird bewilligt für die Fort
bildung der Aerzte des Friedens - und Beurlaubtenstandes
18 900 M. und für die Artillerieschule 47 700 M. Von den
einmaligen Ausgaben werden bewilligt 400 000 M. für Einrichtung
des Hafenschiffes „ König Wilhelm ' als Schiffsjungenschiff ,
750 000 M. für bauliche Aenderung an dem Kreuzer „ Hansa ' ,
400 000 M. für Herrichtung eines alten Panzerschiffes zu S ch i e tz
versuchen . 20 000 M. für Erwerbung von Schiehgelände
bei Cuxhaven , 77 900 M. für den Bau von Uferschutzmauern
in Helgoland und 50 000 M. für Ausarbeiten von Bauentwürfen .
Außer diesen Posten sind eine grotze Reihe erste Raten für den
Neubau von Kriegsschiffen , und zwar sind diese Raten
in das Notgesetz aufgenommen , um den ungestörten Fortgang der
Arbeit auf den Werften zu ermöglichen . Die Bewilligungen br
treffen : je 3 Millionen als erste Rate für den Bau der Linien�
schiffe „ Ersatz Württemberg ' und „ Ersatz Baden ' . Weiter
3 Millionen Mark als erste Rate zum Bau eines großen

reuzers , je IMi Millionen Mark für Ersatzbauten für die
klein en Kreuzer „ Greif " und „ Jagd " . Auf Anfrage wird
über den Bau des großen Kreuzers nähere Auskunst gegeben .
8 Millionen Mark werden bewilligt für eine Torpedo -
f l o t t : l l e , erste Rate . Für artilleristischeArmierung
dreier Linienschiffe werden 7 Millionen und für Armierung zweier
kleinen Kreuzer und einer Torpedoflottille 1680 000 M. genehmigt .
In sechs verschiedenen Positionen werden ferner debattelos ge
nehmigt 1 160 000 M. für Armierungen neuer im Bau begriffener
Schiffe .

Im außerordentlichen Etat werden angefordert für
Verbesserung von Befestigungen an der Elbe 360 000 M. . sie
werden genehmigt . Ebenso 180 000 M. für den Bau eines
Exerzierhauses in Mürwick , 400 000 M. für Beschaffung von
Dienstwohnungen in Sonderburg , 170 000 M. für Er -
Weiterung des Lazaretts in Cuxhaven und 300 000 M. für den Bau
eines Lazaretts in Sonderburg . Damit ist der Marineetat im
Notgesetz erledigt .

ES wird nunmehr der Etat der Reichseisenbahn -
Verwaltung im Notgesctz behandelt . Hier sind zu bewilligen
zirka 500 000 M. für verschiedene Bahnumbautcn und Erweite -
rungen von Bahnhöfen , was debattelos geschieht .

Lebhafte Auseinandersetzungen entspinnen sich über die § § 4
und 5 des Etatsnotgesetzes . Z 4 sieht eine Vorschußanleihe von
290 Millionen Mark für 1907 vor und § 5 ermächtigt das Reich «.
schatzamt , Schatzanweisungen im Betrage von 350 Millionen
Mark auszugeben . Gegen beide Forderungen erheben sich starke
Bedenken . Das Zentrum will eine Vorschutzanleihe nicht be -
willigen und gegen die hohe Summe der Schatzanweisungen wendet
man sich von verschiedenen Seiten , weil dadurch die Reichsbank zu
stark belastet und der Diskont erhöht werde . Reichsschatzfelretär
v. Stengel erklärt , mit einer geringeren Summe der Schatz .
anweisungen nicht auszukommen . Diese Summe reiche schon nicht ,
da die für die B e r u f s g e n o s s e n s ch a f t e n zu leistenden
Vorschüsse monatlich 180 —190 Millionen Mark betragen . Von
Wiemer , Arendt und Müller - Fulda wird infolgedeffen eine A e n d e-

rung des Unfallversicherungsgesetzes vorgeschlagen,
etwa dergestalt , datz die Vorschüsse 30 Millionen nicht ubersteigen
dürfen . Der Reichsschatzsekretär ist mit einer Gesctzesänderung
gern einverstanden , doch möchte er es bei den vollen Vorschüssen
lelaffen . nur soll die Rückzahlung nicht erst nach einem Jahre ,
' andern etwa quartalsweise in schätzungsweisen Raten er -
olgen . Müller - Fulda gibt noch zur Erwägung , ob die Aushilfe
»er Schatzanweisungen nicht überhaupt beseitigt werden
! önne durch eine fundierte Anleihe , womit der Reichsschatz .
ekretär natürlich einverstanden ist . Roch lieber wären ihin frei -
ich neue Steuern , welche ihm ermöglichen , mit Uebcrschüssen

zu arbeiten . Arendt will den Finanzen ausHelsen durch A u S .

» rägung weiterer 300 Millionen Mark Silbertzeld , wo -

»urch ein erheblicher Prägegewinn erwachse . ES geht niemand auf
den Vorschlag ein , vielmehr wird § b wie vorgeschlagen an »

genommen , dagegen wird die Borschutzanleihe um
50 Millionen Mark gekürzt .

Im ErgänzungSetat verlangt die Regierung 8 065 000 M. zur
Gewährung außerordentlicher einmaliger Beihülfen an die am ge -
ringsten besoldeten Unterbeamten des Reichsdienstes .
Das Etats - Rotgesetz verlangt sofortige Bewilligung dieser Summe .

Zu dieser Position liegt ein Zentrumsantrag vor , eine einmalige
Unterstützung von 100 M. an Unterbeamte und 150 M. an mittlere
Beamte bis mit einem Jahresgehalt von 3000 M. zu gewähren .
Durch diesen Antrag würde sich der Bedarf auf 15 bis
16 Millionen erhöhen . Begründet wird die Forderung
mit der außerordentlichen Lebensmittel - und besonders der

Fleischteuerung , welche ja gerade durch die agrarische Mehr -
heit des Reichstages verschuldet wurde . Reichsschatzsekretär
v. Stengel erklärt sich aus mannigfachen Gründen gegen den

Zentrumsantrag : die Regierung habe große » Wohlwollen gegen
die Beamten , sie können sich nicht darin übertreffen lassen durch den

Reichstag , das schädigt die Disziplin . Ferner kehle eS an
Geld . Die Entwickelung der neuen Steuern lasse sich nicht über -

ehen , und die Hoffnung , welche er noch bis in den letzten Tagen
gehabt, datz die Zolleinnahmen sehr groß sein werden , sei
neuerdings auch zuschanden geworden , dre Februareinnahme
weise nämlich einen Rückgang von vielen Millionen

auf , der noch nicht zu erklären ist . Die Matrikularbeiträge könne
man nicht mehr belasten , denn diese würden schon durch die

Pensions , und Reliktengeldererhöhung mehr als bisher belastet und
dann hätten die Bundesstaaten doch auch für sich viel zu leisten .
Man möge warten bis 1908 . dann ließen sich die Zoll - und Steuer -

einnahmen genau übersehen und man könne sich rechtzeitig
um Deckungsmittel umsehen . Vorerst möge sich die Kom -
Mission begnügen , die Regierungsvorlage anzunehmen . — Arendt

ist gegen den ZentrumSantrag . weil dg » einen Verfassunas ,

köttflikt gebe ; die Regierung werde sich eine solche eigenmächtige
Umgestaltung des Etats nicht gefallen lassen . Im übrigen ist er
gegen die Bewilligung im Rotgesetz , da bis zur Beratung des
Hauptetats die Bundesstaaten sich zu einer weiteren Erhöhung ent -

schliehen sollen . Sehr neugierig ist Abg . Arendt , wohin beim
Zentrum eigentlich die Reise gehen soll , sie wollen bei der Reichs -
eisenbahn und bei den Landbefestigungen viele Millionen mehr
ins Ordinarium nehmen , haben aber noch nicht verraten , wo die

Deckung herkommen soll . Er könne doch nicht annehmen , datz die

Anträge nur der Popularitätshascherei dienen sollen .
Es spricht noch v. Richthofen gegen den Zentrumsantrag , dann wird ,
da noch sechs Redner gemeldet sind , die Weiterberatung auf morgen
vertagt . _

Zur Berufs - und Betriebszählung im Jahre 1907 . Vorgcfterri
wurden in der Kommission des Reichstages , welche den Gesetz »
entwurf betreffend die Berufs - und Betriebszählung zu beraten hat .
die Haushaltungsliste , das Gewerbeformular und die Land - und
Forstwirtschaftskarte besprochen . Vor Eintritt in die Tagesordnung
verlas der Präsident des kaiserlichen statistischen Amtes , Herr van
der Borght , ein Schreiben des statistischen LandcSamts für Preußen .
nach welchem in Preußen die Berufszählung nur dann noch in

diesem Jahre zur Ausführung gelangen könne , wenn der Wortlaut
der Fragen bis zum 16. dieses Monats endgültig festgestellt worden

sei . Abg . Hoch ( Soz . ) protestierte gegen dieses Verfahren .
Die Schuld daran , datz der Gesetzentwurf noch nicht erledigt sei ,
tragen einzig und allein die verbündeten Regierungen , die die Bar »
läge so spät eingebracht haben und nicht , wie es im Interesse einer

gründlichen Beratung der Fragebogen notwendig gewesen wäre , be -
reits im Anfang des vorigen Jahres . Wenn jetzt die Beratung des

Entwurfs so beschleunigt werden sollte , wie es von Preußen ge -
wünscht werde , dann würde dem Reichstage eine sachgemäße
Prüfung der Fragebogen unmöglich sein . Darauf könne er sich
nicht einlassen . Er werde vielmehr alles zur Sprache bringen , dessen
Erörterung ihm notwendig erscheine . Der Ministerialdirektor im
Reichsamt des Innern , Herr Caspar , versichert , datz durch das

preußische Schreiben in keiner Beziehung ein Druck auf den Reichs -
tag ausgeübt werden soll . Abg . Hitze weist darauf hin , datz die

Beratung der Fragebogen durch die verspätete Zustellung
der Formulare an den Reichstag noch weiter hinaus -
geschoben worden sei . — In dem Gewerbeformular stehen
die Fragen , ob der Unternehmer als Hausgewerbetreibender oder
Heimarbeiter arbeite . Auf eine Anfrage des Abg . Schock wird von
den Vertretern des statistischen Amts festgestellt , datz die beiden
Ausdrücke Hausgewerbetreibender und Heimarbeiter gewählt feien ,
um alle Personen , die zu Hause arbeiten , zu umfassen . Ein fach -
licher Unterschied liege für die Berufszählung den beiden Be -

Nennungen nicht zugrunoe . In der Haushaltungsliste sind die
Fragen nach dem Bezug einer Invaliden - oder llnfallrente ( Voll -
renke ) angeführt . Abg . Hoch fragt an . weshalb diese Fratzen
gestellt sind , und ob die Erhebung hierüber nicht besser durch eme
besondere Zählung seitens der Landes - Versiche -
rungsan st alten und der Berufsgenossenschaften
erfolge . Regierungsrat Dr . Beckmann führt aus , datz mit diesen
Fragen das Material beschafft werden soll , welches zur Durch -
führung der Witwen - und Waisenversicherung von Nutzen sein
werde . Die Einschaltung dieser Fragen in die Berufszählung er -
mögliche einen Einblick in die Berufs - und Familienverhältnisse .
wie sie durch eine andere Erhebung nicht gut möglich sei . — Dann
wird über eine Petition deS Dr . Walter Claasen berichtet , der zu -
nächst die ganze Bevölkerung nach dem Berufe und der sozialen
Stellung des Familienhauptes eingeteilt haben will . Hier -
nach würde die Familie eines Bauern , der drei erwachsene Kinder
angehören , vollständig zur landwirtschaftlichen Bevölkerung aerech -
net werden , auch wenn die drei Kinder als Arbeiter in der Industrie
beschäftigt sind . Präsident van der Borght führt aus , daß eine
solche Zahlung unmöglich ein richtiges Bild der Berufsteiluna gebe .
Der Vorschlag de » Herrn Dr . Claasen wird denn auch von keinem
Mitgliede der Kommission aufgenommen . Dasselbe negative Re -
sultat hat die zweite Bitte des Herrn Dr . Claasen , datz nicht nach
dem Erwerbe , sondern nach der Beschäftigung gefragt werde . Durch
eine solche Fragestellung würde eine sehr große Zahl derjenigen ,
welche sich im „ Nebenberufe ' „boschästigen ' , ermittelt worden sein .
Die entgegengesetzte Forderung vertritt Abg . Hoch , der als Neben -
beruf nur eine solche Beschäftigung gelten lassen will , die wirklich
in einem nennenswerten Matz « dem Erwerbe der betreffenden Per -
fönen dient . Er schlägt daher vor , datz nur eine solche Erwerbs -
tätigkeit als Nebenberuf gerechnet werden soll , welche pro Woche
mindestens einen Arbeitstag ausmacht . Diese Forderung wird im
Prinzip als berechtigt anerkannt . Jedoch wird von der Festlegung
einer bestimmten Grenze abgesehen . Dafür soll die Anweisung für
die Zählung , der Anregung entsvrechend , erweitert werden . —
" ' erner schlägt der Abg. Hoch vor , oie Frage einzuschalten : „ Haben

iie einen bestimmt geregelten Lehrgang durchgemacht , und in
welchem Beruf ? ' Präsident van der Borght erklärt , datz im nächsten
Jahre Preuhen eine besondere Erhebung hierüber veranstalten
werde und bittet deshalb um Ablehnung der Frage . Nach längerer
Debatte wird in diesem Sinne mit allen gegen zwei Stimmen ent -
schieden . Zur Land - und Forstwirtschaftskarte ist zunächst hervor »
zuheben , datz ein schwerer Fehler der vorigen Zählung diesmal ver -
mieden ist . indem die Fragen nach der Bodenbenutzung hinzugefügt
worden sind . Abg . Hoch regt an , neben den einzelnen Betrieben
auch den Gesamtbesitz solcher Besitzer , die mehrere Betriebe haben ,
zu ermitteln . Die Vertreter der Regierungen erklären sich gegen
diese Anregung , da sie mit einer Frage allein nicht erlediät werden
könne , und empfehlen , durch eine Resolution die Vornahme einer
besonderen Erhebung zu verlangen . Di « Abstimmung hierüber
wirb auf die nächste Sitzung verschoben .

Die Kommission deö Abgeordnetenhauses zur Beratung des
WanderarbcitSftättengesetzrS nahm gestern die zweite Lesung der

Borlage vor . Gegenüber dem Beschlüsse der ersten Lesung wurde
nur eine wesenllichc Aenderung vorgenommen , die sich auf die
Beitragspflicht des Staates zu den Kosten der Aus -
ühruna dieses Geietzeö bezieht . Während nach der Fassung der

ersten Lesung der Staat den Provinzen die Hälfte der von ihnen
' ür Wanderarbeitsstätten aufgewendeten Kosten zu erstatten ver - >
pflichtet sein sollte , wurde jetzt ein Antrag der Konservativen und des
Zentrums angenonnnen , nach welchem von den Kosten der mit Wander «
arbeitsstätten verbundenen Arbeitsnachweise der Staat nach Ber -
einbarung mit den Provinzen einen angemessenen Bruchteil über -
nehmen soll , trotzdem Regierungskommissare erklärten , datz die
StaatSregierung auch dieser Fassung Widerspruch entgegensetzen
müsse und die Annahme deS Antrages das Zustandekominen des
Gesetzes gefährde . Im übrigen wurden die Beschlüsse der ersten
Lesung , abgesehen von einigen redaktionellen Aenderungen bestätigt .
Zum Schlüsse wurde aus Antrag der freisinnigen Parteien
eine Resolution angenoinmen . durch die die StaatSregierung ersucht
wird , im Bundesrat dahin zu wirken , dah die Fürsorge für mittel -
lose arbeitswillige Wanderer im Wege der Reichsgesetz -
gebung geregelt wird .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Huö der parte ! «
Strafkonto der Arbeiterbewegung .

Gegen in der modernen Arbeiterbewegung tätige Genossen
wurden an Strafen erkannt :

Im Dezember 1906 : 3 Jahre , 1V Monate . 1 Woche , 8 Tage
Gefängnis und 486 M. Geldstrafe ;

im Januar 1907 : 10 Monate , 6 Tage Gefängnis und 765 M.
Geldstrafe ;

im Februar 1907 : 1 Jahr . 6 Monate . 1 Tag Gefängnis und

1930 M. Geldstrafe . _

Für eine frühere Einberufung de » PrenßentageS plädiert im
neuesten Heft der » Neuen Zeit ' Genosse AronS . » Es wäre er -

wünscht ' , schreibt er . » wenn die Aussprache auf den Konferenzen der

Parteifunktionäre und - Redakteure die Vertreter von Grotz - Berltn
veranlassen würde , ihre durchaus anzuerkennenden Bedenken zurück -



aufteilen und den Preußentag noch auf Pfingsten einzuberufen .
Wenn wegen des gleichzeitigen TagenS anderer Organisationen der
Preußentag ein bescheideneres Aeußere erhält , so erscheint daS durch -
aus erwünscht . Dem Bedenken , daß der Parteitag für den weit «
aus größten Bundesstaat dem deutschen Parteitag Abbruch tun
könnte , wird schon hierdurch begegnet . Das wichtigste ist und
bleibt , daß eine Instanz geschaffen wird , die unter der Kontrolle der
preußischen Organisationen ihre ganze Kraft auf das Studium und
die Bearbeitung der ausschließlich preußischen Angelegenheiten der -
wendet und ihrerseits den Organisationen sowie der Presse daS
notwendige Material liefert . Daß diese Aufgabe möglichst lange
vor den nächsten Landtagswahlen in Angriff genommen werden
muß , liegt auf der Hand . Schon aus diesem Gmnde sollte der
Preußentag zu Pfingsten einberufen werden . "

Genosse Arons zeichnet sodann w großen Strichen die wichtigsten
Aufgaben , die die Partei in Preußen zu lösen hat , die Wahlrechts -
reform , die Schaffung einer wirklichen kommunalen Selbstverwaltung ,
die Verweltlichung der Schule , die Trennung von Staat und Kirche .
Die Erörterung dieser Aufgaben im gegenwärtigen Moment würde
nicht nur die Arbeit der Genossen im Lande befruchten , sondern
gleichzeitig den Kritikern der Partei in Deutschland und im Aus -
lande . Veranlassung zur Revision ihrer mehr oder minder harten
Aeußernngen geben " .

. Die Machtentfaltung der deutschen Sozialdemokratie " , sagt Ge «
nosse Arons zur Begründung dieser Meinung , „ wird vielfach unrichtig
beurteilt , indem man die deutschen Verhältnisse als durch das
Reichstagswahlrecht �charakterisiert betrachtet . Daß die reaktionären
Parteien und ihr regierender Ausschuß das stärkste Bollwerk im
preußischen Landtag befitzen , wird vielfach übersehen . . . . Und doch
sind gerade im preußischen Landtag die wichtigsten Aufgaben zu
lösen , zeigt gerade die Kritik der preußischen Verhältniffe am klarsten
die politische Rückständigkeit innerhalb der deutschen Grenzen , be -
weisen gerade die preußischen Zustände , wie
schwach und bedeutungslos der Liberalismus i st ,
dessen Bundesgenossenschaft zu suchen uns unsere gütigen Kritiker
raten . "

Außerdem erscheint es dem Genossen AronS nicht aus -
geschlossen , daß der preußische Landtag in diesem Jahre aufgelöst
wird . Er schreibt dazu : Die Regierung hat es stets bequem ge -
funden , die Erregung der Reichstagswahl und der preußischen
Landtaaswahl in dem gleichen Jahre vorübergehen zu lassen . . . .
Eines besonderen Grundes bedarf es dazu ( zur Auflösung ) nicht ; so -
gar in parlamentarisch regierten Ländern erfolgt häufig genug die
Auflösung nur aus dem Grunde , um einen geeigneten Termin für
die Neuwahlen zu haben . . . . Im Jahre 1873 war der Reichstag
bei vollstem Einvernehmen zwischen Regierung und Majorität am
2S. Juni geschlossen worden ; am 29 . November wurde durch kaiser -
lichen Erlaß seine Auflösung ausgesprochen , bevor er wieder
zusammengetreten war und obgleich seine natürliche Lebensdauer
bis in den März 1374 reichte .

Endlich verweist Genosfe AronS darauf , daß in einem Leit -
artikcl der . Neuen Zeit " vom 8. Dezember 190S dem Preußentag
die Aufgabe zugewiesen wurde , der Beteiligung an den Landtags -
Wahlen als einer » unnötigen Kraft - und Zeltverschwendung " endlich
ein Ziel zu setzen . Es >ei notwendig , sagt Genosse Arons dazu ,
. möglichst bald und möglichst lange vor den Wahlen selbst eine
Entscheidung zu treffen , damit nicht wieder eine Verwirrung Platz
greift , wie vor den Landtagswahlen von 1893 " .

„ Es würde uns freuen, " schließt Genosse Arons , „ wenn diese
Zeilen zu einer Aussprache in der Parteipresse und in den Organi -
sationen führen würde , auf Grund deren die mit der Einberufung
des Preußentages betrauten Berliner Parteigenossen ihre nur durch
die Geschäftslage hervorgerufenen Bedenken zurücktreten ließen und
unter Aufhebung ihres Beschlusses den Preußentag auf
Pfingsten einberufen würden . "

Bon den Organisationen . Der Sozialdemokratische
Verein Stuttgart hielt am Donnerstag seine Generalver -
sammlung ab . Der Bericht deS Vorsitzenden und Kaffierers lagen
gedruckt vor . Der Verein hielt , abgesehen von den Wählerver
sammlungen , im abgelaufenen Berichtsjahre 17 V e r s a m m >
lungen für das ganze Stadtgebiet ab . Außerdem veranstalteten
die 13 Bezirke , in die der Verein zerfällt , noch 51 Mitgliederver
sammlungen ohne Vorträge , 197 mit Vorträgen und 16 öffentliche
Versammlungen . Der Besuch der Mitgliederversammlungen wird
im allgemeinen nicht als günstig bezeichnet . Der Mitglieder -
st a n d ist jedoch befriedigend . Er wuchs von 3649 auf 4539 , also um
899 ; in den Vorjahren war die Zunahme stets geringer . Auch die
Verbreitung der Presse ist günstig zu nennen . Der Abonnenten »
stand der „ Schwäbischen Tagwacht " wuchs im Stuttgarter Stadtge -
biet von 6725 auf 8798 , so daß jetzt auf je 2,7 Reichstagswähler in
der Stadt je ein Abonnement des Parteiblattcs kommt . Ein be>
sonderer Zweig der Vereinstätigkeit ist die Agitation für die Er >
Werbung des Bürgerrechts . Durch den Verein wurde für 121

Personen die Erwerbung des Staatsbürgerrechts , für 512 die Er
Werbung des Gcmeindebürgerrechts und für 231 das Staats - und
Gemeindebürgerrecht vermittelt . Zur würftembergischen Land -
tagswahl , deren erster Gang am 5. Dezember stattfand , wurden
im Stadtgebiet insgesamt 18 Wählerversammlungen veranstaltet , die
fast alle sehr besucht waren . Bei dieser Wahl wuchsen die sozial
demokratischen Stimmen in Stuttgart von 13846 im Jahre 1899
auf 19 522 , also um 5676 — 49,9 Proz . Am 9. Januar fand der
zweite Gang der Landtagswahl , die Landesproporzwahl , statt , vor
der noch drei besondere Wählerversammlungcn abgehalten wurden .
Am 14. Dezember hatte inzwischen die BürgerauSfchuß -
wähl stattgefunden , bei der die Sozialdemokratie mit der Volks -
Partei einen gemeinsamen Zettel aufstellte und auf diese Weise von
den 16 zu besetzenden Mandaten 8 für die Sozialdemokratie gewann .
Bei der Reichstagswahl zählen 19 städtische Bezirke zum
1. württembergischen Reichstagswahlkreis . Für diese fanden 7
Wählerversammlungcn statt . Die Zunahme der sozialdeinokratischen
Stimmen betrug im Wahlkreis 2333 , wovon 1679 auf den städtischen
Teil des Kreises entfielen . Der Kassenbericht dieses arbeitsreichsten
Jahres , das der Verein seit langem gehabt , weist eine Einnahme
von 19 275,21 M. auf , wovon 12 938,95 M. auf die Mitgliederbei .
träge entfallen . Die Ausgaben betrugen 21 242,55 , wovon 2872,78 M.
an den württembergischen Landesvorstand und 2358,56 M. an den
Kreisverein ds 1. württembergischen Reichstagswahltreis ( der davon
die Hälfte an den Parteivorstand nach Berlin abführte ) gingen . Der

Bericht spricht sich auch in finanzieller Beziehung über die zu er -
wartende EntWickelung der Organisation sehr günstig aus .

Am 39. September 1996 zählte der Sozialdemokratische Orts -
verein der Stadt Braunschweig 1818 Mitglieder , jetzt dagegen : 2793 .

In 5 Monaten eine Zunahme von 975 Mitgliedern ! Rund 29 Proz .
der sozialdemokratischen Wähler vom 25 . Januar 1997 in der Stadt

sind also politisch organisiert . Im Juli vorigen JahreS hatte das

gefamte Herzogtum Braunschweig nur 2679 politisch organisierte
Parteigenossen .

I » Mecklenburg verbreiteten die Genoffen am Sonntag die Rede
Bebels im Reichstag vom 26. Februar , als Sonderbericht der

»Mecklenb . Volksztg . ' , wo sie vorder nach dem stenographischen Be -

richt veröffentlicht worden war . Wenn der Reichstag auf Grund der
vielen amtlichen Unregelmäßigkeiten die Mandate
der . Abgeordneten " Linck - Rostock und Dröscher - Schwerin
für ungültig erklärt , so zieht die sozialdemokratische Partei mit

ganzer Kraft gegen den Kolonialmischmasch in den Kampf . Rats -

syndikus Linck wurde bekanntlich an Stelle des Genossen Herz -
feld . gewählt " .

Fortschritt der Parteipreffe . Im sozialdemokratischen Verein

Nürnberg wurde über den Stand des Nürnberger Parteigeschäfts
Bericht erstattet und u. a. mitgeteilt , daß die Auflage der . F r ä n k.

Tagespost " von Ende Dezember 1995 bis Ende Dezember 1996
von 13 867 auf 17 845 , also um rund 4999 Abonnenten gestiegen ist .
Zurzeit beträgt der Stand 18 699 , ist also in zivei Monaten wiederum
uni nicht ganz 899 gestiegen . Die . Fürther Bürgerzeitung " hat um
1999 Abonnenten zugenommen , der gegenwärtige Stand beträgt 6299 .

Ferner wurde berichtet , daß beabsichtigt ist . ein eigene « Heim für ,

die Parteidruckerei zu schaffen , das bis spätestens 1. Juli 1998 be¬
zogen werden soll . Dann sollen auch die in Nürnberg hergestellten
nordbayerischen Parteiorgane ein handlicheres Format — das des
„ Vorwärts " — bekommen , so daß anch der Inhalt Keffer aus -
gestaltet werden kann .

Die „ B o l k s st i m m e "
zu F r a n k f u r t a. M. teilt mit :

. Das Grundstück Großer Hirschgraben Nr . 17 ist nunmehr für
429 900 M. käuflich in den Besitz der Uniondruckerei übergegangen .
Ein größerer Umbau des rechten Seitenflügels , wodurch uns zirka
599 Quadratmeter benutzbarer Raum mehr zur Verfügung steht ,
wird uns in die Lage versetzen , zum Zeitungsdruck eine dritte
Rotationsmaschine ( eine 32er ) , für die Akzidenzdruckerei einige Schnell -
pressen zu stellen und sonstige zeitgemäße Neueinrichtungen zu schaffen .
Mit dem Umbau und den Neuanschaffungen gedenken wir bis Oktober
fertig zu werden .

Personalien . Am 12. März übernahm Genoffe Kurt Eigner
die Ehefredaktion der . Fränkischen Tagespost " zu Nürn -
b e r g. Der bisherige Chefredakteur Genoffe Adolf Braun verläßt
in den nächsten Tagen Nürnberg , wo er nach seiner Ausweisung aus
Preußen drei Jahre am Arbeitersekretariat und fünf Jahre an der
. Fränkischen Tagespost " gewirkt hat . Er wird , einem schon lange
kundgegebenen Wunsche der österreichischen Genossen folgend , nach
Wien überfiedeln , um in die Redaktion der dortigen . Arbeiterzeitung "
einzutreten .

In die Redaktion der » Weimarschen VolkSzeitnng "
trat der Genosse Wilhelm Faber ein .

Unsere Toten . In Magdeburg starb am Montag der
Genosfe Hugo Gärtner im Alter von 57 Jahren . Er hat unterm
Ausnahmegesetz eifrig für die Partei gearbeitet . Er verlor darüber
seine Arbeitsstätte , wurde im großen Magdeburger Geheimbunds -
prozeß von 1887 zu sechs Monaten und acht Tagen Gefängnis ver «
urteilt mid hatte nach seiner Entlassung schwer um seine Existenz zu
ringen . Er mußte sich nacheinander » als Flaschenbierhändler . als
Kolporteur der „ Volksstimme " durchschlagen . 1993 fand er eine
Stelle als Kassenbote bei der Kaufmännischen Ortskrankenkasse . Bon
1897 bis 1993 vertrat er die Magdeburger Genossen im Stadt -
Parlament . Trotz der schweren Sorgen , mit denen er ständig zu
kämpfen hatte und der schweren Leiden , die ihm die letzten Monate
verdüsterten , ist er der Partei treu geblieben bis zum letzten
Atemzuge .

Die sozialdemokratische Partei Ungarns veranstaltet am Sonn -
tag , den 17. d. M. , einen Aufmarsch zum Pctöfi - Denkmal , um dort
das Andenken des Vorkämpfers des Proletariats und großen Dichters
Petöfi zu ehren .

Em Induftnc und ftandel .
Deutschlands Außenhandel in Maschinen .

In der Generalversammlung des Verbandes deutscher
Maschinenbauanstalten referierte Dr . Schrödtec über Maschinen -
Ein - und Ausfuhr . Er führte unter anderem aus : Die Einfuhr
hat eine Zunahme von 13,7 Proz . gegenüber dem Vorjahre er -
fahren , sie betrug 88 936 Tonnen und war größer als die Einfuhr
in irgend einem der letzten 5 Jahre , während sie die Höhe wie in
der letzten Hochkonjunktur nicht erreichte . Im Jahre 1899 wurden
93 756 Tonnen und im Jahre 1999 199 794 Tonnen fremde
Maschinen bei uns eingeführt . Die Maschinenausfuhr im Jahre
1996 erreichte nahezu die Höhe derjenigen des Vorjahres , das die
größte bis jetzt dagewesene Ausfuhr aufzuweisen hatte ; sie betrug
396 472 Tonnen gegen 399 714 Tonnen im Jahre 1995 und 273 679
Tonnen im Jahre 1994 . Wie die einzelnen Länder an der Ausfuhr
beteiligt sind , zeigt folgende Aufstellung :

1899 1895 1999 1995 1996
in Prozenten der Gesamteinfuhr

Belgien . . . . . 4,9 5,9 6,0 6,2 4. 4

Btalien
. . . . . .8. 2 4,0 7,8 7,3 13,6

eslerreich - Ungarn . . 17,8 17 . 9 11,9 19,1 11 . 3
Rußland . . . . . 16,9 21,2 19,2 13,4 8,4
Rumänien . . . . .3,5 1,7 2,3 1,8 1,0
Schweiz . . . . . 5,5 6,0 4,8 4,6 4,1
Frankreich . . . . . 9,1 9,2 11,1 7,8 8,2
Großbritannien . . . 3,6 2,6 4,3 7,3 4,4
Vereinigte Staaten . 1. 3 9,5 1. 3 1,5 2,2

Aus diesen Zahlen einen Schluß auf die Ungefährlichkeit der
neuen Handelsverträge ziehen zu wollen , wäre mehr als gewagt ,
denn einmal ist zu beachten , daß wohl manche Sendungen , die be -

stimmt waren , noch vor dem Inkrafttreten der neuen Handels -
Verträge versandt zu werden , nicht rechtzeitig mehr herauskamen ;
dann aber auch ist die Konjunktur gegenwärtig in fast allen Ländern
eine anormale , und endlich ist der zum Vergleich verfügbare Zeit -
räum von zehn Monaten viel zu kurz , um einigermaßen sichere
Schlußfolgerungen daraus zu ziehen . Die Ausfuhr nach Rußland .
das im letzten Jahrzehnt unser bester Maschinenabnehmer war , ist
stark zurückgegangen . Leider sei es nicht möglich , irgend eine
Ziffer über die Produktion an Maschinen zu geben . Eine Statistik
darüber existiere noch nicht . Verhandlungen über diesen Gegen -
stand sind als gescheitert anzusehen . Ein nicht unwesentlicher Teil
der Mitglieder des Verein ? sei nicht bereit , durch Hergabe der Pra
duktionsziffern an der Statistik mitzuwirken .

Sechshondertvierundvierzig Mark Reingewinn pro Arbeiter .

Die Arenbergsche Aktiengesellschaft erzielte im letzten Geschäfts

jähre einen Reingewinn von 8 529 176 M. gegen 2 857 358 M. im

Borjahre . Bei einem Vergleich der beiden letzten Jahre ergeben sich
folgende Resultate :

1995 1996

Arbeiterzahl . . . . . . . .5197 5766

Rohgewinn überhaupt . . . . M. 3 863 628 5 949 591

Reingewinn . . . . . . 2 857 858 3 629 176

Rohgewinn pro Kopf der Arbeiter , 743 922

Reingewinn . . . » > » 659 644

Jeder Arbeiter hat 644 M. Reingewinn erbracht , trotzdem
jammert man über Lohnsteigerungen und Begehrlichkeit der Lohn -
fronder . _

Norddeutscher Lloyd . Die Bruttoeinnahmen des letzten Jahres
belaufen sich auf 36 373 589 M. Der Reingewinn beträgt 12 786 579
Mark , im vorigen Jahre 11959 239 M. Die Dividende ist auf
8Va Prozent festgesetzt .

Die „ Eintracht " , Braunkohlenwerke und Brikettfabriken , weisen
pro 1996 einen Ertrag in Höbe von 2 788 999 M. ( 1995 : 2 938 999

Mark ) auS . Der Reingewinn beträgt 1 587 999 M, im Vorjahre
1963969 M. Die Dividende gelangt mit 29 Prozent zur Verteilung .

Erntestatistik 1L06 .

In dem ersten Vierteljahrsheft zur Statistik des Deutschen
Reichs 1997 werden die Ergebnisse der Erntestatistik für daS Jahr
1996 mitgeteilt und besprochen .

an Winterweizen .

„ Sommerweizen
„ Winterspelz
„ Winterroggen .

„ Sommerroggen
„ Sommergerste .

. Hafer . . . .

Kleeheu . .
Luzerneheu .
Wiesenheu .

Dem Vorjahre gegenüber beträgt die Mehrernte an Brotgetreide
230 488 Tonnen oder 4 - 1,7 Prozent . Sommergerste und Hafer , die
hauptsächlich zur tierischen , in gewissem llmfange aber doch auch zur
menschlichen Ernährung dienen , ergaben zusammen ebenfalls eine
Mehrernte von 2 974 233 Tonnen oder + 21,9 Prozent . Auch Klee - ,
Luzerne - und Wiesenheu ergab einen Mehrertrag von 5114 355
Tonnen oder - s- 13,7 Prozent . Dagegen betrug die Minderernte an
gesunden Kartoffeln 3 774 445 Tonnen oder — 3,4 Prozent .

Für das Erntejahr vom 1. Juli 1995 bis 39 . Juni 1996 standen
für menschliche und tierische Ernährung und gewerbliche Zwecke zur
Verfügung auf den Kopf der Bevölkerung an Roggen 149,9 , an
Weizen 92,8 , an Spelz 7,9 , an Gerste 73,4 , an Hafer 112,7 und an
Kartoffeln 687,9 Kilogramm .

Der Erntestatistik sind zehn schematische Karten und eine Tafel
graphischer Darstellungen über die Ernteverhältnisse der wichtigsten
Früchte beigegeben . _

Die Ausfuhr der schweizerischen Uhrenindustrie im Jahre 1906
betrug 169 491 627 Frank gegenüber 131 299 418 Frank in 1905 , im
ersteren also um Uber 19 Millionen Franken mehr . Mit den
159 Millionen hat die schweizerische Uhrenindustrie daS bisherige
Ausfuhrmaximum erreicht . Die eidgenössischen Kontrollämter haben
818 565 goldene ( 1905 : 661 688 ) und 3 497 213 silberne ( 3 937 242 )
Uhrenschalen abgestenipelt , total 4 225 776 ( 3 698 939 ) Stück . Expor -
tiert wurden 4 462 971 Nickel - und Metall - sowie 3 135 991 Silber -
uhren , ferner eine Menge Uhrenschalen und andere Teilstücke . Die
gute Geschäftslage in der Uhrenindustrie dauert ungeschwächt fort .

Soziales .
Eine Ausweisung .

Anläßlich eines Streiks in Czersk , woran mehrere hundert
Arbeiter beteiligt waren , hatte sich der Tischler O. bei Reibungen
mit Arbeitswilligen hinreißen lassen , einen solchen zu schlagen . Die
allgemeine Erregung in Czersk wuchs , als galizische Streikbrecher
von den „ Förderern des nationalen Geistes " importiert wurden .
Es erfolgte eine große Menschenansammlung . O. äußerte
in der Menge , er werde die Fabrik in der Nacht an -
stecken . Diese offenbar nicht ernst zu nehmende Aeußerung
stempelte indeffen das Landgericht in einem Strafverfahren gegen O.

zu einer Drohung mit einem Verbrechen in einer den öffentlichen
Frieden gefährdenden Weise . O. wurde wegen dieser „ Drohung "
und wegen Körperverletzung zu einem Jahre Gefängnis
verurteilt . — Nachdem er im vergangenen Jahre in Berlin an -
gezogen war , wurde er auf Grund des § 2 des vorsintflutlichen Gesetzes
über die Ausnahme neuanziehender Personen von 1842 aus Berlin und
den anschließenden Ortschaften ausgewiesen . Nach dem S 2 kann die
Landespolizeibehörde , „ wenn fie es nötig findet , einen entlassenen
Sträfling von dem Aufenthalte an gewissen Orten ausschließen . Hierzu
ist sie jedoch nur in Ansehung solcher Sträflinge befugt , welche zu
Zuchthaus oder wegen eines Verbrechens , wodurch der Täter sich
als ein für die öffentliche Sicherheit oder Moralität gefährlicher
Mensch darstellt , zu irgend einer anderen Strafe verurteilt worden
oder in einer Korrektionsanstalt eingesperrt gewesen ist . " —.
Der Oberprnsident verwarf die Beschwerde deS Mannes , der
sich inzwischen verheiratet hat und eine gute Stellung
in Berlin einnahm . — Das Oberverwaltungsgericht hat
jetzt auch seine Klage abgewiesen . Die Begründung ging
dahin : Der Verwaltungsrichter habe nicht die Notwendigkeit oder
Angemessenheit der Ausweisung nachzuprüfen , sondern nur ihre Recht -
Mäßigkeit . Rechtmäßig sei sie aber .

Es muß immer wieder die Forderung erhoben werden : Fort
mit diesem Gesetz vom 31 . Dezember 1842 !

Vo » der biß ins hohe Alter gesicherten Existenz .
Vor dem Schöffengericht in Halle sollte am Dienstag der be -

jährte Aufseher Otto Rost in als „ Dieb " erscheinen . Der „ An -
geklagte " hatte sich jedenfalls aus falscher Scham vom Erscheinen zur
Hauptverhandlung entbinden lassen und zu Protokoll erklärt , daß
er , nachdem er aus dem Rittergute in Hohenturm 29 Jahre fleißig
gearbeitet und sich gut geführt habe , plötzlich entlassen und wegen
Diebstahls denunziert worden sei . weil er dem Rittergutsbesitzer
Weizen und Spreu im Werte von 2 Mark weggenommen haben soll .
Als Schwurzeuge war ein junger Verwalter erschienen , den der
Richter mit den Worten anredete : « Sagen Sie einmal , erschien
das , was da vorlag , ausreichend , einen Mann , der 29 Jahre im
Dienste ist , deshalb zu denunzieren und zu entlassen ? " Zeuge :
„ Ja , wir hielten das für angemessen . " Richter : „ So ? " Der
Amtsanwalt bedauert , daß der Mann nach 29 jähriger Tätig .
keit entlassen und auch noch um einen Wert von 2 Mark
denunziert worden ist ; es liege aber Diebstahl vor . Das Gericht
bestrafte den Mann unter Ausdrücken des Bedauerns mit der
niedrigst zulässigen Strafe von einem Tage Gefängnis . —
Sollte die seitens der Gutshcrrschaft erstattete Anzeige nicht ge «
eignet sein , „ verschiedene Klassen der Bevölkerung in einer den
Frieden gefährdenden Weise anzureizen ? "

» cbwng ! Lederarbeiter !
Freitag , den 15 . d. M. . abends 8 Uhr , im Marienbad .

Badstraße 35/86

Oeff entliehe Versammlung
aller in der Lederfabrikation beschäftigt . Arbeiter ». Arbeiterinnen ,

als Weißgerber , Lohgerber , Färber , Handschuhmacher nsw .
Tage « - Ordnung : Bortrag mit Borführung von Licht «

bilder » über Nervenkrankheiten , Neurasthenie .
DeS außerordentlich ivlchtigen Vortrages wegen ist zahlreiches imd

pünktliches Erscheinen notwendig . Der Vorstand .

Neu erschienene Broschüren :

Die materialistische

GesehichtsauHassnng .
Leichtfatzlich dargestellt von Hermann Greulich .

Zweite , durchgesehene Auslage . — Preis 85 Pf .

Äie Sozialdemokratie und die Wahlen

zum deutschen Reichstage.
Von Paul Hirsch und Bruno Borchardt .

Mit einer farbigen Ueberstchtskarte und zwei graphischen Darstellungen .
- Preis 1 Mk . -

Reitlings- Fremdwörter
und politische Sehlagworte.

Verdeutscht und erläutert von Adolf Brann .

Zweite , bielsach verbesserte und wesentlich vermehrte Auflage .
- PretS S « Pf . -

LxpsSMon des „ Vorwärts " , Serlln SW . SS
Ltudenftr . 69 . Laden « 233/9 *



Seutseher Kolzarbeiter -Verband.
Heute Donnerstag , den 14 . Mars , abends SV » Uhr :

Vertrauensmänner - Versammlung
für sämtliche Kranchen und Kezirke

bei Lipps ( Dranerei Triedrichshain ) , am Königstor .
Tages - Ordnung :

Bericht über den Stand der Aussperrung und

die Verhandlungen mit den Unternehmern .
Vertrauensmännerkarte und Mitgliedsbuch legitimiert ,

Treitag , vormittags 10 Uhr , in der „ Kenen Welt " , Kasenheide :

Versammlung der Ausgesperrten .
Die Ortsverwaltung .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
; Verwaltungsstelle Berlin . » aapt » urv » » :

Stuliner it4 , �n > t IV' , SSS » . Hnsvl - Dter 12 . Zimmor 1 —5 . AmtlV . OOTV .

Sonntag , den 17 . März , vormittags 10 Uhr , in der Neuen

Welt , Hasenheide 108/114 :

Ceneral - Tersammlong .
Tages - Ordnung : 144/18

1. Antrag der Ortsverwaltung und Vertrauensleute betreffend zeitweise Erhöhung des

Lokalbeitrages . 2. Jahresbericht der Ortsverwaltung . Jahresbericht des Rendauten und Bericht
der Revisoren . 3. Neuwahl des ersten Bevollmächtigten , eines Revisors und zweier Beisitzer .

- Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . --

Achtung ! Achtung !

Bon Dienstag , den 10 . März , früh an befinden sich unsere gesamten Bureaus

3 , Die Ortsverwaltung .

Verband der Tapezierer.
Filiale Berlin .

Areitag , den IS . März 1907 , abends 8 Uhr , Brauerei Friedrichshain ( Lips ) ,
Am Friedrichshai » SN :

ISF Mltglleder - Versammhing .
Tages - Ordnung :

Der Stand der Bewegung .
Mitgliedsbuch oder Streikkarte legitimiert . Ohne dasselbe kein Zutritt .

177/13 » _ _ _ _ Die OrtSverwaltung .

ürbeiter -Bildungsschule Berlin
Sonntag , den 17 . Harz 1907 , abends 7 Uhr ,

Im „ KOnigstadt - Kasino " , HolzmarktstraBe 73 :

Vortrag von Redakteur Karl Wermuth ;

„ Ein Kapitel aus der Geschichte und

Theorie der Arbeiterbewegung " .
Nach dem Vortrage : Gemütliches Beisammensein u . Tanz .

Eintritt 20 PlT 4/10 * Garderobe frei .

r
Filiale Berlli

Achtung! in
Heute » Donnerstag , den 14 . März , mittags 1 Uhr ,

im Palast - Theatel ' , Burgstr . 24 :

KituUeder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

Die tTarifvorlagc der Arbeitgeber .
Referent : Kollege KllNTe »

: Mitgliedsbuch legitimiert . -

Ohne dasselbe oder mit mehr als 13 Wochen rüch ' tändigen
Beiträgen kein Zutritt . � 163/1

Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwalfnng .

Montag , den 18 . März , abends pünktlich 8 Uhr , in FrankeS
Festsälen sJnh . Meier ) , Scbastianstr . 39 :

ZKttgUsäer - Verssmmlung .
TageS - Ordnung :

i . Antrag auf Eriiebnug tinrs Vtlterrn Eitra -

beitragrs nun Notstandsfonds .
2. Ist eine Ernierbsiasi ' n-Unttrstlitznng in nnstrer

Filiale dnrllifihrbar '?

Referent : Kollege Wengeis .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 173/11

Zu zahlreicher Teilnahme ladet ein Die Ortsverwaltung .

örsuerei <ies Westens . A o . M. b. w ,

Freitag , den 13 . März , nachmittags S tllir . im „ Volhshans " ,
Notiiienstr . 3, z » GHarlottenburg :

OeLkentliche Versammlung
d. Gast- n. SchauHinirtc f. EHarlottenburg n . wrstl. ilororte .

Tages - Ordnung :
1. VorUgg über Genossenschasten . 2. Anschluß an die Brauerei des Westens .
2070b Her Finbernfer .

i ml-
Deutschlands . ( Zahlstolle Berlin . )

Sezlrksversammlungen :
Bezirk l .

n

»

»>

2.

3.

4 .

5.

6.
69/11

Tonnerstag , den 14 . März , nachmittags 5 llhr ,
beim Kollegen Fortanler , Tegelerstr . 56.

Freitag , den 15 . März , beim Kollegen Frlscb ,
Badslr . 12.

Freitag , den 15 . März . beim Kollegen . loser
tScIiiitz , Schönhauser Allee 28.

Donnerstag , den 14 . März , beim Kollegen Her -
konskl , Andrcasstr . 26.

Donlierötag . de » 14 . März , beim Kollegen Bonatb ,
Schönlcinstrasje 6.

Freitag , den 15 . März , nachmittags 5 llhr , beim
Kollegen Philipp Mnmniel , Sophienstr . 5.

Die Ortsverfrallang .

Verband der Wäsche - und Krawattenerbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands («ö' Xsi.
Freitag , den 15 . März , abends 8 Uhr , bei 21 . Boeker ,

Weberstrahe 17 :

GeneralUersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Antrag des Kollegen A. Medinger aus Wiederaufnahme In den
Verband . 2. Vortrag über das Krankenkassengcsetz . Referent : Genosse
Banee . 3. Diskussion . 4. Bericht der Arbeitsoermiltlerin des paritö -
tischen SlrbcitSnachwcises . Neuwahl der Kuratoriumsmitglieder für das
Wä schcreiinnungsgewcrbe . 5. Verschiedenes .

Kollegen und Kolleginnen , erscheint alle in dieser Versammlung .
Parteigenossen ! Macht Eure grauen aus diese Versammlung aus -

merkjam . — Mitgliedsbuch legitimiert .

Am Mittwoch , den 20 . März 1907 ,
in Bäckers Festsälen :

abends S' /a Uhr ,

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die Lohn - und Arbeitsbedingungen in den Damps - Wasch - und Plätt -
anltalten Die geplante Preiserhöhung der Unternehmer von 15 —50 Proz .
und wie stellen sich die Arbeiterinnen dazu ? Reserent : Paul Keller .

2 Distussion 252/4

Die OrtSverwaltung . I - A. : Wild. Eue . Bureau : Neue Königstratze 7.

Singer Nähmaschinen .
Einfache Hnudhabniig ! 34672 »

Grosse Haltbarkeit k Hohe Arbeitsleistung :

WeltauutellunB
St . Louis 1904 .wpar,us8VCn9 Grand Prix

Unentgeltlicher Unterricht , mich in moderner
Kunststickerei .

Elektromotore für Nähmaschinenbetrteb .

Ämger Lo . Mkmascklnen ? Zct . 6eg .
Berlin W. , Leipzigersir . 92. Filialen in allen Stadtteilen

Donnerstag , den LI . IS &rz 1907 , abends 8' /a Uhr ,
Im Volkshanse , Rosinenstr . 3 :

Ordentliche General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag . 2. GeschästSbcricht pro Juli/Dezember . 3. Ersatzwahl der
Verwaltung ( Vorstand und Aussichtsrat ) . 4. Anträge .

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte .
Wir ersuchen die Mitglieder und besonders die verehrten Frauen
recht zählreich in der Versammlung zu erscheinen .

Der AufsichtSrat . I . A. : Ernst Gehrke .

NB . Anträge , welche von Mitgliedern zu der Versammlung
gestellt werden , müssen 5 Tage vorher in Händen des Vor -

standes sein .

Bekanntmachung .
Gcwerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 184 Kew. - Ger . 07.

Nach erfolgter Anrusung durch den
Zentralverband der Glaser , der die
Arbeitgeber sich angeschlossen hatten ,
war das Emigungsamt zur Ent¬
scheidung der Frage , ob die Glaser -
inming durch die behauptete eigen -
mächtige Vornahme von Aenderungen
in bezug aus die Geschästssührung
des Arbeitsnachweises Tarijbrnch be-
gangen habe , zusammengetreten . Die
Parteien haben in der Sitzung vom
5. März 1907 in der Sache nach .
siehenden

Vergleich
geschloffen :

Die Vertragsparteien find damit
einverstanden , datz im § 9, Absatz 1
der Geschäftsordnung des paritä -
tischen Facharbeitsnachioclses der Satz
„ In erster Linie - werden die Arbeit .
geber und Arbeitnehmer der vor -
benannten Organisationen berück -
fichtigt - gestrichen wird .

Die Parteien ' find serner darüber
einig , dah am 18. März 1907 der
paritätische Facharbeitsnachweis nach
den Räumen des Zentralarbeitsnach -
weiseS — Gormamistrahe - Rückerstraße
— verlegt wird und solgende Bc -
Zeichnung erhält : . Paritätischer Fach .
arbeitsnachweis sür daSGlascrgewerbe
und diesem verwandte Berusc von
Grotz - Berlin dcS Verbandes der
Glasereien , der Innungen zu Berlin
und Charlottenburg und deS Zentrgl -
Verbandes der Glaser . -

v. g. u.
gez. Dr . Prerauer .

gez. Paul Lucht . Hugo Brandt .
A. Körften . H. Maaff .

gez. Georg Röhlich . B. Diede . Karl
Jost . Louis Jeffel . Max Schwarzwald .
I . Sa ! on : onis . Ernst Schneider jr .

Gustav Picher . H. Futz .
gez. C. Jahn . Wilh . Döring . Rich.
Knopf . Rich. Simon . E. Zippel .
Fricdr . Roth . O. Dullicn . Willy

Müller . O. Werner .

Allen Verwandten und Freunden
igen wir sür die zahlreiche Betcili «
ung anläßlich unserer Silberhochzeit
esten Dank . 2030b

Berlin , den 13. März 1907 .
. 71ux Eesscr und Frau ,

Zionslirchplatz 12.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mtglied , der Arbeiter

Paul Kapusta
verstorben ist. 115/1

Ehre seinem Andenken I
Die Ortsverwaltung .

Spar - u. Krcditvcrcin Solidaria
Am 1 t . März starb unser Mitglied

Ptml Conrad .

neuer

FltzWnhÜllPP icb - Art . Angusta - Bad .
MMBIMIlBr st öp enitf erstr . 60. [ 18626 *

Sozialdemokratiseber fereiD
für den

yerliflepReiebstagswablkreis .
Den Parteigenossen zur Nach -

richt , daß unser Mitglied

Emil Göritz
I. Abteilung

verstorben ist.
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 15. März , nachmittags 3 Uhr ,
von derLeichcnhalle des Bartholo -
mäuskirchhoss in Weißeysee ,
Faltcnberger Chaussee aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
245/11 Der Vorftänv .

r -
Berliis iini llmgept

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied

Lrnst Delke
aus Klub „Regalita - am 12. März
verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 15. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem neuen
Pauls - Kirchhos , Plötzcnsee , statt .
287/18 Her Vorstand .

Aligetnelne Kranken- und Sterbe¬

kasse der Drechsler Deutsehlands
E. H. 86. Verwaltungsst . Berlin D.

Am 10. März verstarb unser
Mitglied

. Artur Wels .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet Donners -

tag , 14. März , nachm . 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Hedwigs «
Kirchhoss , Wcißensee , Wörthstraße ,
aus statt .
287/19 Die OrtSverwaltung .

Am 12. März 1907 starb nach
kurzem Krankenlager meine liebe
Frau , unsere Mutter und Groß -
mutier 207Sb

hrnestino Dietrich
geb. Schwabe

im 57. Lebensjahre .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 15. ds. Mts . , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS städttschen Friedhofes
in Fricdrichsselde aus statt .

Die Hinterbliebenen :
l - ustav Dietrich , Zimmerer , Saar -
brückerstraße 32. Adolph Dietrich ,
Sohn . Bertrud Dietrich , gcborne
Köhns . Erna Dietrich , Enkelin .
Auguste Kühn , Schwiegermutter .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei derBeerdigung mcincs
lieben Mannes , Sohnes , Schwagers
und Onkels 42062

Adolf Wenzel
sagen wir hiermit besonders den Kol -
legen der Firma Bergmann unseren
herzlichsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen
Gertrud Wenzel .

Kronleuchter

für Gas u, Petroleum
kaust man am besten
und billigstet » in der

Fabrik von

Siesel & Co.
Prlnzenstrafie 33 .

500 Kronen v ° n 10 - 300 M.
Aui Wunsch Teilzahlungen ohne

Preiserhöhung . 35532 *

Mübel- ftibrik £ Weni
BERLIN C . 54 , Alte Schönhausep Str . 32 .

Engl . Schlafzimmer
Satin oder amerik . Nussbaum , fourniert :

1 Schränk

2 Bettstellen m. Matratze o . Keilkissen

1 Waschtoilette mit ff. weissem Marmor

1 Anscbraoltespiegel
1 Nachtspind
1 Handtnchständer

2 Stahle

Horh

235
Langjährige

Garantie .

Frachtfreie
Lieferung

durch ganz
Deutschland .

Gekaufte Hobel
könn . beliebige
Zeit In meinen

Speichern
lagern .

Besichtigung
meiner

enormen Läger |
erbeten .

Verlangen Sie illustr . Katalog gratis und franko !

Vvttmwortlicher Redakteur : �auS Weber , Berlin . Für da Unseratenteil verentw . : TH. Mvlkr . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts rvchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer St Co. . Berlin v
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Die Pulverexplofion auf dem Panzer
„ Jena " .

Eroß ist das Unheil , das die Explosion auf dem französischen
Panzerschiff angerichtet hat . Noch ist nicht genau festgestellt , wie
koch die Zahl der umgekommenen Personen ist , indes nach den vor -
liegenden Berichten sind weit über hundert Menschen getötet und
etwa fünfzig verletzt worden . Aus Toulon wird hierüber vom
12 . März berichtet : Ein Vertreter der „ Agence Havas " hatte eine
Unterredung mit dem Batterieoffizier der „ Jena " , Leutnant Thiercelin ,
der zahlreiche Verletzungen erlitten hat . aber bei vollem Bewußtsein
ist . Thiercelin befürchtet , daß die Katastrophe unter der Mannschaft
viele Opfer gefordert hat . Er glaubt , daß durch das
schnelle Verbrennen des Pulvers eine Atmosphäre erzeugt
worden ist , in der niemand atmen konnte , so daß die meisten der
Opfer den Erstickungstod gestorben sind . — Die Zahl der Toten
wird hier auf 100 , die der in deir Krankenhäusern gepflegten Ver -
wundeten auf 150 geschätzt , man glaubt aber , daß in der Stadt sich
noch mehr Verwundete befinden . Das Feuer auf der . Jena " ist be -
wältigt ; während der Nacht hofft man die Leichen auffinden und
bergen zu können . Sichere Angaben über die Zahl der Opfer
werden erst morgen früh möglich sein .

Die „ Jena " ist vollständig verloren .

Man erzählt sich herzzerreißende Einzelheiten von der Kata »
strophe . Der Schiffsfähnrich Roux wollte die Schleusen öffnen ,
um das Dock volllaufen zu lassen und so die FeuerSbrunst
zu ersttcken ; dabei wurde er in daS Dock geschleudert und
vor den Augen seiner entsetzten Mannschaft in Stück « ge -
rissen . Die Stadt bietet das Bild tiefer Trauer ; die Theater und "

CafoS sind geschloffen . Viele Familien harren vergeblich auf Nach -
'

richt über die Vermißten , die man ihnen doch nicht geben kann .
Ueber die Zahl der Opfer herrscht immer noch Ungewißheit ;

die Seebehörden glauben , daß 80 Mann tot , 20 schwerverletzt sind .

Der Kommandant getötet .

Es bestätigt sich, daß der Kommandant der „ Jena " Kapitän
zur See Adigard sowie Fregattenkapitän Vertier bei dem Schiffs -
Unglück den Tod gesunden habru . Der letztere wurde in seiner
Kabine von der Katastrophe überrascht und ist darin verbrannt , da
er die von außen durch ein großes Trümmerstück verbarrikadierte
Tür nicht zu öffnen und die eisernen Wände der Kabine nicht ein -
zuschlagen vermochte .

Entsetzliche Einzelheiten über die Katastrophe .

Der Steward des Admiral Manceron , der an der Stirn durch
Glassplitter verletzt ist , gibt folgende Schilderung von der
Katastrophe : Ich befand mich , erzählt er , im Speisezimmer
bei meiner gewöhnlichen Beschäftigung , es war lVa Uhr
mittags . Plötzlich erfolgte eine heftige Explofion in den
Räumen unter dem Speisezimmer und unter dem Wohn -
zimmer des AdmiralS . Die Scheiden zersprangen und ein beißender
Rauch drang von allen Seiten ein und benahm mir den Atem . Ich
fühlte , daß ich an der Stirn verwundet war , das Blut hinderte
mich am Sehen . Ich stürzte in das Zimmer des Admirals , dem
» um soeben den Kaffee brachte und benachrichttgte ihn von der

drohenden Gefahr . Er eilte aus dem Zimmer , ob er ver -
wundet war , ist mir nicht erinnerlich . An Bord herrschte
eine unbeschreibliche Verwirrung . Die Leute waren in das
Dock hinabgesprungen oder waren durch die Gewalt der Explofion

hineingeschleudert worden und es ist möglich , daß diejenigen , die sich
nicht bei dem schrecklichen Sturze den Schädel zerschmetterten , durch
den an Bord herrschenden Rauch erstickten .

Die Menschenmenge , die sich am Arsenal angesammelt hat , ist
ungeheuer und kann kaum zurückgehalten werden . Alle Gesichter
drücken die lebhafteste Bestürzung aus .

Ueber die Ursache der Katastrophe

gehen die Annahmen noch auseinander . Neben der Vermutung
einer Selbstentzündung des Pulvers wird die Ansicht laut , daß
die Explosion durch Kurzschluß verursacht wurde . Die Er -

schütterung war so gewaltig , daß die Bevölkerung von Toulon zu -
nächst an «in Erdbeben dachte und entsetzt aus den Häusern
flüchtete . Wenn auch die vorderen Munitionskammern zerstört
worden wären , wäre das Unglück noch entsetzlicher gewesen , da die -

selben weit größere Mengen an Geschossen und Pulver enthielten .
Die in demselben Dock befindlichen Panzerschiffe „ Suffren " und

„ Massena " wären dann der Katastrophe schwerlich entgangen . Der

„ Matin " spricht in dieser Beziehung die Möglichkeit aus , daß eine

unvorsichtig weggeworfene brennende Zigarette in dem ölgetränkten
und mit brennbaren Stoffen bedeckten Boden des Arsenals das

Unglück veranlaßt haben könne . Zwar sei es streng verboten zu
rauchen , aber ein solches Verbot ist leicht übergangen . Nur müßte
man , falls diese Vermutung richtig ist . die Frage aufwerfen , ob
in Friedenszeiten ein Schiff eine so furchtbare
R ü st u n g mit sich führen darf , wie sie die „ Jena " in

Arsenalen hatte . Noch vor einigen Jahren mußten die Schiffe ,
die für einige Zeit in Reparatur gingen , ihre ganze Muni -
tion ausladen . Heute wird nur Schießbaumwolle an das
Land geschafft . Sind diese Angaben zutreffend , so bürden sie den

Leitern der Marineverwaltung eine schwere Verantwortung auf .

630 an Bord — 114 vermißt .

Nach einer vom Marineministcrium gestern mittag vcröffent -
lichten Nachricht betrug die Zahl der an Bord des Linienschiffes

„ Jena " befindlichen Personen rund 630 . Von diesen sind unverletzt

geblieben 407 Seeleute und 24 andere Personen ; im Hospital be -

finden sich 44 . Nach einer Meldung der Marinepräfcktur von

Toulon an das Marincministerium beträgt die Zahl der Ver -

»lißten 114 .
Einem Telegramm aus Toulon zufolge waren um acht Uhr

abends 360 Mann der Besatzung des Panzerschiffes beim Namens -

aufruf zugegen ; gegen fünfzig waren bis dahin verwundet ins

Lazarett gebracht worden . Mithin ist die Zahl der Vermißten

auf zirka 250 zu veranschlagen . Nach amtlicher Erklärung glaubt
man . daß von diesen nicht mehr als hundert umgekommen seien .
eine Zahl , die jedoch in der Bevölkerung allgemein für zu niedrig

gehalten wird .
Die meisten Opfer der „ Jena " - Katastrophe sind Bretoncn .

Die Brester Zeitungsredaktionen , welche Einzelheiten über das

Unglück durch Maueranschlag bekanntgeben , sind unaufhörlich von

einer angsterfüllten Menge , insbesondere Frauen , umlagert , deren

Angehörige auf der „ Jena " dienten .
Die feierliche Beisetzung der Opfer wird voraussichtlich nächsten

Sonnabend stattfinden .
Späteren Meldungen zufolge hofft man , daß die Zahl der

Vermißten sich geringer gestalten wird , als , wie zuletzt angegeben .

114 . weil viele Matrosen im Augenblick der Explosion an Land

waren . — Marineminister Thomson hatte in der Secpräfektur
kurze Unterredungen mit dem Seepräfekten Marquis und dem
Admiral Touchard und begab sich dann nach dem Arsenal . — Die
„ Jena " liegt im Dock bis zur Wasserlinie im Wasser . Ter Zu
stand des Schiffes ist lksser , als man hoffte ; es liegt gerade , ohne
Neigung , beim ersten Anblick würde man es noch für unversehrt
kalten . Rings um das Schiff schwimmen allerlei Gegenstände ,
darunter die Stapclklötze , auf denen das Schiff ruhte , als das Dock
trocken war . Die Quais sind mit Trümmern der verschiedensten
Art bedeckt , sogar mit Geschossen und Eiscnstücken , die noch heiß
sind und einen unerträglichen Geruch verbreiten . Der Vorderteil
des Schiffes ist unversehrt . — Minister Thomson hat sich auf einer
von den Rettungsmannschaften provisorisch hergestellten Treppe
in das Innere der „ Jena " begeben . Privatpersonen ist der Zugang
zu den Kais streng untersagt , da man Befürchtungen bezüglich
der inneren Dockwände hegt , die bei starkem Mcnschenandrang
einstürzen könnten .

BcilcidSkundgebungen sind dem Staatssekretär des Marineamts
von Deutschland , Italien , England übermittelt worden .

Wie ans Paris gemeldet wird , dauerte gestern der Andrang der
Angehörigen und Freunde der Offiziere und Mannschaften von der
„ Jena " in den Räumen des Marinen , inisteriumS den ganzen Vor
mittag über an . Es können ihnen leider nur sehr knappe Auskünfte
gegeben werden . Die genaue Zahl der Verletzten ist noch nicht be -
kannt , noch weniger die Zahl der Toten . Man befürchtet
im Marineministerium , daß der Tag vorübergehen wird , ohne daß
genaue und erschöpfende Mitteilungen werden gemacht werden
können .

_

Partei - Hngelegenbeiten *
A » die Parteigenosse » Berlins uud der Provinz Brandenburg !

Die neue Lokalliste erscheint zu den Osterfeiertagen .
Wir ersuchen daher , alle Aenderungen bezw . Neuaufnahmen bis

spätestens Sonntag , den 17 . d. M. , an die unterzeichneten Kom
missionsmitglieder gelangen zu lassen :

Für den I . Wahlkreis an den Genossen Jakob Ege , Neue Roß
straße 12.

Für den II . Wahlkreis an den Genossen Heinrich Schröder . Hagels
bergerftraße 27 .

Für den Hl . Wahlkreis an den Genossen Karl König , Jahn
straße 24.

Für den IV . Wahlkreis an den Genossen Karl Rott , Straß
mannstraße 29 .

Für den V. Wahlkreis an den Genossen Friedrich Rausch ,
Winsstratze 12.

Für den VI . Wahlkreis an den Genossen Richard Henschel ,
Wollinerstraße S1.

Für Nieder - Barniin an den Genossen Robert Rieck , Rummels
bürg , Kantstr . 22 .

Für Teltow - Beeskow an den Genossen Karl Rohr , Rixdorf ,
Selchowerstr . 22 .

Für Potsdam - Osthavelland an den Genossen Kork vi
Spandau , Mitrelstr . 13.

Für alle übrigen Orte an
Mission .

lim das rechtzeitige Erscheinen der Lokalliste zu er -
möglichen , ersuchen wir die Parteigenossen dringend , alle Mitteilungen
in Lokalangelegenheiten unverzüglich dem zuständigen Kon , missions -
mitgliede des betreffenden Kreises zu übermitteln . Ferner weisen
wir wiederholt auf den in den Lokalkonferenzen der Landkreise so
oft gefaßten Beschluß hin , wonach die örtlichen Kommission 3 -
Mitglieder verpflichtet sind , vor dem Erscheinen
jeder neuen Liste rechtzeitig an den Obmann ihres Kreises
einen Bericht einzusenden , gleichgültig , ob Veränderungen vor -
gekommen sind oder nicht .

Diejenigen Orte , aus denen kein Bericht kommt , werden in der
Liste nicht weiter ausgeführt und haben sich die betreffenden Ge¬
nossen die etwa hieraus entstehenden unangenehmen Folgen selbst
zuzuschreiben .

Alle nach dem 17 . März einlaufenden Meldungen können nicht
mehr berücksichtigt werden und ersuchen wir , die « zu beachten .

Des weiteren sind wir leider wieder genötigt , darauf hin -
zuweisen , daß alle Mitteilungen in Lokalangelegenheiten nur durch
die oben genannten Kommissionsmitglieder an den Obmann der
Kommission zu richten sind und nicht direkt an den „ Vor -
w ä r t S ". Es entstehen hierdurch nur unnötige Verzögerungen , und
da auch die Einsendungen meistenteils ' bis zum letztet , Termin
hinausgeschoben werden , ist , wenn es sich um eine Sperrnotiz
handelt ( Vergnügen in einem gesperrten Lokal ) , eine Publikation
nicht mehr möglich .

Der Obmann der Lokalkommission :
Richard Henschel , H. 28 , Wollinerstraße 51 IL

Genossen Karl Ltnz ,

den Obmann der Kom

Wilmersdorf . An diesem Sonnabend bleibt die Bibliothek ge -
schlössen . Gleichzeitig werden die Genossen wiederum auf den nach -
haltigen , belehrenden und unterhaltenden Bücherbestand aufmerksam
gemacht . An jeden , anderen Sonnabend ist die Bibliothek von
8 —10 Uhr geöffnet . Ferner wird ebenfalls noch auf die im Luisen -
park ausliegenden namhaften Parteizeitungen hingewiesen .

Der Vorstand .

Oranienburg . Den Mitgliedern des Wahlvereins zur Nachricht ,
daß am Sonntag , den 17. März , nachmittags 3 Uhr , im Lokal von
R. Braun unsere Mtgliederversammlung stattfindet . Der - äußerst
wichtigen Tagesordnung wegen ist das Erscheinen sämtlicher Mit -

glieder unbedingt notwendig . Gäste willkommen . Der Vorstand .

berliner JVachricbtcn .
Um die Bolzenpistole .

Seit Jahren haben sich in Berlin Stimmen erhoben

gegen die auf dem hiesigen Schlacht - und Viehhofe übliche
Schlachfungsmethode . Besonders energisch wandten sich Tier -

schutzvereine gegen das heute übliche Betäubungsverfahren
durch Schlag , weil sie darin eine Tierquälerei erblickten und

forderten eine schnellere und sichere Art der Tötung der

Schlachttiere . Auch das Polizeipräsidium schloß sicks diesen Be -

strebnngen an und brachte bei der städtischen Verwaltung eine

neue Schlachtmethode in Anregung . Dem konnte sich auf die

Dauer die städtische Verwaltung nicht vcrlckiließon . Sie holte
Gutachten ein über die in anderen städtischen Schlachthäusern
übliche Tötungsart und nach eingehenden Beratungen wurde

im Juni vorigen Jahres vom Kuratorium des städtischen
Schlacht - und Viehhofes beschlossen , die Tötung des Großviehs
durch die sogenannte Bolzenpistole vorzuschreiben anstelle der

Betäubung durch Hammer oder Keule . Eine Subkommission
des Kuratoriums hat sich vor zwei Jahren von der Wirkung
dieser Tötungsart überzeugt . Es ist außerdem festgestellt , daß
diese blitzartige Tötung durch Schlagmaske , Kugel oder

Bolzenpistole bereits in 320 deutschen Schlachthöfen in An -

Wendung kommt . Dieser Beschluß des Kuratoriums , den

Bolzenschußapparat auf dem Berliner Schlachthof zwangs -

weise einzuführen hat aber in den Kreisen der Fleischermeister

Protest ausgelöst und sie laufen gegen die Einführung dor

neuen Schlachtmethode Sturm . Die Protestler behaupten ,
das Fleisch der durch den Schußapparat getöteten Tiere werde

minderwertig und sei so leichter dem Verderben ausgesetzt .
Auf Antrag des dem Kuratorium angehörenden Groß -

schlächtermeisters Elsner und des Stadtverordneten Feuerstein
verhandelte das Kuratorium in der letzten Sitzung nochmals
über diese Sache , ohne indes zu einem andern Entschluß zu
koinnien als bisher . An der Hand von zahlreichen Gutachten
von Fachleuten und Autoritäten der Wissenschaft konnte der

Direktor des Schlachthofes die Einwände gegen die neue

Schlachtart entkräften . In Mainz sind bereits 62 000 Stück

Großvieh , in Wiesbaden nahezu die gleiche Zahl mit diesem
Avparat vom Leven zum Tode befördert worden und das

Fleisch dieser Tiere war noch in vorzüglicher Verfassung , nach -
dem es 21 Tage in Kühlräumen aufbewahrt worden war . 69

Gutachten , darunter das des Herrn Dr . Kallner - München ,
sprechen sich äußerst günstig über die neue Methode aus ,

welche der Tierquälerei ein Ende mache . Durch diese Dar -

legungen war es dem Bürgerdeputierten und Großschlächtcr -
meister ElSner geradezu unmöglich gemacht , �seine Position
sachlich zu verteidigen , aber er verteidigte sie in einer Weise ,
die verdient , weiteren Kreisen bekannt zu werden . Er warnte ,
in die seit „ Jahrhunderten geheiligten gewerbsmäßigen
Rechte " einzugreifen , dem Fleischer müßte das Recht des

Niederschlagens der Ochsen bleiben . Pathetisch rief er aus :

„ Bedenken Sie , was sonst wird ! UnscrcSchlächtcrgesellcnhaben
sich bis jetzt ihre Königstreue noch bewahrt . Rütteln Sie nicht
daran ! Sie werden sich, wenn ein Schuß versagt , weigern ,
das Tier zu töten ! "

Der schlaue Schlächtermeister hatte in seinem Jnnungs -
eifer ganz außer acht gelassen , daß bei dem Versagen eines

Schusses das Tier in keiner Weise berührt wird und dann

ehcn eine zweite Patrone genommen werden muß , während
bei einen , nicht ganz korrekten Schlage das Tier sehr gequält
wird . Aber das nur nebenher . Aber das Ochsentotschlagen
mit der Königstreue in Verbindung zu bringen , ist doch eine

Sache , die nur ein fanatisierter königstreuer Schlächtermeister
fertig bringen kann . Diese Jdeenverbindung zustande ge -
bracht zu haben , ist sicher originell , das kann niemand be -

streiten .
Das Kuratorium sah sich auch durch diesen „Schreckschuß "

nicht veranlaßt , einen andern Beschluß herbeizuführen . Jetzt
setzen die Schlächtermeister ihre Hoffnung auf den Polizei -
Präsidenten , von dem sie glauben , daß er die Einführung des

Bolzenschußapparatcs ablehnen wird , desselben Polizei -
Präsidenten , von dem die Anregung mit ausgegangen ist . Ob

er anderer Meinung wird , wenn er hört , daß die Abschaffung
des Rechts , die Ochsen niederzuschlagen , mit der Königstreue
etwgs zu tun hat ? Wer weiß es ?

Sein Mandat als Stadtverordneter niedergelegt hat der Genosse

Gründe ! , der den 39 . Gemeindewahlbezirk in der 3. Abteilung

vertritt , und zwar wegen Verzug nach außerhalb . Der 39. Bezirk

umfaßt die Stadtbezirke 268 —272 und den 274 . im Norden von

Berlin ( Garten - , Berg - , Elsasser - . Borsig - , Schlegel - , Tieck - , In -
validen - und Chansseestraße ) .

In das Kuratorium des Vieh - und Schlachthofes ist an Stelle
des ausgeschiedenen Magistratsdezernenten Stadtrats Hübner der
Stadtrat Fischbeck eingetreten und hat den Vorsitz übernommen .
Wir verstehen den Herrn Oberbürgermeister nicht , wie er es glaubt
verantworten zu können , ein derartig großes Dezernat einem Manne

zu übertragen , der neben der Verwaltung anderer Dezernate auch
einen erheblichen Teil seiner Zeit benötigt , uni als Mitglied des

preußischen Landtages und des deutschen Reichstages seinen parla -
mentarischen Pflichten nachzukommen . Aus der Äuratorumisitzung ,
die unter Leitung des neuen Dezernenten stattfand , ist erwähnens -
wert , daß eine Firma , welche für den Viehhof lieferte , wegen Ver -

abreichung von Geschenken an einen städtischen Wäger von den

ferneren Lieferungen ausgeschlossen wurde . Es soll in Zukunft nach
dieser Richtung hin mit unerbittlicher Strenge verfahren werden .

Ein Antrag des Arbenerausschusses auf anderweitige Festsetzung
der Löhne für die Desinfektionsarbeiter wurde mit allen

gegen die Sttmmen des sozialdemokrattschen Mitgliedes abgelehnt .
Aus eine Anfrage des Genossen Hoffmann , die Berechnung der

Lohnzulagen betreffend , wurde von der Direktion mitgeteilt , daß der

bisherige Standpunkt verlaffen sei und die Löhne nach der Zahl der

Arbeitsjahre gezahlt ivürdcn . Die bisher Benachteiligten hätten die

dadurch entstandene Differenz zum Teil bekommen , zum andern Teil
würden sie dieselbe noch erhalten . Auch sei eine Regelung _

der

Feierabende vor den großen Festen und am Silvester in allen städti -
schen Unternehmungen in Aussicht genommen . Die Regelung dieser
Sache , die auf dem Vieh - und Schlachthofe diesmal zu Differenzen
geführt hat , soll in nächster Sitzung stattfinden .

Auch wurde auf eine weitere Anfrage Hoffmanns , wie es denn
mit der Beseitigung der matten Fensterscheiben im Trichinenschauamt
stehe , in Aussicht gestellt , daß das nun seit l ' /z Jahren erwartete

Gutachten des Herrn Geheimrat Schulz demnächst eingehen werde .

„ Demnächst " ist gut .

Fünf Stadtverordneten - Ersatzwahlen der zweiten Abteilung
haben am gestrigen Mittwoch stattgefunden , und zwar im 6. Ge -

meindewahlbezirk für den verstorbenen Stadtverordneten Perls , im
9. Bezirk für den verstorbenen Stadtverordneten Rentner Daber
und im 13. Wahlbezirk für den verstorbenen Apotheker Friederici .
Im 14. Gemeindewahlbezirk und im 16. Bezirk mutzten Ersatzwahlen
stattfinden , weil die bisherigen Mandatsinhaber , Fabrikant Rast
und Baumeister Buchow , Stadträte geworden sind . Es wurden

gewählt : im 6. Bezirk Handelsrichter Imberg ( lib . ) mit 433
Stimmen . Als Gegenkandidat war der Hauseigentümer Emil Huff
( ebenfalls liberal ) aufgetreten , dessen Kandidatur von den Rechts -
Parteien unterstützt wurde . Huff erhielt 237 Stimmen . Im
9. Bezirk wurde der Bezirksvorsteher Fritz Schmidt ( lib . ) mit
448 Stimmen gewählt ; im 13 . Bezirk wurde gewählt Ober -

lehrer Dr . Tropfke ( lib . ) mit 305 Stimmen ; im 1 4. B e z i r k wurde

Buchdruckereibesitzer Landsberg ( lib . ) gewählt , auf den 892 Stimmen
sich vereinigten . Im 16 . Bezirk wurde Direktor Goeroldt ( lib . )
mit 770 Stimmen gewählt ; auf dessen Gegenkandidaten , Bürger -
deputierter Bäseler ( Bürgerpartei ) , für den der Grundbejitzcrverein

Nord - West " eintrat , entfielen 555 Stimmen .

Die Standinhaber gegen den Stadtkämmerer . Der neue Stadt -
kämmerer Dr . Steiniger hat es mit den Markthallenstand -
inhabern verdorben . Eine Protcstversammlung der Standinhaber ,
die vorgestern im Markthallenrcstaurant der Zentralmarkthalle
tagte , beschloß , der Verwaltung durch den Bund der Standiichabcr -
vereine folgende Protestresolution zu übermitteln : „ Die Versamm -
lung nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den Ausführungen des
Stadtkämmerers Dr . Steiniger in seiner Etatsrede über die Markt -

hallen , « ie wendet sich entschieden gegen die in dieser Rede zum
Ausdruck gekommene Meinung , daß Zuschüsse für die Markthallen
im Interesse der übrigen Steuerzahler nicht geleistet werden dürfen ' .
Demgegenüber weisen die hier versammelten Standinhaber darauf
hin , daß sie ebenso gut Steuerzahler sind als die übrigen Geschäfts -
leute , außerdem aber auch Mieter der städtische » Verwaltung , die
ein begründetes Recht darauf haben , von ihrem Wirt , der Ver -

waltuna . nicht gcschädiat »>- vvxden . Da der aus den viel zu hohen



( Sfohbmiefcn aufgebrachte EraeüerungsfondS der Markthallen von
3� Millionen seinerzeit nicht für Markthallenztvecke verwendet
lvurdc , wäre es zctzt nur eine Forderung der Gerechtigkeit , daß die
Verwaltung die schwer daniederliegenden Markthallenstandinhaber
auch mit finanziellen Opfern durch bessere Ausstattung der Hallen
tiinkurreiizfähig macht . "

Tie Einrichtung eines MarkthallenbotendiensteS ist von den
Standinhabern der Zentralmarkthalle geplant , um den Käufern die
eingekauften Waren ins Haus schicken zu können .

Wie wir ' s so herrlich weit gebracht \ " Hat schon einmal jemand
in einem freisinnigen Blatte das rückhaltlose Zugeständnis
gefunden , daß in Berlin eine Schulnot besteht ? Wir nicht !
Desto öfter sehen wir , wie in der FreisinnSpresse der dreiste Versuch
gemacht wird , der Gemeindeverwaltung sogar nachzurühmen , daß
sie in der Vermehrung der Schulen und der Schulhäuser es an
nichts fehlen lasse . So lesen wir jetzt wieder in der » Frei -
finnigen Zeitung

lieber die „knickerige freisinnige Stadtverwaltung " schimpfen
die Berliner Sozialdemokraten immer , wenn eS sich um den Schul -
«tat handelt . �

Wie wenig berechtigt der Vorwurf der übertriebenen
Sparsamkeit ist . geht aus folgender Aufstellung hervor : Seit dem
Jahre lSSV , also in den letzten zehn Jahren , sind von der Berliner
Hochbauverwaltung 26 doppelte und vier einfache Gemeindeschulen
der städtischen Schulvcrwaltungübergeben worden , die einen Auf -
wand von 263/ | Millionen Mark Baukosten erfordert haben .
Gegenwärtig sind in Bau und in Vorbereitung 14 Gemeinde -
Doppelschulen , die mit rund IS Millionen Mark veranschlagt sind .

Nun nimmt sich ja diese Aufstellung gewiß sehr stattlich aus .
Aber das Organ des Berliner Kommunalfreisinns hat wohl — so
scheint ' s fast — übersehen , vaß inzwischen auch die Zahl der Berliner
Gemeindeschulkinder gestiegen ist ? Um wieviel die Schulverwaltung
niit der Vermehrung der Schulhäuser noch
hinter dem Bedürfnis zurückgeblieben ist , das lehrt
ein Blick auf die in derselben Zeit eingetretene Vermehrung
der in Mietsräumen untergebrachtenKlassen . In
gemieteten Häusern waren untergebracht Ende 1S96 erst 122 Klassen .
dagegen Ende 1006 bereits 615 Klassen . Die „knickerige freisinnige
Stadtverwaltung " , über die die Sozialdemokraten „ immer schimpfen " ,
hat es also in der Tat herrlich weit gebracht . Sie wird eS aber
auf diesem Gebiet noch weiter bringen . Da im Jahre 1007 kein
einziges neues Schulhaus fertig wird , aber selbstverständlich wieder
ein paar neue Gemcindeschulen eröffnet werden müssen , so wird die
Zahl der Mictöschulen sich einstweilen noch erhöhen . In diesem
Winterhalbjahr sitzen schon 26 000 Kinder in gemieteten
Räumen , niehr als der neunte Teil aller Gemeindeschulkinder
Berlins . Wieviel werden es im nächsten Winter sein ?

Von den 14 doppelten Gemeindeschulhäusern , die „ gegenwärtig
in Bau und — in Vorbereitung " sind , werden mehrere vielleicht im
Jahre 1003 , die übrigen aber erst in den Jahren 1900 und 1010
benutzungSkertig sein . Im Bauetat für 1007 stehen ja erst 12 neue
Gcineindeschulhäuser , und bei 6 davon soll erst mit der Ausführung
des Baues begonnen werden . Wenn diese 14 Häuser einmal fertig
dastehen werden , dann werden sie wahrscheinlich gerade 26 000 Kinder
aufnehmen können . Um wieviel wird bis dahin die Zahl der Ge -
meindeschulkinder schon wieder gestiegen sein ? Und wieviel davon
werden auch dann noch in MietSräume hineingepfeicht
werden müssen ?

Die Wasserfragc für die Straße am Tempelhofer Berg dürfte
doch noch « ine für di « Besitzer annehmbare Lösung finden . In einer
Besprechung der Eigentümer der Grundstücke des genannten
Straßeuzugcs wurde beschlossen , den Magistrat zu ersuchen , die
Privatstraße zu übernehmen . Die sämtlichen Eigentümer erklärten
sich bereit , das für die Regulierung der Straße erforderliche G« -
lände der Stadt unentgeltlich zu überlassen , jedoch mit der Maß -
gäbe , daß den Besitzern hieraus keinerlei Unkosten entständen . Be »
kanntlich hat der Magistrat beschlossen , das in Frage kommende
Terrain von der Gesellschaft für Grundbesitz freihändig oder , falls
die gestellten Forderungen zu hoch sind , im Enteignungsverfahren
zu erwerben . Falls das letztere erforderlich wird , werden die An .
träge derartig beschleunigt , daß eine Räumung der von dem Wasser -
zufluß abgeschlossenen Gebäude nicht erforderlich werden wird .

Ein schwerer Unglücksfall ist wieder
'

einmal durch die alte
Unsitte . Obstreste achtlos auf die Straße zu werfen , herbeigeführt
worden . Als der 40 Jahre alte Gerber Josef Wellebar , Stettiner -
straße 63 wahnhast , gestern abend die Prinzen - Allee passierte , trat
er versehentlich auf eine Apfelsinenschale , glitt aus und kam zu Fall .
Er brach sich bei dem Sturz zweimal den rechten Unterschenkel und
mußte in das städtische Krankenhaus eingeliefert werden .

Lerkehrsunfälle . Von einem Privatautomobil überfahren wurde
vorgestern in der Weberstraße die in der Landwehrstraße wohnende
Witwe Hübsch. Die Frau geriet beim Ueberschreiten des Fahr -
dammes unter den Kraftwagen , dessen linkes Vorderrad ihr über
den Rücken hinwegging . Die Verunglückte wurde mit schweren
inneren Verletzungen nach dem Krankenhausc Friedrichshain gc -
bracht . — Unter die Räder einer Droschke geriet vorgestern nach -
mittag der neunjährige Schüler Karl Wolf . Der Knabe spielte mit
anderen Knaben auf dem Bürgersteig in der Provinzstraße , lief
plötzlich auf den Fahrdamm und rannte gegen das Pferd einer
vorbeifahrenden Droschke , deren Räder über den kleinen W. hinweg .
gingen . Der Schüler , der Brüche beider Beine davongetragen hatte .
wurde nach dem Virchow - Krankenhaus gebracht . — Der Omnibus -
schakfner Papendorf sprang vorgestern nachmittag in der Invaliden -
straße von einem von ihm bedienten Omnibus der Linie 7 ab und
lief über den Fahrdamm , um einen ihm entfallenen Billetblock zu
holen . Hierbei geriet P . unter die Plattform eines daherkommen -
den Straßenbahnwagens der Linie 10. Der Omnibusschaffner er -
litt eine leichte Gehirnerschütterung und Quetschung des Genick .
Wirbels . Nach Anlegung eines Notverbandes auf der Unfallstation
wurde der Verunglückte nach seiner Wohnung gebracht . — An der
Ecke der König , und Spandauerstraße fuhr ein beladener Möbel .

wagen der Firma Linke , einem an der Bordschwelle haltenden Ge -
schäftswagen ausweichend , auf das Straßenbahngleis gegen die
Vorderplattform eines aus entgegengesetzter Richtung kommenden
Straßenbahnwagens der Linie 81 . Hierbei wurde der Führer des
Motorwaggons am Kopfe verletzt und mußte nach der Unfallstation
gebracht werden . Durch den Zusammenstoß wurde die Vorderplatt -
form des Bahnwagens eingedrückt .

Wieder «ine Menschenjagd . Die Jagd nach zwei entflohenen
Fürsorgezöglingen rief gestern in der Prenzlauer Allee großes Auf -
sehen hervor . Ein Polizeibeamter hatte zwei junge Burschen beob «
achtet , die er sofort als entwichene Fürsorgezöglinge erkannte . Als
er die beiden festnehmen wollte , ergriffen sie die Flucht . Der
Beamte bestieg einen vorüberkommenden Schlächterwagcn und jagte
den Flüchtlingen nach . Bald hatten sich auch zahlreiche Passanten
an der Verfolgung beteiligt und nach kurzer Zeit war eine regel -
rechte wilde Jagd im Gange . An der Ecke der Sedan - und Elsaß -
straße gelang es endlich , einen der Verfolgten festznnehmen , während
es dem anderen gelang zu entkommen . Der Festgenommene ist der
Fürsorgezögling Paul M. . der aus der Anstalt in Zolchow ent -
wichen ist .

Im Hotel vom Irrsinn befallen . Eine aufregende Szene spielte
sich in der vorletzten Nacht vor dem Hause Mohrenstr . 27 ab . Dort
sprang eine Frau Philipp aus dem vierten Stock des Hospizes der
Berliner Stadtmisston im Verfolgungswahnsinn in das Sprungtuch
der Feuerwehr . Die Unglückliche wurde nach der Charitö geschafft .
Wir erfahren über den Vorgang folgende Einzelheiten : Dienstag -
nachmittag erschien in dem Hospiz der Berliner Stadtmission in der
Mohrenstr . 27 eine anständig gekleidete , etwa 35 jährige Frau und
verlangte ein Zimmer . Sie erhielt auch ein solches und bezahlte
Cpfflpi . J » dgs vorgelegte Fremdesbuch schrieb sie nur : Frau

Philipp aus Berlin . Gegen 3 Uhr früh wurden nun plötzlich Hülfe -
rufe laut , die aus dem Zimmer der Frau Philipp kamen . Man

hörte auch , wie die Frau hin und her im Zimmer stürmte , konnte
aber nicht sofort in dasselbe eindringen . Wenige Minuten später
hatte die Unglückliche das Fenster geöffnet und setzte sich nun , voll -

ständig angekleidet , auf das Fensterbrett , immerwährend um Hülse
rufend . Straßenpassanten alarmierten sofort die Feuerwehr , die

auch alsbald mit dem 19 . Zuge aus der Mauerstraße zur Stelle
war . Schon machte die Frau Anstalten zum Sprung in die Tiefe .
Da galt es kein Säumen . Schnell breitete die Wehr ein Sprungtuch
aus , und kaum war es entfaltet , da stützte die Frau herab . Glück -

licherweise fiel sie direkt in das Tuch , so daß sie ohne erhebliche
Verletzungen davonkam . Man schaffte sie nach der Charite . Ihre
Wohnung konnte noch nicht festgestellt werden .

„ Kein Interesse an einem Arbeiter ! " Zu der unter dieser Ueber -

schrift gegebenen Mitteilung in Nr . S1 des „ Vorwärts " ist nach -
zutragen , daß der Mitfahrer Leu . der einen Rollwagen der

Firma Bartz u. Co . begleitete und in der Rittcrstraße über -

fahren wurde , erst an demselben Tage von dem Kuffcher selber an -

genommen worden war . Er war aber bereis früher längere Zeit
von der Firma beschäftigt worden .

Endlich . Der Bauzaun an der Nordseite des Domes wird .

nachdem er fast dreizehn Jahre den Platz an der Fciedrichsbrücke
sperrte , in diesem Frühjahr entfernt und damit das Domgebäudc
vollständig freigelegt . Gegenwärtig wird der Platz , auf dem sich
bisher die Maschinengebäude für die Wasserspiele in dem Lust -
garten befanden , planiert und demnächst mit Rasen und gärtne -
rischen Anlagen versehen werden . Sobald dies geschehen , wird der

Zaun endlich abgetragen . Nach der Spreeseite ist der Platz durch
ein provisorisches Holzgitter abgegrenzt , welches später durch ein

schmiedeeisernes Kunstgitter ersetzt wird .

Ein Liebesdrama . Ein ungleiches Liebesverhältnis hat Dienstag
abend in der Havelbergerstraße 33/34 ein blutiges Ende genommen .
Der 66 Jahre alte pensionierte Lokomotivführer Wilh . Weber erschoß
dort aus Eifersucht seine Geliebte , die 24 Jahre alte Plätterin Ida

Heine , und dann sich selbst .
Weber , der aus Feefen gebürtig war . wohnte ftüher in Braunschweig .

Dort stand er mit Ida Heine seit sechs Jahren in Beziehungen , die

nach seiner Behauptung lediglich freundschaftlich waren . Die junge
Plätterin kam vor 1' / , Jahren nach Berlin , wo ihre ältere Schwester

Helene in Mt - Moabit ein Blumengeschäft betteibt . Nach dem Tode

seiner Frau siedelte auch Weber nach Berlin über , weil er sich in

Ida Heine verliebt hatte . Am 1. IM ' v. F. kam er hierher .

Unterdessen hatten die beiden Schwestern in der Havelbergerstraße
eine gemeinsame Wohnung bezogen , die aus einer Swbe und

Küche besteht und im Erdgeschoß im Hofe liegt . Die Beziehungen
zwischen dem ungleichen Paar wurden sehr intim . Der alte
Mann , der in der Wilsnackerstraße 15 wohnte , wollte mit

seiner Geliebten zusammenziehen, ' davon aber wollte das

Mädchen nichts wissen . Diese Ablehnung erweckte die Eifersucht des
Verliebten . Er glaubte , daß ihn Ida Heme hintergehe , und beschloß
daher , sie und sich selbst zu töten .

Nachdem er diese Absicht in einem fiir seine Wirtin hinterlassenen

Briefe ausgesprochen hatte , suchte er Dienstagabend um 7 Uhr seine
Geliebte auf , während deren Schwester noch in ihrem Laden war .
Niemand hörte , daß in der Wohnung etwas vorfiel , weil die Fenster

nach dem zweiten Hofe hinaus liegen .
Als Helene Heine um lO8/ « Uhr aus ihrem Geschäft nach Hause

kam , war die Tür verschlossen . Die Ausgesperrte , der auf ihr
Klopsen nicht geantwortet wurde , holte ihren Bräutigam aus der

Birkenstraße , diesem gelang eS, die Tür zu öffnen . Das junge
Mädchen lag nur leicht bekleidet in der Stube tot neben dem Wasch -
faß . W. hatte es durch einen Schutz in die linke Seite des Hinter -
kopfeS niedergestreckt . Kratzwunden bedeckten das Gesicht der Toten .
Weber lag angelleidet auf dem Bett , das mit seinem Blut besudelt
war . Er hatte durch einen Schuß in die Brust seinem Leben ein
Ende gemacht .

Ein neues Postamt wird am 3. April in dem Hause Schweden -
straße 5 in Berlin eröffnet . Die neue Postanstalt erhält die Be -
Zeichnung „ Berlin 17. 60 . " Sie ist eine Zweigstelle des Post -
amts 17. 20 in der Stettinersttatze . Da ? Postamt wird mit Tele «
graphenbetrieb und Fernsprechautomattn ausgerüstet . Bei der Post «
anstalt können Postsendungen jeder Art eingeliefert sowie post -
lagernde Briefsendungen abgeholt werden . Ausgenommen von der
Annahme find Pakete und Telegramme . Für den Verkehr mit dem
Publikum ist das neue Postamt an Werktagen von 8 Uhr vormittags
bis 7 Uhr nachmittags geöffnet . An Sonn - und Feiertagen sowie
am Geburtstag des Kaisers bleibt eS geschlossen .

Fünf Pferde verbrannt . Vorgestern abend gegen 10 Uhr kam
in dem Pferdestalle des Essenzenfabrikanten Reichel in der Eisen -
bahnstraß « 16 durch Unachtsamkeit ein Feuer aus , bei dem fünf
wertvolle Pferde erstickten . Der Kutscher war erst um 9 Uhr mit
einem Gespann nach Hause gekommen und hatte dann die Stall -
lampe brennet lassen , um ein wenig in seiner neben dem Stall
belegenen Stube zu essen . Nachdem wollte er nochmals füttern .
Kaum hatte er aber den Stall verlassen , als Fcuerlärm laut wurde .
Als er daraufhin zurückeilte und die Stalltur öffnete , schlug ihm
eine Stichflamme entgegen , die aber alsbald wieder erlosch . Trotz -
dem hatte der Brand schon schweres Unheil angerichtet . Fünf
Pferde lagen tot in ihren Ständen ; sie waren erstickt . Der
alarmierten Feuerwehr blieb nur übrig , die Kadaver der Tiere
aus dem Stalle herauszuholen .

Eine helle Feuerkugel wurde Sonntagabend von Direktor
Archenhold auf der Trcptow - Sternwarte kurz nach 9 Uhr abends
beobachtet . Sie lief von oben nach unten senkrecht zum Horizont
zwischen den beiden hellen Sternen Arktur und Tembola . Ihre
Helligkeit erreichte die der Venus . — Zu einer genauen Bahn .
bestimm ' ung bittet die Direktion der Sternwarte alle Beobachter
dieser Feuerkugel , Mitteilungen über ihre Beobachtungen der Re -
daktion des „ Weltalls " , Treptow b. Berlin , Sternwarte , einzusenden .

Eine geistesschwache Frau vermißt . Seit dem 8. November 1905 wird
die Handelsfrau Emma Solling geb . Schulz , am 10. 6. 1850 zu Mohrin
geboren , aus ihrer Lippehnerstr . 25 belegenen Wohnung vermißt .
Ueber ihren Verbleib hat sich bisher näheres nicht ermitteln lassen .
Beschreibung : Größe 1,65 Meter , Statur : mittel . Haare : graumeliert .
Augen : blaugrau , Zähne : fehlen . Gesicht : oval . Gesichts -
färbe : braun . Als die Genannte ihre Wohnung am
fraglichen Tage verließ , war dieselbe mit schwarzem Jackett ,
blauem Rock und Filzpantoffeln bekleidet , hatte aber
weder Strümpfe an noch eine Kopfbedeckung auf und trug weiße
Wäsche . Da Frau Dalling geistesschwach ist , so wird angenommen .
daß sie in irgend einer Anstalt oder bei anderen Personen Auf -
nähme gefunden hat . Personen , welche Angaben zur Sache machen
können , werden gebeten , diese der Kriminalpoltzei , Zimmer 326
oder einem Polizeirevier zu den Akten : 0043 . IV . 4. 05 mit -
zuteilen . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Vorort - JVach richtcm
Wilmersdorf .

Eine Massenlüudigung von Gemcindebeamten hat bor «inigen
Tagen in Wilmersdorf stattgefunden . Lgut Beschluß des Gemeinde -

Vorstandes vom 26 . Oktober vorigen JaHreS sind 28 AmtSdiener
und 3 Wachtmeister zum 1. April gekündigt worden . Wie be -

richtet wird , soll den gekündigten Beamten gestattet sein , ihren
Uebertritt zur königlichen Polizei zu beantragen . Unier den Ge .
kündigten befinden sich Beamte , die bereits 8 — 9 Jahre im Dienst
der Gemeinde Wilmersdorf gestanden haben , also nur noch ein
bis zwei Jahre bedurften , um laut Ortsstatut lebenslänglich an -
gestellt zu werden . Ate Erbitterung der Beamten über die Plötz -

liche Kündigung ist selbstverständlich groß . Selbst wenn sie dw

Möglichkeit hätten , zur königlichen Polizei überzutreten , so müßten

sie mit einem um 400 M. jährlich geringeren Gehalt anfangen .
Es sind dies auch alles Leute , die bereits eine 10 — 12jährige Dienst¬

zeit beim Militär hinter sich haben und mit dem Zivilversorgungs -
schein in der Tasche nicht auf eine Schutzmannsstcllc gerechnet

haben . Sollte nicht die Möglichkeit vorhanden sein , jene Leute

anderweitig im Verwaltungsdienst unterzubringen ? Wenn heute
ein Arbeiter , der in einem Betriebe seine Knochen gelassen hat ,

entlassen wird , so entspricht das dem rücksichtslosen Profilinteresse
und den Ausbeutungspraktiken des Unternehmers : von einem Ge -

meindcwesen aber mutz man füglich erwarten , daß Leute , die ihre

besten Jahre in den Dienst der Gemeinde gestellt haben , bei even -

tuellen Aenderungen , wie das durch die Stadtwerdung WilmerS -

dorfs der Fall ist . weiter im Dienst belassen werden . Wir wollen

abwarten , was für eine Stellung die Stadtverordnetenversammlung

zu dieser Kündigung einnehmen wird .

Am kommenden Sonnabend , den 16. d. Mts . , veranstaltet der

Wahlverein im „ Luisenpark " . Wilhelmsaue 112 , einen heiteren Unter -

Haltungsabend mit daran anschließendem Ball . Da nur gute Kräfte

engagiert sind , so wird das sorgsättig zusammengestellt - Programm

für jedermann einen genußreichen Abend bereiten . Die Arbetterichaft

Wilmersdorfs wird deshalb ersucht , diese mit vielen Unkosten der -

bundene Veranstaltung zu besuchen . Billett - sind in allen nnt

Plakaten belegien Stellen sowie in der Partcispeditton . Berliner -

straße 46 . zu haben . Im Vorverkauf 50 Pf. , an der Abendkasse 60 Pf .
Das Komitee .

Zehlendorf .
Die Turner unter unseren Genossen und alle , welche Jnteresss

an der Arbeiterturnsache hegen , werden ersucht , zwecks einer Be -

sprechung über die Gründung eines ArbeiterturnvereinS std)_ heute

abend 8 Uhr in dem Lokal des Herrn Wilhelin Mieck , Karlstr . 12,

einzufinden . Recht zahlreiches Erscheinen ist erwünscht .

Steglitz .
Zu den Gcwerbegerichtswahlen am Freitag , den 15 . März , haben

nunmehr die beteiligten Gewerbegruppen ihre Kandidaten in

Branchenversammlungcn aufgestellt . Die Wahlen erfolgen mittels

Stimmzettel und zwar im Rathause . Zimmer Nr . 12. Die Arbeit -

nehmer der Gruppe „ Verschiedene Gewerbe " wählen abends von

6 —i/37 Uljr ( Kandidat : Gärtner Babinsky ) ; . Metallgewerbe "

von ' /z7 —7 Uhr ( Kandidaten : Dreher Richard Krug und

Klempner Otto Ein ecke ) ; „ Nahrungsmittelgewerbe " von 7 bis

V48 Uhr ( Kandidat : Bäcker Joseph Hönisch ) ; „ Graphisches

Gewerbe " von l/ « 8 —8 Uhr ) Kandidat : Buchbinder Gustav

R ö t h i g ). Für die Gruppe „ Verschiedene Gewerbe " findet nur

Ersatzwahl bis zum Jahre 1011 statt , während für die übrigen

Gruppen die regelmäßigen Erg änzungö wählen auf die Dauer

von sechs Jahren vollzogen werden . Den Wahlberechtigten sind be -

sondere AusweiSkarten zugestellt worden . Im Interesse einer

schnellen und glatten Abwickelung des Wahlgeschäftes werden die

Wähler dringend ersucht , diese amtlichen Ausweise bei der Wahl

vorzuzeigen . Wer ohne diese Karte kommt , hat für ander -

weitige Legitimation zu sorgen . Wir erwarten , daß die

Wahlberechtigten Mann für Mann zur Wahl erscheinen und ihre

Stimme den oben genannten Kandidaten geben .

Britz .

DaS Hantieren mit Schußwaffen durch Kinderhände hat gestern
nachmittag 4 Uhr in der Rudowerstraße am Teltowkanal wieder

einmal schweres Unheil angerichtet . Der Knabe Robrick ans der

JohanniSthalersttaße war im Begriff nach Vögeln zu schießen . Die

Schußwaffe ging jedoch versehentlich , noch che er dieselbe richtig an -

legte , ab und ttaf den Knaben Richard Richter , gleichfalls in der

Jobannisthalerstraße wohnhast , in den Leib , Der Verletzte wurde

durch ein vorbeifahrendes Gefährt nach dem Britzer Krcistrankcn -

Hause gebracht .

Ober - Schönetveide .
Gemeindevrrtrctrrsitzunz . Der Vertretung lag der Vertrags¬

entwurf mit der S t ra ßenb a h n g e s e ll s ch a f t für die neue
Linie nach Karlshorst vor . Derselbe fand gegen die Stimmen

unserer Genossen und des Herrn Feldman » Annahme . — In der

Frage deS höheren S ck> n l b a u e s hat die Aufsichtsbehörde nacli

Besichtigung der Schulen sich bannt einverstanden erklärt , daß die

höhere Knaben - wie Mädäienschule in de « vorhandenen Räumen
verbleiben könnten , wenn bis zum Jahre 1011 Ersatz geschaffen sei .
Zur Klärung der Angelegenheit wurde eine Kommission gewählt . —

Zwecks besserer Orientierung über die Gemeindcfiiianzen soll die
Gemeindckasse der Rechnungskommission vierteljährliche Aufstellungen
geben . — Gegen den Beschluß der Vertretung aus Ungültigkeit
seiner Wahl hat Herr Heegewaldt Einspruch erhoben . — Eine Be¬

nutzung der 8. Gemeindejchule soll bis zum 15 . April ermöglicht
werden .

�riedrichshagen .
Die Gemeindrvcrttetung beschäftigte sich in zwei Sitzungen mit

der Feststellung deS G e m e i n d e e t a t s. Derselbe schließt
ab in Einnahme und Ausgabe mit 534 350 M. Die Etatskommission
hat in fünf Sitzungen den Etat durchberaten und ersuchte um die

Zustimmung der Vertretung .
Die Spezialetats des Realgymnasiums ( in Einnahme und

Ausgabe 60 100 M. ) , der Kanalisation ( 62 200 M ) und der Wasser -

leitung ( 44 800 M, ) wurden angcnonunen . Die Wassergebühren
werden um 5 Pf . ermäßigt und der Mindestbetrag von 6 auf 5 M.

vierteljährlich herabgesetzt .
Da von der Etatskommission eine Erhöbung der Gemeinde -

beamtengehälter vorgeschlagen , beantragten die fünf sozialdcmokrattschcn
Vertreter , die bisher gezahlten monatlichen Anfangslöhne der G e -
meindearbeiter von 80 auf 100 M, zu erhöhe », steigend nach einem

Jahre auf 105 M. , nach weiteren vier Jabren auf 110 und nach
einer Gesamtdienstzeit von zehn Jahren auf 120 M. Der Antrag wurde

einstinimig angenommen . Nach längerer Debatte wurde die Be -

oldung der Gemeindebeamten im Vergleich zu der in vielen
anderen Berliner Vorortgemeinden als zu niedrig anerkannt und

beschlossen , die Beamtengehälter nach folgender Skala festzusetzen :
Klasse l : Rendant und erster Gemeindesekretär : Anfangsgehalt
2400 M. , steigend von 3 zu 3 Jahren bis auf den Höchstbetrag von
4300 M. Klasse II : Sekretäre : Anfangsgehalt 2000 M„ steigend
bis auf 3800 M. Klasse IQ : Bureau - und Kassen - Assistenten :

Anfangsgehalt 1600 M, , steigend bis auf 3200 M, Klasse IV :
Bollziehungsbeamte , Polizeisergeanten und Desinfektoren : Anfangs «
geholt 1500 M„ steigend bis auf 2100 M. Klasse V : Nachtwächter
und Hiilfspolizeisergeanten : Anfangsgehalt 1200 M. , steigend bis
auf 1620 M. Das Höchstgehalt des Gemeindevorstehers wird von
6600 M. auf 7200 M. erhöht . Das Gehalt deS Tiefbau - Jngenieurs
' owie deS Baubeamten ivird von 3000 auf 3600 M. erhöht und werden
beide Beamte pensionSberechtigt festangestellt . Die durch die Erhöhung
der Beamtengehälter entstehenden jährlichen Mehrausgaben belaufen

sich gegenüber der bisherigen Besoldungsordnung auf 6485 M. Im
Anschluß hieran beschloß die Berttettmg , die Bureaudienstzeit werk -

täglich von morgens 8 Uhr bis abends 6 Uhr auszudehnen , sodaß
auch während der Mittagsstunde Beamte zur Erledigung dringender
Dienstgeschäste in jedem Bureau anwesend sein müssen . Die Ent¬

schädigung deS Gemeindevorstehers und Stellvertreters für Zeit -
Versäumnis und Mühewaltung wird von 400 M. auf 600 M. erhöht .
Der Vorsitzende des Gemeindewaisenrats und der Armcndeputation
erhält für Bemthaltung eines Zimmers und Reinigung desselben
eine jährliche Entschädigung von 300 M.

Nach einer vom Gemeindcvorftand vorgenommenen Statistik ist

' estgestellt , daß die M i e t S e n t s ch ä d i g u n g der Volksschullehrer
und Lehrerinnen , sowie der Borschullehrer und des Zeichenlehrers
des Realgymnasiums ein - unzulängliche ist . Die Vertretung beschloß .
die Mietsentschädigung um 100 M. zu erhöhen .



In verschiedenen Vertretersitzungen war die Uevernayme
der Straszenreinigung durch die Gemeinde Gegenstand der
VerSandlung . Zu diesem Zwecke find nun im lausenden Etat
IIWOM . einschließlich der Abfuhr des Kehrichts von den Gemeinde -
grundstücken eingestellt . Die Vertretung beschloß , die Reinigung der
Strcißendämme versuchsweise auf ein Jahr durch eigene Arveiter
und Gespanne auszuführen , damit übersehen werden kann , wie hoch
sich die Kosten der Straßenreinigung belaufen . Die Bürgersteig -
reinigung liegt nach wie vor den Eigentümern ob .

Bei dem Titel „ Indirekte Steuern " stimmten die sozialdemo -
kratischen Vertreter Barth , Grau , Schmidt , Sonnenburg und
Stephan , sowie die bürgerlichen Vertreter Lerche und Dr . Wällburg
gegen die Biersteuer und Lustbarkeitssteuer .

An direkten Steuern werden im Etatsjahr erhoben : 140 Proz .
Zuschläge zur Staatseinkommensteuer und der fingierten Steuersätze
2,40 M. und 4 M. , gegen das Vorjahr eine Ermäßigung um 5 Proz .
2S0 Proz . Zuschläge zur Gewerbesteuer der Klassen l und II ( im
Vorjahr 290 Proz . ) 210 Proz . Zuschläge zur Gewerbesteuer der
Klassen HI und IV ( im Vorjahr 2171/3 Proz . ) 280 Proz . Zuschläge
zur Grund - und Gebäudesteuer ( im Vorjahr 290 Proz . ) An
Stelle der Grund - und Gebäudesteuerzuschläge wird eine
Gemeindegrundwertsteuer erhoben und zwar in Hohe von 3,8 pro
Tausend des gemeinen Wertes der bebauten und unbebauten Grund -
stücke ( im Vorjahre 3,7 pro Tausend ) . Die Betriebssteuerzuschläge
erfolgen in gleicher Höhe wie die Einkommensteuerzuschläge 140 Proz .
( im Vorjahre 145 Proz . )

Bei der Abstimmung über den Gesamtetat wurde derselbe von
der Vertretung angenommen . •

Königs - Wusterhausen .
Ein verhängnisvoller Zusammenstoß einer Lokomotive mit einem

Baucrnwagcn fand auf der Bahnstrecke Königswusterhausen —Töpchin
statt . Der Handelsmann Lehmann aus Motzen fuhr , ans Berlin
kommend , die Königswnsterhausen - Motzener Chanssee entlang und
kreuzte den Bahnübergang , als eine Hülfslokomotive von der Station
Töpchin herckngesaust kam . L. hatte vermutlich das Warnungssignal
überhört und befand sich mit seinem langsam fahrenden Wagen auf
den Schienen , als die Lokomotive das Hinterteil des Gefährtes er -
faßte und total zertrümmerte . Lehmann wurde auf die Chaussee
geschleudert und erlitt schivere innere Verletzungen , Brüche beider
Unterschenkel , sowie einen Bruch des rechten Unterarmes . Er wurde
nach dem Krankenhause in Königswusterhausen übergeführt . Das Pferd
war mir leicht verletzt worden .

Öencbtö - Zeitung .
Mißglückte Mobilmachung der Dresdener Justiz gegen russische

Studenten .

Ein umfangreicher politischer Prozeß , in dem gegen sechs
russische Studenten von der technischen Hochschule in Dresden der -
handelt wurde , fand vor dem Dresdener Schöffengericht statt .
Angeklagt waren die Studenten Paul Moroslaw , Nikolaus Alfeew .
Nikolaus Below , Samuel Falkewitsch , Josef Scheynin und Georg
Sekara . Schon früher hatten sich die russischen Studenten in
Dresden zu dem Verein „ Russia " zusammengeschlossen . Die aus -
gesprochen antisemitische , besser gesagt konservativ - Iatholische
Färbung des Vereins veranlaßte die freier denkenden Mitglieder
bald nach der Gründung , sich abzuzweigen und sich erneut in die
„ Gruppe der Studenten aus Rußland " zusammenzuschließen . Da
bei ihnen jeder ohne Unterschied des Glaubens und seiner poli -
tischen Denkweise Aufnahme fand , sofern er nur freiheitliche
Joeale hatte , gehörten dieser Gruppe bald alle russischen Studenten
an bis aus drei , die jetzt noch den Verein „ Russia " präsen ?
tieren . Der Zweck ihrer Bereinigung war die Schaffung einer
Lesehalle und Bibliothek , die auch am 31 . Dezember 1899 durch
Bürww — der inzwischen absolviert hat — begründet wurde .
Die sechs Angeklagten waren zeitweise im Vorstand der Gruppe
und hatten Strafverfü�ungen erhallen , weil sie den Verein nicht
angemeldet , die von ihnen arrangierten Versammlungen ohne
vorherige Anmeldung stattfinden ließen , und endlich , weil sie mit
der russischen sozialdemokratischen Partei und dein sozialdemo -
kratischen jüdischen Bund ohne Genehmigung des Ministeriums in
Verbindung getreten waren . Zweck dieser gegen sie gerichteten
Maßnahmen war zweifellos nur der , sie dasselbe Schicksal erleiden

zu lassen wie fünf ihrer Landsleute und Kameraden , die ausge -
wiesen wurden , weil sie sozialdemokratische Wählervcrsammlungen
in Dresden besucht hatten . Schon zu Ende dcS russisch , japanische : u
Krieges und dann während der sub daran knüpfenden russischen
Revolution wendete die politische Polizei in Dresden ihr ganz
besonderes Augemnerl dieser Gruppe zu . Die Beamten der poli -
tischen Polizei gaben an . daß ihnen im Jahre 1905 die Mitteilung
zugegangen sei , daß sich in Dresden ein Zweig des Genfer Zentral .
komitees der russischen sozialdemokratischen Partei befinde . Man

habe von da an den ganz bestimmten Verdacht gehegt , daß die

russische Lesehalle der Deckmantel sei , unter dem sich der Zweig
de ? Genfer Komitees verberge und sei dann zu einer schärferen
Beobachtung geschritten . Es habe sich denn auch gezeigt , daß sich
Mitglieder der Lesehalle an der Maifeier , sowie am Besuch sozial -
demokratischer Volksversammlungen beteiligt hätten . Bei einer

Haussuchung in der Lesehalle fanden sich deutsche und russische
sozialdemokratische und revolutionäre Schriften in großer Anzahl
vor . Außerdem wurden zwei Protokolle von Versammlungen der

Mampffasse und der früheren vereinigten Emigrationtajs « be -
schlagnahmt . Das eine Protokoll enthält den Beschlutz , die Gelder
an die Zentralstelle der sozialdemokrztischen revolutionären Partei
für die Bedürfnisse der russischen Revolution zu senden . Das
zweite Prowloll berichtet über einen Beschluß , die Gelder statt
für die Opfer der Pogroms zweckmäßiger für den Aufiwnd des

russischen Proletariats zu verwenden und zwar von der Erkenntnis

aus , daß die Pogrome von Baku usw . nur eine Folge deS auto¬
kratischen Regimes seien und daß dieserhalb mit allen Mitteln
der Sturz des autokratischcn Regimes herbeigeführt werden müsse .
Tie Angeklagten erklären dazu , daß die Lesehalle nichts mit diesen
beiden Kassen zu tun habe . Sie hätten ferner nur den „ Vorwärts "
und die „Sächsische Arbeiter - Zcitung " abonniert , während ihnen
die übrigen russischen und deutschen sozialdemokratischen und revo -
lutionären Schriften teils kostenlos zugesandt worden seien , teils
von Geschenken durchreisender Russen herrührten . In der Lese -
Halle seien nur Gelder für die Opfer der Pogrome gesammelt
und abgeschickt worden . Die Beamten der politiscken Polizei baben

fcrntr in der Lesehalle ein Album mit den Bildern von Singer
und Bebel , von dem russischen revolutionären Kriegsschiff und von

russischen Revolutionären gefunden . An einer schwarzen Tafel ,
die zu Anschlägen diente , befand sich das Bild der Spiridonowa .
Unter den Schriften befand sich das Statut des Deutschen Metall -
arbeiter - Verbandes und die Protokolle der sozialdemokratischen
Parteitage in Deutschland . Darauf erwidern die Angeklagten ,
daß das Album die Bilder von Schriftstellern und Professoren ent -

halte ; die Spiridonowa werde als Märtyrerin von allen Russen
betrachtet , wegen der teuflischen Bluttaten , die sie durch russische
Soldaten und Offiziere habe erdulden müssen . Das Statut des
Metallarbeiterverbandes habe in der Zeitung gelegen .

Nach alledem ist also den Angeklagten keine politische Betätigung
nachgewiesen worden . Die einzige politische Versammlung , die
direkt von der Lesehalle unangemeldet arrangiert sein konnte ,
kommt auf Konto des Grafen Tolstoi ( ebenfalls Student ) , der
aber jetzt nach Ruhland zurückgekehrt ist . Das Gericht gelangte
nach zirka neunstündiger Verhandlung zur Sreisprechung samt -
licher Angeklagten . Der Nachweis politischer Betätigung sei nicht
erbracht worden . Das Halten sozialdemokratischer Zeitungen
( neben der „ Welt am Montag " und dem „ Berliner Tageblatt " )
könne , da es sich um eine Lesehalle handle , nickt geoen sie aus -

- »nützt werden .

Automobilunglück .

' �ie Hast eines Chauffeurs hat einen schweren Uujall zur Folge
gehabt , welcher gestern die zweite Strafkammer des Landgerichts III

beschäftigte . Wegen fahrlässiger Körperverletzung mußte sich der

5kraftwagen führe r Paul Bamberuick vor dem Strafrichter berant -
Worten . Das Schöffengericht Charlottenburg hatte den Angeklagten
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt . Hiergegen hatte die StaatS -
anwaltfchaft » welche die erkannte �strafe für zu niedrig erachtete ,
wie auch der Angeschuldigte selbst Berufung eingelegt . Das schösfen -
gerichtliche Erkenntnis war auf Grund folgenden Sachierhalts
ergangen . Am 28 . Juli v. I . fuhr der in der Filiale einer
Berliner Leitung in Halensee angestellte Expedient Lehmann mit
einem Dreirad die König - Allee entlang . Als er gerade im Begriff
war , in das Füritenbergsche Grundstück einzubiegen , hörte er hinter
sich das Herannahen eines in sehr schneller Gangart befindlichen
Automobils . Lehmann vermutete natürlich , datz daS Fahrzeug
links um ihn herum ausbiegen würde . Das Auto , welches einem
Kaufmann Giersberg gehörte und von dem Angeklagten Bambernick
gelenkt wurde , fuhr jedoch in einem derartig unsinnigen Tempo ,
daß es infolge einer falschen Berechnung des B. die Schwenkung
zu kurz ausfuhrt « und das Dreirad des Lehmann erfaßte . Dieser
wurde infolge der großen Schnelligkeit des Kraftwagens hoch in
die Luft geschleudert und blieb dann mit schweren Verletzungen
blutüberströmt und besinnungslos aus dem Steinpflaster liegen .
Der schwerverletzte L. wurde mit demselben Automobil nach dem
Krankenhaus Westend geschafft , aus dem er erst am 3. September
entlassen wurde , nachdem er anfänglich in schwerer Lebensgefahr
geschwebt hatte . Die Folgen der erlittenen Verletzungen ließen
sich bis zum heutigen Tage noch nicht beseitigen . — Vor Gericht
bestritt der Angeklagte , zu schnell gefahren zu sein . Die erneute
Beweisaufnahme ergab jedoch, daß der Angeklagte in dem be -
kannten unsinnigen Tempo mancher Schnelligkcitssere gefahren war
und auch im Vertrauen auf seine Schnelligkeit noch versucht hatte ,
zwischen dem Radfahrer und dem Bürgersteig hindurch zu fähren .
Der Staatsanwalt war der Ansicht , daß derartige rücksichtslose
Automobilisten , die die Straße als Rennbahn betrachten und da .

durch , wie in dem borliegenden Falle , schweres Unheil anrichten ,
eine härtere Bestrafung verdienen , schon um eine abschreckendes
Beispiel zu liefern . Die BerufungSstrafkammer erhöhte auch die

gegen B. erkannte Strafe dem Antrage des Staatsanwalts gemäß
auf S Wochen Gefängnis . _

Habt auf die Kinder acht !

Im Januar erregte die Verhaftung des Tischlermeister ?
Hartmann aus der Naunynstraße berechtigtes Aufsehen unter
den Bewohnern des südöstlichen Stadtteils . H. wurde beschuldigt ,
sich in seiner Werkstatt an d r e i S ch u l m ä d ch e n im Alter von
12 und 13 Jahren , die in seiner Werkstatt kleine HülfSarbeitcn
verrichteten , in gröblicher Weise vergangen zu haben . Die vor
der 4. Straftammer unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt -
gefundene Verhandlung gegen H. hat die Beschuldigung bestätigt .
Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt .

_

Eine ungültige Polizeiverordnung .

Am 13. Januar cr . forderte Genosse Witschke in einer öffent -
lichen Versammlung in Stutthof ( Wcftpr . ) die Anwesenden auf ,
zu sozialdemokratischen Wahlzwcckcn Geld beisteuern zu wollen .
Die gespendeten Beträge sammelte Witschte in einen Teller . Der
„ überwachende " Gendarm erblickte in dieser Geldsammlung eine

ungesetzliche Handlung und erstattete pflichtschuldigst Anzeige . Der
„ Attentäter " sollte daraufhin 1b M. blechen . Hierzu hatte
Witschke um so weniger Lust , als eine Tellersammlung in einer

Versammlung überhaupt nicht gesetzlich verboten ist . So hatte
sich dann das Danziger Schöffengericht am 12. d. M.
mit der Sache zu beschäftigen . Der Amtsanwalt beantragte
IS M. Geldstrafe oder b Tage Haft gegen Witschte . Rechts -
anwalt Rosenbaum , der Verteidiger des „ Angeklagten " , führte aus ,
daß hier von einer öffentlichen Kollekte im Sinne des Gesetzes keine
Rede sein könne , deshalb müsse auf Frcispruch erkannt werden .

Nach längerer Beratung trat das Gericht den Aus -

führungen deS Rechtsanwalts bei . In der Urteils -

bcgründung wurde erklärt , daß die Tellersammlung , die der An -

geklagte in der Versammlung , die in einer Privatwohnung tagte ,
vorgenommen habe , nicht als eine öffentliche Kollekte zu betrachten
sei . Damit wäre zunächst nicht einmal der Wortlaut der

angezogenen Polizeiverordnung erfüllt ! Aber

abgesehen davon , eine Hauskollekte bestehe darin , daß eine Samm .

lung von Haus zu Haus vorgenommen werde . Teller -
en in Versammlungen zu verbieten , dazu habe diesammlungl v . .

Polizei keine BeftfgniS ; eine derartige Polizeiver¬
ordnung sei ungültig ! Deshalb müsse der Angeklagte
freigesprochen werden . Die Kosten fallen der Staatskasse zur Last .
— Aehnliche Entscheidungen hat daS Kammergericht seit dem Jahre
1890 wiederholt gefällt . _

Zum polnischen Schulstretk .

Von den vielen Schul st reikprozessen . welche schweben .
beschäftigten am 26 . Februar die ersten� das Reichsgericht , doch
wurde erst am Dienstag daL Urteil verkündet . DaS Landgericht
Posen hatte am 16. November 1906 die Redakteure zweier pol -
nischer Zeitungen „ Gonicc Wielkopolski " Vinzent Szpotanski
und „ Praca " Aegidius Switala verurteilt , weil sie in den

genannten Zeitungen Artikel gebracht hatten , die sich mit dem

Schulstreik beschäftigten und die Vorgänge in Bnin behandelten .
Die Eltern wurden aufgefordert , ihre Kinder zum Widerstande

gegen die Lehrer anzuhalten . SzpotanSki erhielt 200 M. Geld -

strafe , während der schon mehrfach vorbestrafte Switala einen

Monat Gefängnis erhielt . Der vierte Strafsenat des

Reichsgerichts bestätigte diese Urteile , indem er
die Revisionen verworfen hat !

Gestern hatte sich vor der Posener Strafkammer der Prälat
Praebendar Klos wegen dreier Artikel im „ Przewodnik
Katolicki " zu verantworten , die ein Vergehen gegen Paragraph 110
des Strafgesetzbuches ( Aufforderung zum Schulstreik ) enthalten .
Im ersten Falle wurde Klos freigesprochen , im zweiten und
dritten Falle zu j e 450 M. Geldstrafe verurteilt .

Wenn in dieser Art die Justiz als politisches Kampfmittel
auch gegen die Polen nach Ansicht der herrschenden Klasse dienen

soll , wundern sich noch Leute über das Schwinden des Rechts von
Vertrauen in die StraftechtSpflegel

Vermischtes .
Ein Diebstahl auf gemütliche Art . In der Südaftikanischen Aus -

stcllung zu London sind gestern abend Goldbarren in einem Glas -

kästen im Werte von 1600 Pfund Sterling gestohlen worden ; diese
Barren bestanden aus dem ersten im Beckuanaland gefundenen
Golde . Wie verlautet , betraten gestern fünf Männer die Ausstellung
kurz vor Schluß und während vier von ihnen die Aufmerksamkeit
der noch anwesenden Personen auf sich lenkten , bemächtigte sich der

fünfte des Glaskastens , versteckte ihn unter dem Mantel und ver -

schwand , nachdem er an einigen in der Nähe befindlichen Dainen

vorbeigestürzt war . _

Verband deutscher Barbiere . Friseure und Periickenmachcr .
Gehülfeu . Berlin . Heule abend 10 Uhr im Lokale Dircksenstraße 4«
bei Wegner : Äeneraloersammlung . Mitgliedsbuch legitimiert . Ohne dasselbe
kein Zutritt . Der Vorstand : Baumgart .

Verband der Friiri ' - ' i ' bulfen Deutschlands . Zweigverein Ripdorf .
Heute abend 10 Uhr bei � nidt , Bcrlinerstraße 14 : Mitgliedervecsamm

Mertens , Krummcjtraße 43 Versammlung .

eingegangene DrncKfdmften .

\i für da « Qimelhejt 10 Pf , pro Monat 40 Pf . vi
. « »Ittwirtschaftliche Blätter - - . ( Mäi- z - tzestf

istrage de » Deutschen ooitswir " � " "

x- BetiHt Carl Heymmms Verlag ,

ter - - . ( Mär * - Heft ) . Herausgegeben im
itschastlichen Verbandes von Hcnn . Edw .
Verlag , Berlin W. 8.

Der Kampf um die Weltanschauung in Berlin . Bericht über die Vor -
träge deS Iefultenpaler Wasmann . Herausgegeben von Dr . Richard
BurdinSki . Preis 60 Pjenuig . Verlag von Rojenbaum u. Hart in
Berlin SVV. 48.

Der Mensch und die Erde . Die Entstehung , Gewinnung und Ber -
Wertung der Schätze der Erde als Grundlage der Kultur . Llcsming 17
bis 19. Es erscheinen 120 Lieferungen ä 60 Psg . Deutsche » VerlagShats
Bong u. Ko. . Berlin V. 57.

_

ßriefkarten der Redaktion .

t juristtsckic Evrechftuud - find «» Fried r t ch st r . 16 , Aufgana 4.
reppe <Handelsftä »te Bellcalliance , Durchgang auch Liiidenftr . 101 ) ,
.„u . fi je. t-V1I i* .kl. I ffi. .. „ff. _,.k, � 2. Cv.«**. 894««*

Die
«in « Tre

glich da « In » . . . . .. W . . . . . . .. . . . ..
TouuabcndS beginnt die evrechstunde um <» Uhr . Jeder Antrage ist «in
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beiznsiige ». Brieslich « Antwort
wird nicht erteil ». Eilige Fragen trag « mau »u der Evrechstund « vor .

76 . R. ®. Bakteriologisches Institut der landwirtschaftlichen Hochschule
zu Bonn .

Ripdorf , M . P . Es genügt : Pioscssor Georg Brande « , Kopenhagen ,
und LandStbingsmand Edua - d Brandes , Kopenhagen . E. B. ist Mitglied
des LandSthings , des dänischen Oberhauses und gehört der radikalen , nicht
der sozialdemokratischen Partei an. — M . K. 21 . Der Vormund Hai
seiner Pflicht entsprechend gehandelt . — A. B. 100 . In süns Jahren .
Ein etwa erforderlicher Strasantrag ist innerhalb drei Monaten zu stellen .
— A. 8. 100 . Gctrenntlcben ist kein ScheidungSzrund . — H. Kvbett .
Berufung hätte keine Aussicht aus Erfolg . — O. R. 1. u. 2. Nein .
— E. K. 14 . 1. Ja . Geldstrafe . 2. Nein . — F. « . 385 . Nein . Sie
könnten nur aus Beseitigung des Mißstandes klagen . — ZA. 888 . Nein . —
B. 8. War das Testament von Ihnen damals unterschrieben , so ist eS
gültig . — Schlauer August . Falls nur Uebertretuna ( kein Jagdvergehen )
vorliegt : in drei Monaten . DaS Vergehen würde in fünf Jahren verjähren .
— Hirscland . Bei der Polizei müssen Sie die Ausstellung einer neuen
Karte unter Glaubhaftmachung des Verlustes beantragen . — M . 11 . s
— B. 85 . Wegen Platlsutz dienstuntauglich . — H. B. 100 . Eeesch
105 . 1. Sie müssen die Steuern zahlen , zu denen Sie veranlagt sind .
2. Klagen Sie aus Ersatz beim Llmtsgericht . 3. Nein . — F . F . 91 , 2. 0 .
7. 00 , A. Hinze . Nein . — R. St. 17 , A. I . 10 . Ja . — St, M .
1907 . 1. keine . 2. Das ist aus Antrag möglich . — Tiegfried
1885 . Wenden Sie sich an einen Arzt oder an einen Bandagisten .
— Trraliund 449 . 1. Sie müssen zahlen . 2. Ja . 3. Nein .
— K. K. 3 « . Zuverlässigste Auskunft über Auswandererangelegenheitcu
erhalten Sie in der amtlichen Auskunsisstelle , Schellingstr . 4. — <55. SB. 82 .
1. Wenn aus Antrag der Frau vom Gericht das Getrenntwohnen gestattet
wird , ja . 2. Der Mann könnte die Miete verlangen . — A. P . 18 . Ans
unbestimmte Zelt . — 9( . P . 28 . Nein ; erheben Sie Widerspruch . —
Genosse 32 . 1. - 3. Eine Klage hätte keine Ausficht aus Erfolg . 4. Ein
Nichldeuischer kann naturalisiert werden . Einen Anspruch daraus hat cr
nicht . Der Antrag ist an die Polizei zu richten . — Schöneberg . Nein .
— A. ®. 56 . Der Antrag kann ohne Klage gestellt werden ( 5 1716 des
Bürgerlichen Gesetzbuches ) . — A. I . Die Steuerbehörde Ist im Recht . —
Alter Abonnent 38 . Hausarbeit 28 . 1. Ja . aber die biSlanä irr «
tümlich gezahlten Beiträge müssen zurückgezahlt werden . 2. Nein . — SB. K.
14 . Der Anspruch hat leider wenig Aussicht aus Erfolg . — R . W. 40 .
1. In einer Instanz bei Beweisaufnahme etwa 120 Mark . 2. Zahl
der Termine ist unerheblich . 3. Wenn Ihre Angaben alS abgegeben gelleu
sollen : ja . 4. Da « hängt von dem Ermessen deS Gerichts ab.
— C. T. Wenden Sie sich direkt an die Direktion . — C. 8 . 1. Auf¬
wartefrauen sind invaliden », aber nicht krankcnversicherungZpsiichttg . 2. Die

rau soll , falls mindestens 200 Marken geklebt sind , den Antrag aus
Jnoalidenreute an die Versicherungsanstalt richten . — ®. P . 7. 1. Di -
Höhe der Strafe und der eventuelle Einfluß der Einlgmig läßt sich absolut
nicht voraussagen . 2. Ja . etwa 2 Mark für den Tag . — ®. 9t . 7 . Sie
können das Testament selbst aufbewahren , können es aber auch dem Steg -
litzer Amtsgericht zur Aufbewahrung übergeben . — X. U. 7890 . Nein .
— B. 7. Inserieren Sie . — P . SB. Leider nein . — M . 83 . Ja . — ,
C. S . 1. Wenden Sie sich an den Klempner . 2. 1, 2, 3, 5 Psennlg . —
B. K. 10 . In 30 Jahren . — Weberstr . 4. Sie könnten aus Rückgabe
klagen . Aber St « müssen den Beweis für die Hergabe führen ; trotz deS
Zeugnisses Ihrer Ehefrau kann die Entscheidung von einem Eide des Be¬
klagten abhängig gemacht werden , weil Sie ein Jahr lang sich um die
Sache nicht kümmerten . — P . G. Kurzebrock . Ein Bertraa wäre
nutzlos . Ist Ihre Ehe Nach dem 31. Dezember 1899 geschlossen , so
leben Sie außer Gütergemelnschast . — 99 . Marianncnstraße . Nein

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Dtrektion . ( Großhandel ) Rindfleisch la 68 - 73 pr . 100 Pfd . .
na 62 - 67, nia 56 - 61 , IVa 48 - 54 , dän . Bullen 60 - 65 , Holl. 0. 00
Kalbfleisch . Doppeiländcr 110 - 125 , la 82 - 90 , IIa 72 - 80 , lNa 52 - 68 .
holländ . 55 —62 , dän . 55 —63 . Hammelfleisch la 62 —72 , na 46 —60 .
Schweinefleisch 48 —56 . Rothirsch n » per Pfund 0,50 . Rot¬
wild plombiert 00,00 . Damhirsch 0,70 —0,80 . Wildschweine 0,00 ,
Frischlinge 0,55 —0,60 . Kaninchen per Stück 0,50 —0,85 . Wildeulen per Stück
0,00 . Hühner , alle p. Stück 1. 60 —2,20 , do. IIa 1,25 —1,50 , do. junge p.
Stück 1,40 —1,80 . Tauben Per Stück 0,40 —0,60 , junge steine 0,00 , italienische
0,75 —0,85 . Enten ver Stück 2,50 —2,80 , dito Hamburger per Stück 3,00 bis
5,00 . Gänse , Hamburger per Pfund 1,10 - 1,20 , Eis - 0,40 —0,53 . Hechte
per 100 Pfund 92 —93 , groß 0,00 , mittel 0,00 . Zander 180, dito
uns . 0,00 , do. mittel 0,00 , do. matt 0,00 . Schleie 0,00 , do. mittel 0,00 , do
klein 0,00 . Aale , groß 0,00 , mittel 0,00 , kleln und mittel 0,00 .
Plötzen , stein 0,00 , do. matt 0,00 , do. 89 —48 . Karpfen 0,00 , do.
20 —30er 70 —73, do. uns . 56 —64 , do. 70 —80er 62 —66 . Bleie 46 - 50 . Aland 0,00 .
Bunte Fische 0,00 . Barle , matt 0,00 , do. 85 —91 . Karauschen 0,00 . Blei¬
fische 0,00 . Wels 65. Quappen 0,00 . Amerikanischer LachS la
neuer per 100 Pfd . 110 —130 , do. na neuer 90 —100 , do. lila neuer 75.
Seelachs 30 —35 . Sprotten , Kieler , Wall 0,80 —1,50 , Danziger , Kiste
0,80 . Flundern , Kieler , Stiege la 3 —4 . do. mittel ver Klste 2 —3 , Hamb .
Sttege 4 —6 , halbe Kiste 2,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —4,00 .
Stralsunder 3,00 —4,00 . Aale , groß per Pfd . 1,10 —1,40 , mittelgroß 0. 80.
klein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5 —9 . Schellfische Kiste 6 —7 , do.

Kiste 3 - 4 . Kadltau , p. 100 Pjd . 30 - 35 . Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Aul « 95, 1904er 93, 1905er 90, 1906 « 75 — 80. Schottische Vollberinge
1905 0,00 , largo 44 - 48 , füll . 38 - 40 , med . 38 —42 , deutsche 37 —41 .
Heringe , neue Matjes , per To. 60 —120 . Sardinen , russ . , Faß
1,50 —1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 6 —6 , Riesen « 14. Eier , Land - , perSchock 3,75 — 4,00. Butter
per 100 Psd . la 114 - 116 . IIa 110 - 114 , lila 107, abfallende 95 - 100 .
Saure Gurten Schock 4,10 —4,50 , Psefiergurken 4,00 — 4,50. Kartvsscln
per 100 Psd . 0,00 , magnum bonum 2,60 —2,75 , Dabersche 2,25 —2,50 ,
Rosen 0,00 , weiße 2,00 —2,25 , Salatkartosseln 6,00 —7,00 . Spinat
per 100 Pfund 23 —30 . Karotten per 100 Pfund 15 —18 .
Sellerie , hiesige , per Schock 4,00 —8,00 , do. pommersche 9,00 —12 . 00 . Zwiebeln
große , per lOO Psd . 3,60 —4,50 , do. steine 2,80 —3,30 . do. hiesige ( Perl «)
0,00 . Charlotten 0,00 . Petersille , grün . Schockbund 2. 50 —4,00 . Kohlrabi
per Schock 0,00 . Relllg , bayr . , per Schock 2,40 —4,80 . Mohrrüben ver 100 Pfund
3,00 —4,00 . Teltow « Rüben per 100 Psd . 8 —10 . Weiße Rüben , große
0,00 , steine 0,00 . Note Rüben 3,00 — 4,00. Blumenkohl ital .
per Korb 2,40 —3,00 . Kohlrüben per Schock 2,00 —2,50 . Wirsingkohl
v « 100 Pfd . 3,00 - 4. 50 . Rottohl per 100 Psd . 3,00 - 5,00 .
Weißkohl 100 Psd . 2,00 - 2. 75 . Rosenkohl per 100 Psd . 18 - 25 .
Grünkohl per 100 Psd . 5,00 - 7,00 . Rhabarber 100 Bd. 7,00 - 10,00 .
Birnen , per 100 Psd . hiesige 0,00 , böhm . 15 —20 , ltal . 30 —35 . Aepsel , per
100 Psd. , hiesige 5 —25 , Graoeusteiner 0,00 . Tiroler In Fässern 0,00 , Kiste
30 - 60 , Amerik . 20 - 35 . Zitronen . Messina . 300 Stück 8,50 - 10,00 , 360 Stück
9,00 —12,00 , £00 Stück 9 —10 . Apfelsinen , Jossa , per Kiste 0,00 , Murcia
200 « Kiste 8 —10 , do. 300 « 7 —11 , Valencia 420 « Kiste 10 —16,00 ,
do. 714 « 16 - 23 . 50 . Messina . 16t er . 8- 13,00 . da. 200 « 8,50 - 12,00 , do. 300er
8 - 14 , Blut - 100er 7 - 8 . do. 150 « 7,60 - 9,00 , do. 80er 6,50 - 10 . Ital .
in Körben per 100 Psd . 0,00 . Mandarinen . Kiste 0,75 —2,00 , do. i »
Körben per 100 Psd . 82 —35 ,

» om 13 . März >997 , morgen » 9 Ndr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den 14 . März 1997 .
Zunächst etwas wärmer , vorwiegend trüb « mit Niederschlägen und leb¬

haften westlichen Winden ; spät « wieder ausllarend mit etwa » Kälte .
Berliner Wetterbureau .

Wasserstand am 13. 9Närz . Elbe bei Nusfla — Meter , bei
Dresden — 56 dp . — Elbe bei Maadeburg 2,23 Meter , — Elbe
bei Strautzsurt — Meter . — Oder bei Ratibor 1,45 Met « . Oder
bei vieslau Oberpegel — 0,24 Met « . — Neißemündung 1,96 Met « . Oder
dt ! Brieg 2,70 Reter .
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UKeater .
D« » verStag , den 14. März .

Anfang Uhr .
Ägl . Opernhans . Carmen .
Ägl . Schauspielhaus . WallenstelnS

Lager . Die Piccolomini .
�Deutsches . Der Revisor .

Kammersptele . Hedda Gabler .
Ansang S Uhr .

Reues Schauspielhaus . Das
Fest des Sankt Matern . Der
arme Narr . Der goldene
Schlüssel .

Lortziug . Die Fledermaus .
Ansang 8 Uhr .

Schilt er O. ( Waliner - Theater . )
Narrenglanz .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Im bunten Rock.

Schiller Iii . ( Friedrich Wtlbelm -
städtisches Theater ) . Unsere Kätc .

Lessing . Mieze und Maria .
Zentral . Der blaue Klub .
Westen . Die lustige Witwe .
Berliner . Der Hund von Basker »

ville .
Komische Oper . HoffmannS Er -

Zählungen .
Kleines . Die Kralle .
Neues . Meissner Porzellan .
Residenz . Haben Sie nichts zu

verzollen V
Lusispielliaus . Husaren fieber .
Deutsch - Amerikanisches . Der

Postillon von Lonjumeau .
Thalia . Olympische Spiele .
Luisen . Der Hund von Baskerville .
Trtanon . Frl . Joselte — meine

Frau .
Bernhard Rose . Sherlock HolmeS .
Ntetropol . Der Teufel lacht dazu .
Gebr . Herrufeld . Ein verrücktes

Hotel .
Witnergarten . Charlotte Wiehö .

Spezialitäten .
Npo . Ia . Die 3 goldenen Jungfrauen .

Bernhard Mörbitz . Spezialitäten .
Kasino . Nick Carter . Spezialitäten .
Walhalla . Die goldene Eva . Spe -

zialitäten .
Folies Caprice . 100 000 Gulden

Mitgist . Im Jnspektionszimmer .
Prater - Tfteater . JSgerliebchcn .
Palast . Danke , Herr Franke . Epe «

zialitäten .
Figaro . Seelenretter . Geisterauto .

Paris .
Pasjage . Mal was Anderes . Spe -

zialitäten .
. Kart Ha verland . Spezialitäten .
Intimes . Eine vom Ballett .

Zapsenstteich . Bunter Teil .
Roichshallon . Stettiner Sänger .
Ilrania . Tanbrnsiraste 4S/4 ! >.

Die Feuergelvalten der Erde .
Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :

Fnutentelegraphie .
Sternwarte , Inoalidenstr . 57/62 .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

8 Uhr :

Hörsaal 8 Uhr : Dr . B. Donath :
Funkentelegraphie . _

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Zum 50 . Male :

Oer Hund von Baskerville .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Sherlock Holmes .
Sonnabend : Der Hund von

Baokerville .

Neues Sciieuspielhaas
Donnerstag , den 14, März , VI , Uhr :

Ciustspiel Josef Kaluz :
DasFcst des Sankt Hatern .

Der arme ÄTarr .
Der goldene Schlüssel .
Freitag : Gastspiel : Torquato Tasso .

Anfang V/t Uhr . _

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

tfeijiner forzetlan .
Freitag ; Meihner Porzellan
Sonnabend : Meissner Porzet . . .
Sonnlag : Meissner Porzellan

Nieines Theater .
Anfang 3 Uhr .

SM « Kralle .
Freitag : Allerseelen .
Sonnabend : Ein idealer Gatte .
Sonntag nachm . 8 Uhr : Nachtasyl .

Ülbends 8 Uhr : Allerseelen . _

Loftzing - Theater
ilzliealliancestr . 7/8 .

Donnerstag , den 14. März , V/j Uhr :

Die Fledermaus .
Abonnements güllig !

Morgen :
Das Glöckchen des Eremiten .

{ UVS�SPiviKaUS .
Täglich abends 8 Uhr :

Husarenfieber .

Zentral - Theater .
( Operette . ) Täglich 8 Uhr :

Durchsagender � Klüll.

RWaz- Thtlittt .
Direttion Richard Alexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Heden Sie nichts zu verzollen ?
Schwant in 3 Akten v. M. Hennequin

und Pierre Vebcr .
Robert de Trivclin : Rich. Alerander .

Sonntag nachmittag 3 Uhr Der
Prinzgemahl .

lulsen -Iliketer
Reicheubergerstr . 34 .

Ansang 8 Uhr .

Der Hund von Baskerville .
Ein Sherlock Holmes - Erlebnis in vier

Akten von Fred Gibson .
Freitag : Benefiz für den Kapell -

Meister Uhlig . Zum 1. Male : Der
Trompeter von Säkkingen . — Sonn -
abend 4 Uhr : Max und Moritz.
8 Uhr : Der Hüttenbesitzer . _

MM » MIM
Gr . Franksilrtcrftr . 13-2.

Heute und morgen :

Herlod ! Holmes.
Sonnabend nachmittag 4 Uhr :

Die sieben Rabe « .

DeütseMineriMelies Thealer .
Gesamtgastspiel Theater des Westens .

Heute abend 8 Uhr :
Der Postillion von Lonjumeau .
Freitag : Cousin Bobby .
Sonnabend : Der Zigeunerbaron .
Sonntag nachm . : Die Fledermaus .

Sonntag abend 8 Uhr :
Der Trompeter von Säkkingen .

Uhr

io mr : Bernhard Mörbilz
mit neuen Typen .

Vorher 8 Uhr : ATI ben JTocca ,
Burleske . Musik von W. Kollo .

Sonntag nachm . 3' / , Uhr (kl. Preise I):
tili den Mocca und Spezialitäten .

Metropol - Thealer
Abends 8 ( Ihr :

Große Jahresrevue in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Both . In Szene gesetzt von

Direktor Eichard Schultz .
Slassary . Wollf . Bender .

Giamplctro . Joseph ! .
Rauchen überaU gestattet . .

Sonntag , 17. März , nachm . 3 Uhr :

Auf in ' s Metropol .

Gebr. Herrnfeld-
Ansg . TllOOiOr Vorvcrk .

8 Uhr . 1 UCnlCI 11- 2 Uhr
57 Kommaudantenstr . 57 .

Die stürmisch bejubelte
Novität

Komödie in 3 Akten mit den
Autoren A. und D. Herrnseld

in den Haupttollen .

Sonntag nachm . o' / . , Uhr
bei halben Kassenpreisen :

Hausierer Jockele
und

Die letzte Ehre
mit A. und D. Herrnseld .

Freitag , den 15 . März ,
zum 5V . Male :

Ein verrücktes Hotel .

Charlotte Wiehe
und das

neue glänzende

März - Programm .

| Passage-Theeter.
e AM " Jf . Monat . " Tpß

Täglich ausverkauft !

« Ter größte Lacherfolg
« der Saison :

s „ ll » l was

- Anderes " .

Die Theims - Troupe
und die 10 glänzenden

März-Spezialitäten .

i

i

8c ! i III er - Th eafer .
Schiller - Theater Charlottenburg .

Donnerstag abends 8Uhr :
im bunten

Lustspiel in 3 Auszügen von Franz
v. Schönthan u. Freiherrn v. Schlicht .

Freitag , avendS 8 Uhr :
Im bunten Koch .

Sonnabend , abends 8 U h r :
Ber Buiser�äser .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Tdeater ) .
Donnerstag , abendsSUHr :

� �snrrenglnna : .
Ein Spielmannsdrama in 4 Alten

von Rudolf Rittner .
Freitag , abends 8 Uhr :

Narrenglanz .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Im bunten Rock .

Sehiller - Tlteater N.
Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Abends 8 Uhr :
Unsere Kate .

Zirkus Busch . !
Ansang VI , Uhr .

Um S' /j Uhr : Forksetsiing der !
International . Ringkampf - 1

Sonder - Ronkurrenz s
um die Prämien v. IV OVO M. I
und den großen Gold - Pokal der j
Zeitung . Das Deutsche Blatt " s
und das große Galaprogramm . ;
Um 9' / ] Uhr : R , O 31 . |
Origin . Ausstaltungspantomime j

in 7 Bildern .
Sonntag , den 17. März er. :

2 g roste Galavoritellniige » |
nachm . 4 und abends 7' / , Uhr .
In beiden Vorstellungen : Rom .

w. KoaeilZ Thealer .
Direktion : Bob. Dill . Brunn enftr . 16.

Mit großem Erfolg ausgesührt :

Caemen .
Schausp . m. d. bekannt . Operneinlagen .
Micaela : Frau Gordon - Gerke a. G.
Don Josä : Herr Felix v. Gwth a. G.

Ansang 8 Uhr . Enttee ltv Ps .

ürkusBehumeen
Heute , Donnerstag , den 14. März :

setzen ? der gsllöLll llllkMieilSiell

Ringkampf-Konkurrenz
Goliieneo Kranz von Berlin u.

Intimes Theater

_ Dresdenerstraße 37.
SV Gastspiel des VU

Biiflapestep Burlesken-Ensemhles
liinfee - Wolf .

„ Eine vom Ballett . «
„ Zapfenstreich . -

Bunter Teil .

Stadt -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/43 .

Gastspiel Bernharil Rose-Theater.

Pch-Sdiiche.
Sens . Posse mit Gesang in 3 Alien .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Ans. 8 Uhr .
Billettoorverkaus bei Krüger 4 Ober¬

beck , Turm - u. Beusselstraßen - Ecke ,
sowie im Restaurant d. Stadi - Theaters .

Tristlloii - Theater .
Ansang 3 Uhr .

NMm Josette - meine Frau.
Sonntag nachmittag 3 Uhr :

Die Liebcsschaukel .

ftamiEeii ! Variete - Theater
WeinbergSweg 19/20 , Roienth . Tor .

Heute abend 8 Uhr :

15 kervoirsx . Lpemlitäten
Die goldene Eva .

5 Geschwister Peröz
Gymnastiker aus 3 steistch . Leitern .

Frosso , der Geheimnisvolle .
3 Soubretten . — 2 Komiker usw.

um
den

in
bar .

Heute ringen :
Darigol , Svanicn , gegen Fritz Müller ,
Bayern . Charles d- Anvers , Belgien ,
gegen Limoufin , Frankreich . Lassar -
tcsse, Bordeaux , gegen van Rick ,
Amsterdam . Jakob Koch, Deutsch -
laud . gegen Charles Colts , Frankreich .
Vorher : bia1a - I * r » Tran » 7n und

um 3- / . Uhr :

St . Hubertus
Größtes und sehenswertestes Pracht -

Manegenschauitück .
Sonntag , den 17. März , in beiden

Vorstellungen : t4t . Siubertns .
Nachmittags ein Kind frei .

Kasino - Thea ler
Lotbringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nick Carter .
Kriminalroman in 3 Alten v. Oswald .
Nick Carter , Detckttv : Haus Berg ,

Vmt Märj- Programm .
Sonntag 4 Uhr : Ledige Leute .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Abends 8 Uhr :

Jäger Uehchen
Posse mit Gelang in vier Akten von

L. Treptow .
Morgen zum ersten Male :

IM « sechste Bitte . ( Novität . )

Palast - Theater .
Burgstr . 24, 2 Min. ». Bahnhos Börse .

Heute 8 Uhr . Enttee 53 Ps.

Bei' sensationelle März-Spielplan.
Unter andern :

Kioday Godayou ,
japanische Equilibristen .

Selfman and Punch ,
musikalische Exzentriks .

Danke , Herr Franke
Schwank .

Familienkarten , wochentags zum
halben Kassenpreis güllig . in Barbier - ,
Friseur - u. Zigarrcngeichästen gratis .

Otto Pritzkow . Milnzstr . IS,
Sfelt-insslelliings -
Biipph-tft . icuis )

Theater lebender

Photographien .

Der Untergang des

Dampfers „ Berlin " .
168 Tote , 12 Gerettete .

♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Ausstellungs - Halle
AM ZOOLOGISCHEN GARTEN

DONNERSTAG , 14 . MÄRZ ,

8 Uhr

ELITE - TAQ
Konzert , unter Leitung des Kapell *
= = = = = meisters —

EINÖ DSHOFER

— BILLETTS ä 2 MARK —

berechtigen am Erofinungs - Tage

ZUM FREIEN EINTRITT
in die bis 10 Uhr abends geöfinete

Allgemeine Gartenbau - Ausstellung

Billetts bei Bote & Bock , A. Wortheim , Leipziger Straße ,

und an der Abendkasse .

freievolkzbilhne !
Sonnabend , den 16 . März er . , präzise SVa Uhr ,

im Konzertsaal siriedricbshain :
• •

MARZsFEST
10 jähriges Stiftungsfest nach der Wiedereröffnung

Sinfonie - Konzert
Wagner X Cfcbaikowsfey X Volhmann X Beethoven |
U. a. : „ Meistersinger von Nürnberg " .

Sinfonie E- moll von Tschaikowsky .
Serenade D- moll für Streichorchester v. Volkmann .

Ouvertüre No. 3 von Beethoven .
P ausgeführt von dein Ufozartsnul - Orcheatef unter

Leitung des Herrn Hofkapellmeisters Panl Prlll ,

ff — Rezitation aus Freiligraths „ Märzlyrik " . - - - - -

Nach dem Konzert : Festball .

■ Festrede :

Reichstags-Abgeordneter Dr. Ludwig Frank ( Mannheim ) .
Festmaiken a 60 Pf . sind in allen Zahlstellen bei so¬

fortiger Bestellung zu haben .

Sonntag , den 17 . Jliirz er . , nachmittags 3 Uhr :
Neues Schauspielhaus .

14. / 13. Abteilung ;

Weh ' dem, der lügt.

Berliner Theater .
7. (8. Abteilung :

Baumeister Solneß .

sircitag , den z . Hpril , abends 8' / „ Uhr :

23 . Kunst = Abend

Fritz Keuter : Vorlesung (
und niederdeutsche Lieder ,

gesungen von Frau Ussl Kurz .
Am Klavier : Konzertmeister Clemens Schmalstich .

228/12 De i- Vorstand . I. Vertr . : G. Winkler .

Sanssouci , lÄL
Direktion Wilhelm Reimer .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hofflnanns

Norddeutsche Sänger.
Tanzkrünzchon .

Großer Lacherfolg !
Kleinstädter in Berlin .
Lustspiel in einem Akt.

Sonnt . Bg. S, Wochent . 8U.
Dienstag : Theater - Abend .

frSbels illerlei - Tliestek

ReieJisliallea - Tlieater .

SiBttioer Säuger.
Neu ! „ Ballettschule

Klappermah « .

Anfang
Wochentags
8, Sonntag »

7 Uhr .

lM ? Bebrens Theater
GoltzstraBe 9.

Nur noch bis Freitag , den 13. inkl . :
Das sensationelle Spezialitäten -

Programm mit der Ausslatlungsposse

Husarentieber in Potsdam .
Kasseneröstnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .
Sonnabend , den 16. , u. folg . Tage :
Austteten noch nie dagewesener
Attraktionen sowie die Premiere

der großen Zlusstattungs - Operette

Die lustige Witwe von Sehörteherg .
Jeden Sonn - und Feiertag

von 3 —5 Uhr :
Grone Nachmittags - Familien -

und Kinder - Borstellung .
Preise : 10, 20. 30. 40 und 30 Ps.

fr. Ruhlmann , Schönhauser Allee 148.
neue erstklass . Nummern
Ganz Berlin I Ganz Berlin
staunt über diel lacht über das
Spezialitäten . I Programm . '

- lÄ ÄTi Or. EiWm .
Ansang 6 Uhr . Eintritt 50 Ps.

!S IS

$ s
00
Ol

Invenlür-Extrapreise

ardinen

Buggenhagen
( üorltzplatz ) .

In den unteren Sälen :

Sookrummsl .

Bumor-Cottsebalk-Koiizert

d�ekTo; Barnum
1 mit seinen Zwergpferden .

Entree : Wochentags20 Pf .
Sonnabend und Sonntags 1

30 PL 1

M. 435

abgepaflte Fenster ,

weiß and creme
Schalliingo pro 085

« ,75 Mtr . Pstr . M- Z

SchallUnge pro
3, « 0 Mtr . Fstr .

Imit . Polnt - lace - . . C85
Gardinen , pr . Fstr . • »

Eleg . 8ezessions - , , 165
TttlI - 8torcs M 1

Gestickte echte „ C « 5
Spachtel - Stores 0

Gold färb , r elch¬
gestickte

Band - Stores
m. 485

TUllbett - Gr . 180/220
decken cm

Beichgest . Erbs - . . C35
tUllbettdecken 3

Emil lelem
Berlin Süd . �SeiMSSZ

nur Oranienstr . 158

nirgends Filialen !

Nach auswärts per Nachnahme

Inientur - Eitraliste
billiger Sonderangebote

gratis und franko .

Eigene Werkstiittcn !

Möbelfabrik
Julius Apelt , Tischlermeister,

Berlin SO- , SfCHllT ZCFStl * » 6 . am Kottbuser Tor .

Wegen Umzug ; Zurückgesetzte Möbel bedeutend billiger .
Ab Mitte Mllr/ . : Vergrößerte Gcscböftsrüam

Adalbertstraße L, am Kotlbuser Tor . " WD
veranwortliche » Redakteur ; San ? Weber . Berlin . Für de »

Tili' bestes u. trockenes Material garantieril _ _ _ _ _

Inseratenteil verantw . : Xh Glocke . Berlin . Druck u. Berlao : VorwÄ » Duchdruckerei u. BerlaaSanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW -
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Netbaadstag der Kacker .
Kassel . 12 . März .

Dritter Verhandlungstag .
ueber das gestrige Referat von Allmann zum Punlt :

Unsere Lohnbewegungen und Streiks

set noch nachgetragen : Die Bewegungen im Jahre 1905 waren
reichlich ; solche fanden statt in Dresden - Plauenscher Grund . Nürn -
berg , Frankfurt , Oldeslohe , Seestädt , Miesbach , Hamburg - Altona »
Espvabach , Regensburg , den Frankfurter Brotfabriken , Fechen -
heim . Höchst , Offenbach , Wilhelmsburg , Mannheim - Ludwigshasen ,
Stettin , Görlitz , Köln , Breslau , Bürgel und Straubing . Außer -
ordentlich zahlreich , auch in bezug auf die Zahl der Beteiligten ,
waren die Bewegungen im Jahre 1906 : Stettin , Braunschwcig ,
Thorn , in den bergjsch - märkischen Brotfabriken , München . Landes -
Hut , Luckenwalde , Straubing , Henningsdorf - Velten . Berlin , Mainz -
Wiesbaden , Danzig , Bremen . Starnberg , Reichenhall , BerchteS -
gaben , Traunstein , Rosenheim , Geesthacht . Samburg und Speyer .
Redner verbreitet sich alsdann über den Konflikt in der Halleschen
Genossenschaftsbäckerei . Aus ihm sei die Lehre zu ziehen , daß bei
Konflikten in solchen Betrieben die Frage der Arbeitsniederlegung
besonders gewissenhaft geprüft werden müßte . Weil in den meisten
Fällen die Lebensmittelversorgung eines Teiles der Arbeiterschaft
von dem Betriebe der Genossenschastsbäckereien abhängt , ist ohne -
hin die Anwendung der letzteren Waffe , weil zweischneidig , nicht
empfehlenswert . Im allgemeinen ist aus den Ergebnissen der
Kämpfe die Lehre zu ziehen , daß alles aufgeboten werden müsse ,
um Streiks zu vermeiden und den Abschluß guter Tarife zu er -
langen . Um dies möglich zu machen , wird gut sein , nicht zu weit -
gehende Forderungen zu stellen . Der Tarifabschluß vor dem
Gcwerbegericht sei in der Regel am besten .

Es wird beschlossen , nacheinander noch die Referate über die
Punkte 6 — 8 zu hören und über dieselben gemeinsam zu bis -
kutieren .

Redakteur Heeren spricht über :

Minimal - oder K l a s s e n l ö h n e ?

Er führt u. a. aus : Das System der Klassenlöhne ist zu ver -
Wersen , weil dasselbe die üble Erscheinung der Benachteiligung
der jüngeren Kollegen im Gefolge hat und die schädliche Kon -
kurrenz unter den Arbeitern zeitigt . Wenn Kämpfe geführt werden ,
sollen sie allen Berufsangehörigen Vorteile bringen . In Hamburg -
Altona sind gute Erfolge erzielt worden mit der Aufhebung der
Klasscnlöhne und Einfuhrung des Minimallohnes ; der Durch -
schnittslohn ist erheblich gestiegen . Dem Bestreben der JnnungS -
meister , die Minimallöhne für alle Arbeiter in Anwendung zu
bringen , muh durch Aufklärung entgegengewirkt werden . Der
Minimallohn zeitigt die Tendenz zur Erschließung des Höchst -
lohnes . Noch mehr als das System der Klasscnlöhne ist die Ent -
lohnung der Bäcker nach dem Größenverhältnis der Betriebe zu
verurteilen . Prinzipiell sollte ein zeitlicher Minimallohn verlangt
Verden .

Hierauf folgt das Referat von Gaßner - München über :

. Die Verkürzung der Arbeitszeit und der
wöchentliche Ruhcta g. "

Nedner behandelt die Materie mit Gründlichkeit und begründet
die Forderung der Arbeiterschaft mit Urteilen der Hygienikcr ,
Wissenschaftler und Volkswirtschafter . Mit der Arbeitskraft müsse
der Arbeiter vornehmlich haushalten . Ruhe sei das beste Mittel

zur Erhaltung dieser wertvollen Kraft . Die Länge der Arbeits -
zeit ist ein Gradmesser der Kultur . Die Frage , ob auch im Bäcker -
beruf die Arbeitszeitverkürzung nötig und möglich sei , muß bejaht
werden ; die überhandnehmende Arbeitslosigkeit macht die Ver -
kürzung zur Notwendigkeit . Auch die Abschaffung der Sonntags -
arbeit müsse nachdrücklichst gefordert werden . In rheinischen
Orten sei dieser unchristlichc und allen hygienischen Forderungen
hohnsprechende Uebelstand bereits beseitigt . Zudem sei Tatsache ,
daß altbackenes Brot besser zu verdauen und gesünder sei als

frisches . Da von der Regierung gesetzgeberische Maßnahmen nicht
zu erwarten seien , müsse man energisch den Weg der Selbsthülfe
peschreiten .

Hetzschold - Berlin referiert über :

» Die Bekämpfung der Lehrlingszüchterei in
unseren Lohnbewegungen . "

Die Lehrlingszüchterei sei der Krebsschaden des Bäckerbcrufes
Die bisherigen Arten der Agitation dagegen hatten nur bedingten
Erfolg . In Ostelbien besteht ein schreiendes Mißverhältnis
zwischen Gehülfen und Lehrlingen . In einer pommerschen Stadt
wurden bei 7 Gehülfen 115 Lehrlinge gezählt . Den gewissenlosen
Lehrlingslieferanten , die in Schlesien oft unter Vorspiegelung
falscher Tatsachen Berlin mit Lehrlingen versorgen , müsse man
genau auf die Finger sehen . Von den Handwerkerkammern , denen
die Berechtigung zür Einschränkung übermäßiger Lehrlingshaltung
gegeben sei , könne man gar nichts erwarten . Neben den Eingaben
an Behörden und Handwerkerkammern sei die Selbsthülfe die
Hauptsache . Bei Tarifabschlüssen müßte auch eine Lehrlingsflala
zur Anerkennung vorgelegt werden .

Den Nachmittag füllt die Debatte über die Referate zu den
Punkten 5 — 8 aus . R u m el e it - Frankfurt verbreitet sich über
den dortigen Konflikt 1905 . Amann - München sagt , der An -
Wendung des Boykotts mehr Beachtung zu schenken . P i e t s ch -
mann - Drcsden verlangt die Aufhebung der Bestimmung des
Statuts , nach der bei Lohnkämpfen solche Gebülfen . die zu neuen
Bedingungen arbeiten , ein Zehntel in die Streikkasse zahlen müssen .
Redner plädiert für Stundenlöhne und Verkürzung der Arbeits -

zeit in Großbetrieben . Strobel - Mannheim warnt vor Ab -

fchluß von Tarifen mit langer Frist . Man dürfe nicht über zwei
Jahre gehen . Es folgen Kahl - Leipzig , Ottenbacher -
Regensburg , Kiefer - Homburg , L i e s ch e r - Hamburg , Fischer -
Dortmund , Dietrich . Köln , K r e t s ch m a r ( Hauptverwaltung )
und Friedrich - Halle . Hauch - Essen ersucht um einen
Protest gegen da » Eingreifen der Militärbehörden in Lohnkämpfe
durch Lieferung von aktiven Soldaten zu Streikbrecherdiensten .

ES findet folgende Resolution einstimmige Annahme :

In Erwägung , daß durch das in den meisten Bäckereien
Deutschlands noch übliche Kost- und Logiswesen beim Arbeit -
geber

l . den Meistern ein Mittel in die Hand gegeben ist , das
Tun und Lassen ihrer Arbeiter auch außerhalb der Arbeits -
zeit stets zu kontrollieren , hierdurch aber die Arbeiter in
ein Abhängigkeitsverhältnis von ihren Arbeitgebern ge -
drängt werden , daS geradezu menschenunwürdig erscheint ;

L. von einem nur einigermaßen stabilen Arbeitsverhältnis in
den Bäckereien ' keine Rede sein kann , weil gerade durch
dieses System die meisten Streitigkeiten zwischen Arbeit -

gebern und Arbeitnehmern entstehen , welche zur Lösung
des Arbeitsverhältnisses führen ;

L» durch dieses Shstem eine genaue Kontrolle der Bäckereien
betr . Einhaltung der Sonntagsruhe , wie der Bundesrats -

Verordnung vom 4. März 1896 betr . des Maximalarbeits¬
tages und der in verschiedenen Landestcilen und Städten
erlassenen Vorschriften über innere Einrichtungen und den
Betrieb von Bäckereien unmöglich gemacht wird und
gerade durch das Kost - und Logiswesen beim Arbeitgeber
der sprichwörtlich gewordenen Unsauberkeit in den
Backereien Vorschub geleistet wird .

macht es die 11. Generalversammlung deS Verbandes der Bäcker
Deutschlands ihren Zahlstellen zur Pflicht , überall da , wo die
Kollegen gut organisiert sind und mau mit Sicherheit auf Erfolg
rechnen kann , zu günstiger Zeit in eine Bewegung einzutreten ,
Vm Bit Unterstützung ö - x organisierten Arbeiterschast daS

Kost - und LogiSwesen beim Arbeitgeber ab -
zuschaffen . Wird durch andere Ursachen in irgend einer
Stadt ein Kampf gegen unsere Arbeitgeber hervorgerufen , so
soll auch darauf Bedacht genommen werden , diese unsere Haupt -
sordcrung mit zu erreichen .

Durch rege , fortwährende Belehrung und Agitation sind
unsere Mitglieder , wie die unserer Organisation noch fern -
stehenden Massen über die unsere Gesundheit und Wirtschaft -
lichcn Interessen schädigenden Uebel , die durch das Kost - und
Logiswcsen beim Arbeitgeber hervorgerufen werden , . aufzu -
klären .

An Stelle der teilweisen Entlohnung in Naturalien hat der
Barlohn zu treten , und müssen unsere Forderungen überall da -
rauf gerichtet sein , einen Mindest Wochenlohn für letzte
Arbeiter festzusetzen , um die von den Arbeitgebern systematisch
geförderten Klaffenlöhne mit unverhältnismäßig großen Unter -
schieden zwischen verantwortlichen und jüngeren Kollegen , welche
das größte Hindernis von wirklicher Solidarität der in den ein -
zxlnen Betrieben zusammen arbeitenden Kollegen bilden , zu
beseitigen .

Jede Festsetzung bcstinimtcr Löhne für verantwortliche Posten
und noch mehr die Klassifizierung der Bäckereien nach ihrer
Größe in verschiedene Lohnklasscn ist möglichst zu vermeiden .

In solchen Städten , wo das Kost - und Logiswesen bciin
Arbeitgeber bereits ganz oder doch teilweise beseitigt ist , haben
die Zahlstellen alles aufzubieten , um die Mitglieder von der
Notwendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit zu überzeugen .
und ist das Bestreben darauf zu richten , ohne Rücksicht darauf .
ob die durch die BundcSratsverordnung vom 4. März 1896 fest -
gesetzte Arbeitszeit in bisheriger Weise erhalten oder durch eine
neue Verordnung umgeändert wird , eine zeitgemäße Verkürzung
der täglichen Arbeitszeit auf 10 Stunden herbeizuführen .
Gleichen Schritt mutz in solchen Gegenden und Städten ( in
Rheinland und Westfalen ) , wo nur teilweise Sonntagsarbeit
üblich ist , das Bestreben halten , dieselbe gänzlich zu beseitigen ,
wie auch in allen anderen Landesteilen für jeden Kollegen pro
Woche ein freier Tag mit SOstündiger Ruhepause zu sordern ist .

In allen mit elementarer Kr « ft arbeitenden Großbetrieben ,
desgleichen solchen , welche heute schon mit mehreren Arbeits -
schichten arbeiten , ist die nächstliegende Forderung : sechs Ar -
beitsschichten pro Woche a 8 Stunden ( inkl . 20 Minuten Essens -
pause ) .

Bei unseren Lohnkämpfen muß unser Streben auch darauf
gerichtet sein , dem übermäßigen Halten von Lehrlingen in un -
sercm Berufe durch entsprechende Forderungen zu steuern , wie
auch überall danach getrachtet werden mutz , die Arbeitszeit der
Lehrlinge noch mehr als dies schon durch die Bundesratsverord -
nung von 1896 geschehen ist , zu verkürzen .

Ebenfalls muß durch die Gesellcnausschüsse bei den Hand -
Werkskammern alles versucht werden , daß dieselben die Höchst -
zahl der zu haltenden Lehrlinge festsetzen .

Obgleich die Generalversammlung die Beseitigung der Nacht -
arbeit als ebenso dringen ! » notwendig wie die Erkämpfung
obiger Forderungen anerkennt , ist sie doch überzeugt , daß diese
Forderung sich nur auf gesetzlichem Wege verwirklichen läßt .

Weiter findet Annahme ein Antrag Breslau auf Aenderung
des § 5 des Streikrcglements dergestalt , daß die Unterstützung von ,
dritten Tage ab gezahlt wird und im Höchstfälle von 14 auf 16 M.
erhöht wird . Weibliche Mitglieder sollen die Hälfte erhalten .

Hus der frauenbewegung *
Die Parlamentsdebatte über das Frauenwahlrecht .

Bei der zweiten Lesung des Initiativantrages betreffend
die Gewährung des parlamentarischen Wahlrechtes an die Frauen
unter denielben DeÄinyungen , wie es die Männer haben , wies
liberale Abgeordnete D i ck i n s o n auf die Tatsache hin , daß sich
400 Parlamentsmitglieder für das Fraurnwahlrecht ausgesprochen
haben . Dann lehre dieErfahrung inAustralden . ciirkyn Staaten Nord¬
amerikas , in Finnland und auf der Insel Man , baß das Frauen -
ftimmrecht wohltätig wirke . Der Premierininister Sir Henry
Campbell - Bannerman unterstützte den Antrag und erklärte ,
für die zweite Lesung stimmen zu wollen , obwohl die Vorlage , wie
sie jetzt laute , nur den Frauen der besitzenden Klasse zugute komme ,
aber die große Mehrheit der Arbeiterinnen und der Arbeiterfrauen
im bisherigen Zustande lassen werde . Dies fei ein großer
Nachteil der Vorlage . Da jedoch das Prinzip der Vorlage gut
sei , so trete er für sie ein , um dadurch zu erklären , daß der Aus -
fchluß der Frauen vom Wahlrecht weder zweckmäßig noch gerecht sei .
( Beifall . )

Dann sprachen die Gegner der Borlage und bezeichneten deren
Prinzip als revolutionär . Eine derartige Borlage könne nicht an
einem Freitagnachmittag erledigt werden . Das ganze Land müsse
an der Debatte teilnehmen können , um sich über die ganze Trag -
weite dieser Revolution klar zu werden . Kleine Gemeinwesen , wie
die australischen Kolonien oder wie Finnland , können sich den Luxus
des FrauenstimmrechtS gestatten . Ein Parlament aber wie das

englische , das eine weltumfassende Polittk treibe , sick mit auswärtigen
und militärischen Fragen beschäftigt , müsse vorsichtig mit seinem
Wahlrechte umgehen .

Für die Arbeiterpartei sprachen S n o w d e n und Shackleton .
Snowden trat ohne jeden Vorbehalt für die Vorlage ein und be -
trachtete das Frauenwahlrecht als die größte Reform der Gegen -
wart . Shackleton war nüchterner und anerkannte , daß die Vorlage
undemokratisch sei , da sie die Arbeiterinnen ausschließe ; aber er sei
bereit , für die zweite Lesung zu stimmen , da er hoffe , daß sie in der
KommissionSberatung verbessert würde . Sollte dies aber nicht er -
folgen , dann würde er gegen die dritte Lesung stiimnen .

ES wurden noch mehrere Reden von Vertretern aller Parteien
gehalten . Das Niveau der Auseinandersetzungen war sehr hoch .
Die Reden waren witzig , geistvoll und gelehrt . Man hörte Zitate
auS den verschiedensten Schriftstellern — von TacituS bis Mill ; ebenso
wurden verschiedene ethnographische Gebräuche angeführt . Aber
nach dem Eindrucke zu urteilen , den man auö diesen Debatten ge -
Winnen konnte , ist eine Verwirklichrmg der Wünsche der Frauen in
nächster Zeit nicht zu erwarten . Der Initiativantrag wurde schließ -
lich niedergeredet und es kam zu keiner Abstimmung . DaS
bedeutet eine Ablehnung der zweiten Lesung .

Im Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse hielt
am 25 . Februar und am 4. März Kurt EiSner zwei Vorträge
über Friedrich Nietzsche . <£5 begann damit , das ruhelose ,
von schweren physischen Leiden und seelischer Qual durchtobte Leben
des vielgepriesenen und viel angefeindeten Philosophen zu schildern .

Nietzsche , der Verherrlicher der sich durchsetzenden Kraft , der

Philosoph der Freude und dps LachenS , sei jedenfalls einer der un -
glückseligsten und einsamsten Menschen gewesen , die je auf dieser
Erde gewandelt sind . Abgesehen von einer kleinen FreundeSschar ,
sei er unbeachtet und einsam seinen Weg gegangen , so lange sein
Geist noch für das Leben empfänglich war . Erst als ihn unheilbarer
Irrsinn umfing , flocht die Welt seinem Namen Ruhmeskränze .
Aber auch dann und noch bis zum heutigen Tage sei das Wesen
des Nietzscheschen Geistes von Freund und Feind oft verkannt und
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philosophischer Theorien ist er das nie gewesen . Er war eigentlich
nur ein Dichter , ein Dichter , der in wunderbar blühender , formen -
schöner deutscher Sprache seinem reichen Geistesleben einen AuS -
druck schuf .

Was ist nun der eigentliche Kern von Nietzsches Ideenwelt ?
Di « Mehrzahl der Leute kennt Nietzsche meist nur als den Ver -

künder des „ Uebermcnschen " , und unter diesem liebermenschen
pflegt man den rücksichtslos sich durchsetzenden mitleidslosen Egoitten
zu verstehen . Auf Nietzsches Uebermenschen haben sich deshalb in
neuester Zeit alle kleinen und kleinsten Genies berufen , wenn sie
sich „ ausleben " , sich über das Recht der anderen hinwegsetzen wollten�
und auf der anderen Sette Hot man Nietzsche deshalb zum Ver -
teidiger des rohesten Egoismus , zum Philosophen des Kapitalismus
stempeln wollen . Das ist indessen eine durchaus falsche und un -
gerechte Wertung . Allerdings steht Nietzsche dem Sozialismus
wie jeder Art der Arbeiterbewegung überhaupt vollkommen ver¬
ständnislos gegenüber . Für ihn stellt die Masse eben die « Viel zu
vielen " dar , die Gleichen , die Normalen , aus denen sich die ihm
einzig wertvoll Scheinenden : die Höhergearteten , die Kraft - und
Heldcnnaturen , der „ liebermensch " herausheben soll . Und diesen Uebeo »
menschen werden zu lassen , ist ihm tatsächlich derZweck derMenschheitS »
entwickelung . Aber gerade dieser Gedanke , der — oberflächlich
gesehen — der proletarischen Anschanungswvlt so feindlich gegen -
übersteht , entspringt bei Nietzsche einer Natur , die sich in ihrer
Gefühlsstimmung stark mit unserer sozialistischen Weltauffassung
begegnet .

Denn es ist die Auflehnung gegen die Armseligkeit des bürge r -
lichen Daseins , das ihn umgab , es ist der Haß gegen die ideallose
Selbstgenügsamkeit , es ist das tiefe Ungenügen des höheren Geistes
an der flocken Äittelniätzigkeit und den kleinen Gefühlen , die
unsere Gesellschaft als Tugenden preist , es ist in einem Wort die
heiße Sehnsucht nach dem Großen und Uebcrwältigenden , waS
Nietzsche zu seiner Idee des Uebermenschen trieb . Dieser Ueber -
mensch , der also in Nietzsches Sinn noch nicht i st , sondern erst
kommen und werden kann , soll der Herrscher und Ueberwinder der
Mittelmäßigen , er soll der Held , der „ lachende Löwe " sein , der dec
Freude im Leben wieder den Wey bahnt Hier aber ist Nietzsche
einem sehr irrigen Schluß verfallen . Weil er sich aus diesem Dasein
des Leidens , der Entsagung und der Knechtschaft , wie wir es leben ,
hinaussehnt , weil er zu einem Leben der Freude und Kraft strebt :
darum sieht er im Dulden , im Mitleid und Opfermut für andere
das Entartete und Minderwertige , darum stellt er die Moral des
Herrschers , des rücksichtslosen Heldentums als die höhere der
„ Sklavenmoral " des Leidens und der Entsagung entgegen .

Tie Wurzeln von Nietzsches Gedankenwelt liegen auf drei -
fächern Boden . Es ist erstens das aliindische Gesetz des Mann , in
dessen Sttldium sich der Philosoph tief versenkt hatte und von dem
er die Idee der Herrschertaste übernahm . Es ist ferner die italie -
nische Rcnaissancezeit mit ihrem geistigen Ncuerwachen , mit ihrer
glanzvollen Entfaltung von Wissenschaft und Kunst und ihrem der
christlichen Askese abgewandten üppigen Gennßleben . Die Re -
naissancc , deren bedeutendster Geschichtsschreiber Burckhard , der
Lehrer Nietzsches , gewesen , erschien ihm wie der Inbegriff dessen ,
was er suchte . Die Gestalten jener kleinen italienischen Fürsten ,
der Beschützer der Künste und Wissenschaften , der Herrscher an den
glänzenden Höfen , schwebten vor seiner Phantasie als jene lachenden
Helden von übermenschlicher Größe . Tatsächlich sind sie allerdings
nichts gewesen als grausame und rücksichtslose Verbrechernaturen ,

Der dritte und maßg « lindste Gedanke , auf dem Nietzsche
wciterbaut , ist die naturwissenschaftliche Entwickelungslehve , speziell
die Darwinsche Theorie von der Entwickelung , alles , Lebendigen zu
höheren OrganisatioNssormen durch die Auslese der Bestovgani -
sierten im „ Kampfe ums Dasein " . Diese Theorie führt Nietzsche
zur Verwerfung der christlichen MitleidSmoral , vor allem zur Ver -
weüfung des christlichen wie des modern - politischen Gedankens der
Gleichheit aller Menschen . Durch diesen Gleichhcitskultus wird —

nach Nietzsche — die Herrschaft der „ Viel zu vielen " , der Mittel -
mäßigen begründet , während durch den ungehemmten Kampf ums
Dasein eben der Starke , der Ueberlcgene , der „ Uebermensch " siegen
und herrschen werde . Das Christentum hat nach Nietzsches Meinung
überhaupt im höchsten Maße zur Unterdrückung der gesunden und
kraftvollen menschlichen Instinkte beigetragen . Durch das Gebot :
„ Widerstrebe nicht dem Uebel " , sondern nimm das Gegebene wie
es sei , als Schickung deS Himmels , durch die sittliche Verherrlichung
der Askese , die Aochtung der Siimcnfrendc , des kraftvollen Lebens¬

gefühls , der Lcbcnsbejahuny , endlich dual » die Furcht vor dem Tode
hat die Herrschaft des Christentums die Menschheit zur Entartung
geführt . Diese ganze Anschauungsweise Nietzsches — so hohe Ver¬
dienste er sich in seinen Werken auch gerade durch den kühnen
Kampf gegen Psassentum und kirchliche Entsagungslehren erworben
hat — beruht nun aber auf einem geschichtlichen wie auf einem

philosophischen Irrtum . Denn das Christentum — und hierbei
dürfen wir nickst an die Lehren seines Gründers , sondern nur an
das geschichtlich Gewordene , das Kirchcnchristcntum denken — hat
die Moral der duldenden Demut wie der sinnlichen Entsagung stets
nur als eine Moral für die Beherrschten , nie aber für die Herr -
schenden gepredigt ; es hat diese Moral den unterdrückten Klassen
eingeschärft gerade zu dem Zweck , sie im Zaume zu halten und die
Gewalt der Herrschenden zu stützen . Das Kirchenchrtstentum stellt
also gerade das stärkste historische Beispiel nicht etwa des Gleichheits -

Wankens dar , sondern umgekehrt , der Wirkung der Klassenherr -

Ebenso ruht Nietzsches Anwendung des „ Kampfes umS Dasein "
in der Natur , der ja auch von anderer Seite dem Sozialismus
immer wieder entgegengehalten wurde entschieden auf falschen
Voraussetzungen . Der Mensch unterscheidet sich naturwissenschaftlich
darin durchaus von jeder Ticrgattung . daß sich bei him die all -
mähliche Höherentwickclung in einem ganz anderen Sinne vollzieht .
Solange wir überhaupt geschickstliche Ueberlieferungcn bositzen ,
haben wir eine Arweränderung des Einzelthpus Mensch noch nicht
erlebt ; die Entwickelung des Menschen hat sich vielmehr nur aus -

gedrückt in einer langsamen kulturellen und geistigen Aufwärts -
bewcaung der ganzen Menschheit Dieser Aufwärtsbewcgung
die Bahn zu ebnen in einem Maße , wie das bisher noch nie ge¬
schahen ist , strebt gerade der Sozialismus an auf der Grundlage der
Gleichbeit aller . Diese Gleichheit wird der Menschheit erst die Möglich -
keit bieten , die Hunderttausende Hochbegabter , die heute aus Mangel
an Muße und Ausbildung verkümmern , aus der Menge herauszu -
heben und dadurch eine ungeahnt reiche Entwickelung aller Mansch -
heitSkräftc zu schaffen . So begegnet sich schließlich Nietzsche , trotz
seiner schroffen Wlehnung des sozialistischen Gedankens , mit dessen
höchsten Zielen , und erst dem Sozialismus wird eS vorbehalten sein ,
Nietzsches Ideal der Züchtung des Uebermenschen in gewandelter
Gestalt zu verwirklichen durch die Schöpfung einer Ueber -

Menschheit

Die Frauen im Kreise Niedcrbarnim hielten ihre Kreis - General -

Versammlung im „ Prälaten " in Weißcusee ab . Genosse Schubert
hielt einen Wottrag über : „ Unsere Vollsschule " . Er unterzog die

bestehenden Schulverbältnisse in Preußen einer scharfen Kritik und

zeigte an vielen Beispielen die Mängel , unter denen die Volksschule
zu leiden hat . Die Sozialdemokratie beschäftigt sich unausgesetzt
»nit der Frage , wie den Kindern des Volkes eine bessere Schul -
bildung zuteil werden könnte und sie stößt dabei auf viele Wider -
stände , denn die Besitzenden wollen dem Volke nur ein Minimum
von Wissen zugestehen , aber desto mehr Wert legen sie auf den

Glauben , auf die Religion . Sogar in Berlin sieht eS in vieler

Beziehung mit der Volksschule sehr betrübend ans ; schwer werden
die Gegensätze zwischen den höheren Schulen und der Volks «
schule empfunden . Auf der einen Seite die größte Für -
sorge , ans der anderen Seite die ärgste Vernachlässigung .
Weit schlimmer ist es aber aus dem Lande , besonders in den öst -
lichen Provinzen bestellt . Die Sozialdemokratie macht es sich zur
Ausgabe , zur Hebung der Volksschule beizutragen , soviel sie unter
den gegebenen Verhältnissen in den einzelnen Kommunen vermag .
Dazu bedarf sie der Unterstützung aller freiheitlich gesinnten
Männer und Frauen . Die letzteren sollten als Mütter hohes
Interesse daran nehmen , daß ihren Kindern eine gute Schulbildung
zuteil werde und deshalb müssen sie die Sozialdemokratie in jeder
Weise unterstützen .

Eine rege Diskussion folgte dem Vortrage . Dann berichtete Ge -

nossm Neumann über den Stand der Bewegung im Kreise . Die



ifoe Agitation yat maniyeS gute R- Iultat gezeitigt . Die Zahl I tätig , die 1003 für uns
. organisierten Frauen ist von 383 auf 543 gestiegen , die sich auf
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lgende Orte verteilen : Weihenfce 153 , Lichtenberg 120 , Tegel -
Borsigwalde 78 , Pankow 58, Friedrichshagen 50, Neinickendorf - Ost 38,

Reinickendorf - West 23, Wilhelmsruh 23. Sumnia 543 .
Die . Gleichheit " , die im Vorjahre 340 Abonnenten hatte , wird

jetzt von 652 Frauen gelesen . 17 öffentliche Versammlungen wurden
abgehalten . Der Kasienbericht lautete : An Einnahmen standen zu
verzeichnen 382,45 M. Der Bestand war 220,96 M. , zusammen also
603,41 M. Die Ausgaben beliefen sich auf 473,19 M. Bleibt ein
Bestand von 130,22 M.

Als Vertrauensperson wurde Frau Neumann wiedergewählt .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Wilmersdorf . Donnerstag , den 14. März , 8>/z Uhr , . Luisenpark " ,

Wilhelmsaue 112 : Vortrag .

Verlamznwngen .
Die Diskussion über die Lehren der Rcichstogswahl , welche der

Wahlverein für den dritten Kreis am 20. Februar bc -
gönnen hatte , setzte er in einer ain Dienstag abgehaltenen Ver -
fammlung fort . � Zunächst stellte G e h r m a » u richtig , er habe in
der vorigen Versammlung nicht den Gewerkschaften den Vorwurf ge -
macht , döst sie im Wahlkampfe ihre Schuldigkeit nicht getan hätten ,
sondern er habe ausgeführt , der WahlnuSfall habe gezeigt , datz eS
Mtgliedern der Gewerkschaften an politischer Erziehung gefehlt habe .
— Hierauf begann die Diskussion selbst .

Möbius stellte Betrachtungen an über den Wahlausfall in der
Provinz Brandenburg mit Ausnahme von Grosi - Berlin . DaS für
UNS ungünstige Stimmenergebnis und den Stinnneuzuwachs der
Gegner führt er zurück auf die große Kraftcntfaltung der Gegner
in der Agitation durch Kriegervereine , Geistlichkeit und besonders
den Reichsverband . Weiter meint der Redner , daß auch Fehler in
unserer Agitation gemacht worden seien . . Fackel " und . Märkischer
Landbote " hätten Artikel über den Achtstundentag gebracht , mit denen
man wohl in Berlin , aber nicht auf dem Lande agitieren könne
Auf die Debatte in der vorigen Versammlung eingehend bezeichnet
der Redner den Ton , welchen G e h r m a n n gegen bestimmte
Parteigenossen anschlug , als unpassend . Ferner verurteilt er es ,
daß Heine für die Aufnahme der Berichtigung Bernhards im
. Vorw . " eintrat . Dieser Berichtigung habe die Aufnahme versagt
werden müssen , weil sie für die Redaktion beleidigend war . Wenn
Bernhard glaube , ihm sei Unrecht geschehen , dann habe er sich
an die Parteinistanzen , aber nicht an die bürgerliche Presse zu
wenden . Heine habe gesagt , wir leiden darunter , daß wir zu wenig
Akademiker in der Partei haben . Redner meint dagegen , wir können
die Akademiker doch nicht au den Haaren heranziehen . Wenn sie zu
uns kommen , dann wollen sie gleich ReichstagSmandate haben . In
dieser Hinsicht sollten die Partcigeuossen vorsichtiger sein . Schsießlich
betont der Redner die Notwendigkeit , die Landarbeiter für uns zu
gewinnen . Z i ck e r t versuchte , den Wahlausfall in Sachsen zu
erklären .

M eurer führt den ungünstigen Wahlausfall wenigstens zum
Teil darauf zurück , daß die Abgeordneten sich um die Parteiarbeit
in ihren Wahlkreisen zu wenig kümmern . Wir müßten für Ge -
winnung von Parteigenossen und für deren Ausklärung sorgen ,
Stänkereien atm müßten vermieden werden . Wenn in einer großen
Versammlung gesagt wurde , wir seien unserem Ziele näher wie je .
so sei das nicht « als eine Phrase .

Kräcker erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten in
der vorigen Versammlung einverstanden . Zu der Kritik , die Heine
am . Vorwärts " übte , sagt der Redner , cS werde wohl immer
einzelne geben , die mit dem „ Vorwärts " nicht zufrieden sind . Der
„ Vorwärts " schreibe für die große Masse der Arbeiter , und deren
Meinung bringe er zum Ausdruck . Unter der neuen Redaktion habe
sich ja die Bbonnentcnzahl bedeutend vermehrt . ( Zuruf : Nicht durch
die Redakteure . ) Nachdem Bernhard seine Meinung in der

„ Bolks - Zeitung " zum besten gegeben hat . könne er nicht mehr
als Parteigenosse gelten . Heine sage zwar . Bernhard habe
sich deshalb an eine bürgerliche Zeitung wenden müssen , weil der
„ Vorwärts " feine Einsendung abgewiesen habe . Diese Einsendung
habe aber nicht aufgenommen werden können , weil sie von Be -
leidigungen der Redaktion strotzte , sachlich aber nichts brachte . Wenn
Genossen wie Bern st ein , Calwer , Schippe ! während des
Wahlkampfes unsere Partei kritisieren , dann müsse ihnen aus die
Finger geklopft werden . Auch Braun habe in der „ Neuen Gesell -
schaft " den „ Vorwärts " beleidigt . Solche Genossen liesern unseren
Gegnern Material zur Bekämpfung der Partei . Wenn Genosse
Heine noch mehr solche Akademiker in der Partei wünsche , so
danke man bestens für diese Leute ; die Arbeiter agitieren besser wie
solche Akadeniiker .

H e i l m a n n nimmt die Genossen Bernstein , Calwer
und Schippe ! gegen den Vorwurf in Schutz , sie hätten während
des Wahlkampfcs unserer Partei Knüppel zwiichen die Beine ge -
loorfen . Das sei unwahr . Die betreffenden Artikel der genanilleu
drei Genossen seien erst nach den Stichwahlen ( heftiger Widerspruch )
in den „Sozialistischen Monatsheften " erschienen . Jeder könne sich
davon überzeugen , denn in derselben Nummer , welche diese Artikel
brachte , seien auch die Resultate der Stichwahl bekanntgegeben .
Bern st ein . Calwer und Schippe ! hätten von der Auslösung des
Reichstages bis zur Beendigung der Stichwahl nichts gegen die Partei
geschrieben . Der „ Vorwärts " aber habe den Genossen C a l w e r
während des Wahlkampfes Knüppel zwischen die Beine geworfen
indem er schrieb , C a l w e r werde von keinem Menschen in der
Partei ernst genommen . — Was die Lehren des Wahlkampfes be -
trifft , so erkläre sich der Wahlausfall aus einer großen Reihe von
Ursachen . Wir hätten unsere Gegner unterschätzt . wir seien
aus ihre umfangreiche und wüste Agitation nicht vorbereitet

gewesen und deshalb überrascht worden . Aber die Partei
selbst habe auch Fehler gemacht . Unsere Agitation ' und
Presse sei rückständig , namentlich die Provinzpreffe . Im Wahlkreise
Hagen habe unser Parteiorgan , welches in Elberfeld erscheint und
auch für Hagen zuständig ist , versagt , und zwar aus folgenden
Gründen : Genosse M o l ke n b u h r brauchte in der Stichwahl im
Kreise Barmen die Hülfe der Freisinnigen , deshalb brachte unser
Parteiblatt kein Wort gegen den Freisinn . In Hagen aber standen
wir mit dem Freisinn in Stichwahl und da habe uns denn
unser Parteiorgan im Stich gelassen . Aehnliche Verhältnisse hätten
auch in den Wahlkreisen Duisburg und Essen geherrscht, die

zum Verbreitungsbezirk unseres Dortmunder Parteiblattes gehören .
In dem einen Kreise standen wir in Stichwahl mit den National -
liberalen und das Zentrum gab den Ausschlag , in dem anderen
Kreise hatten wir Stichwahl mit dem Zentrum und die National -
liberalen gaben den Ausschlag . Da habe denn unser Parteiblatt
weder die eine noch die andere der beiden gegncrischeiz Parteien vor
den Kopf stoßen können . Um solchen Mißverhältnissen zu
entgehen , müßten wir für jeden derartigen Kreis ein
besonderes Organ haben . Es gehe nicht an , daß ver -
schieden « Kreise mit ganz verschiedenen Parteigruppiernngen im
Wahlkampf auf ein und dasselbe Blatt angewiesen sind . Aber nicht
nur der Zahl , sondern auch den Kräften nach sei unsere Provinz -
presse nicht ausreichend . In unserer Presse brauchen wir Akademiker .
Wir müssen sie deshalb zu gewinnen suchen und zu diesem Zweck
die früher betriebene Agitation unter den Studenten wieder auf -
nehmen . Das würde allerdings ' unter den jetzigen Verhältnissen
in unserer Partei wenig Erfolg haben . Wenn ein junger
Akademiker in diese Versammlung gekommen wäre und
den Genoffen Kräker gehört hätte , dann wäre er nicht
Sozialdemokrat geworden . Wenn wir gute Schriftsteller haben
wollen , brauchen wir Akademiker , und lvenn wir Akademiker haben
wollen , brauchen wir freie Diskussion. Die Akademiker kommen nur
aus Idealismus zu uns ; sie wollen nicht stumme Hunde sein , die
man reden und schreiben läßt , denen man aber daS Recht der freien
Meimmgsäußenlng kürzt . — Weite Kreise der Bevölkerung hätten
wir damit vor den Kopf gestoßen , daß jede Diskussion mit der
Drohung des AuSfchluffeS aus der Partei geschloffen ivird .
lHe ' ne : So ist eSI ) In der liberalen Presse seien Schriftsteller

estimmt haben . Wenn uns auch an solchen
Leuten nichts liegt , so haben sie doch einen großen Einfluß , den
wir uns zunutze machen müßten , indem wir die betreffenden nicht
vor den Kopf stoßen . Der Einfluß jedes Akademikers bedeute für
uns Zehntausende von Arbciterstimmen , die durch solchen Einfluß ge -
wonnen werden . ( Widerspruch . ) Der Streit in der Partei könne
nicht beseitigt werden , aber es sei nötig , daß er in ge -
sunden Formen ausgefochten werde . Auch taktische Fehler
habe unsere Fraktion im Reichstage gemacht . Es seien zwar
viele Reden gehalten worden ; aber die Fraktion habe nicht
vermocht , sich im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses zu halten .
Unser Kampf gegen den Zolltarif habe die öffentliche Aufmerksamkeit
auf sich gezogen und uns 1003 einen großen Stimnicnzuwachs ge -
bracht . Jetzt dageg�i habe das Zentrum bei den Kolonialdebatten
im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses gestanden . Das Zentrum ,
obgleich . es diesen Wahlkampf unter ebenso ungünstigen Be -

dingungen führte , wie wir . habe über eine Million
Stimmen gewonnen . Wir müssen bestrebt sein , bei allen
politischen Aktionen die Führung zu haben , das sichere uns

Wahlerfolge . — Vom „ Boriv . " sagt der Redner , er könne ihn keinen

Tag lesen , ohne herzlich zu lachen . Als Posadowsky im Reichs -
tage von Geduld uud vielen Sessionen sprach , habe der „ Vorwärts "
einen Leitartikel überschrieben : „ Geduld und viele Millionen . " Als
B ü l o w sagte , das deutsche Volk werde auf die sozialdemokratische
Bewegung zurückblicken wie der Genesende auf die Krankheit , habe
der „ Vorw . " daraus gemacht : Wie der Chinese auf die Krankheit .
Solche Fehler gebe es noch viele im „ Vorwärts " . Sie hätten
mit der Gesinuttiig der Redaktion nichts zu tun , rechtfertigten
aber das Verlangen , die Redakteure sollten nicht so im -

fähig sein . *) In der journalistischen Technik könne unsere Presse
mit der bürgerlichen Presse nicht konkurrieren . Es müsse dafür ge -
sorgt werden , daß tüchtige Leute in die Redaktion des „ VorivärtS "
kommen , damit uns der „ Vorwärts " nicht vor aller Welt blamiert .
Man solle die Parteigenossen nicht nach ihrer Gesinnung werten .
sondern nach dem , was sie leisten können und jeden an den rechten
Platz stellen ; dann würden wir Erfolg haben .

Warte n berg polemisiert gegen H e i l m a n n. Wenn wir

hübsch sachte vorgehen , würden wir nicht zum Ziel kommen . Als
Arbeiter könne man sagen , der „ Vorwärts " sei gut . An
den Akademikern könne uiis nicht allzu viel liegen , sie seien wenig
für praktische Arbeiten zu haben , desto mehr aber für Aemter .
Weiter wendet sich der Redner gegen Ausführungen , die Genosse
Heine in der vorigen Versammlüng über die Differenz Bern -
Harbs mit deni „ Vorwärts " gemacht hat . Wenn Bernhard
läge , der „ Vorwärts " werde von einer Cligue beherrscht , so sei das
auch für den Parteivorstand beleidigend . Wenn es auch vielleicht
zutreffen möge , daß die Artikel von Bern st ein , Calw er und

Schippe ! erst nach der Wahl veröffentlicht find , so gehe doch das
Treiben dieser Genossen schon seit Jahren und ihre Auslassungen
würden im Wahlkampf gegen unS ausgenützt . Gewiß brauchen wir
in der Partei Schriftsteller , aber solche , die nur Stänkereien machen
und unsere Bewegung stören , die brauchen wir nicht .

G e h r m a n n wendet sich gegen Heine , der in der vorigen
Versammlung gesagt habe , Partei und Gewerkschaften seien zu eng
mit einander verbunden . Weiter weist der Redner den ihm ge -
machten Vorwurf der Unduldsamkeit zunick und meint , er sei nicht
der erste , der diesen Ton angeschlagen habe , es werde doch

jetzt in der Presse und in den Organisationen Stellung ge «
nommen gegen diejenigen , die den Streit jetzt wieder angefangen
baben . Denen , die sich nicht fügen , müßten wir die Tür weisen .
Unmittelbar nach der Wahl dürfe die Partei nicht kritisiert werden .

Gegenüber der Angabe Heilmanns , daß die Wahlbetrachtungen
von Bern st ei n . Calwer und Schippe ! erst nach der Stich -
wähl erschienen seien , sagt der Redner , ihm sei der betreffende
Bernsteinsche Artikel schon am 3. Februar in der Wahlagitation von
einem tonservaliven Gegner entgegengehalten worden . Ferner ver -
tritt der Redner die Ansicht , daß wir im Wahlkampfe nichts verloren
haben . Trotz der schmutzigen gegnerischen Kampfcsweise sei die Stärke
unserer Partei nicht zurückgegangen . Wenn Heilmann darin recht
habe , daß jeder Akademiker Tausende von Arbeilerstimmen bedeute und

daß uns alle die Wähler weggelaufen seien , die wir 1003 durch den

Einfluß der Akademiker bekommen hätten , dann sei ja unser Erfolg
bei der letzten Wahl noch viel größer , wie wir selbst geglaubt haben .
Es sei richtig , daß wir durch diese Wahl unserem Ziele bedeutend

näher gekommen sind . — Der . Vorwärt « " habe sich im Wahlkanivfe
sehr gut gehalten . Wenn er etwas gegen Calwer geschrieben
habe , dann werde der es auch verdient haben . Bernhard fühle
sich gekränkt , weil der „ Vorwärts " keinen Bericht über seine Rede

brachte . So etwas geschehe auch manchem anderen Genoffen , ohne
daß sich jemand darüber beschwere . Die Polemik , die Bernhard
in der „ Welt a. M. " gegen die Partei führt , sei ein Skandal .

Heine sagte unter anderem : Wartenberg werfe ihm
vor , daß er den „ Vorwärts " getadelt habe . Wenn es nicht gestattet
sein solle , im Wahlverein wirkliche oder vermeintliche Uebelstände
in der Partei zu besprechen , dann höre die Möglichkeit der freien
Diskussion auf . Es werde gesagt , Aeußerungen von B e r n st e j »n .
C a l w e r und Schippe ! würden gegen unS ausgenutzt . Gegen
solche AuSschlachtungcn , die Gegner mit Artikeln unserer Partei -
gcnoffcn vornehmen , könne sich niemand sichern . Würden denn

nicht auch Ausführungen von Bebel . Mehring . KautSky
in gegnerischen Flugblättern gegen die Partei ausgenutzt . Redner
wolle diesen Genossen daraus keineswegs einen Vorwurf machen .
Wenn man aber diejenigen Genossen verdammen wolle , deren
Aeußerungen unS von den Gegnern als Knüppel zwischen die Beine
geworfen werden , dann müßte man auch unsere verdienstvollsten
Genossen verdammen . Solle man sich denn bei jedem Wort über -
legen , ob es die Gegner gegen uns ausnutzen können , oder solle
man sagen , was man im Interesse der Partei für nötig hält . Man
möge doch die Gegner reden lässen . Nicht darauf komme es an , daß
sie uns Knüppel zwischen die Beine werfen , sondern daß in der
Partei ein frisches geistiges Leben herrscht . Gott sei Dank be -
schränke unsere Partei die freie Meinungsäußerung nicht . Wäre
es anders , dann würde für viele kein Platz in der Partei sein . Es
werde gesagt , die Minderheit hat sich zu fügen . Gewiß , soweit eS
sich um gemeinsame Aktionen handelt . In bezug auf Ueberzcugungen
aber hat sich die Minderheit nicht zu fügen . Wenn man sich auf
den Standpunkt stellt , wem eS tn der Partei nicht gefällt , der solle
hinausgehen , dann sei das ja gerade so wie in der katholischen
Kirche und noch schlimmer wie im preußischen Staate . ÄaS
Bernstein . Calwcr und Schippe ! in den „ Soz . Monats -
heften " geschrieben haben , sei zum Teil falsch , zum Teil halb falsch ,
einiges sei richtig . Außerdem sei eS falsch , die Frage , ob Frei -
Handel oder Schutzzoll , unmittelbar nach den Wahlen zu diskutieren .
Wenn man das den Genossen Bernstein . Calwer und
Schippe ! gesagt hätte , so wäre daS berechtigt . Wenn man ihnen
aber unlautere Motive unterschiebt , wenn man sagt , sie seien un -

*) Es ist unwahr , daß der „ Vorwärts " die Rede Vülows un -
richtig wiedergegeben habe . Davon hätte sich auch der Genosse
Heilmann durch Lektüre des ParlamentSbcrichts überzeugen
können . Wenn in derselben Nummer im ReichStagsresümec der
Genesende in einen Chinesen verwandelt ist , so mag den Genossen
Heilmann , der sich als Akademiker llerufen fühlt , über „ journa -
listische Fähigkeit " ein Urteil zu fällen , vielleicht interessieren , daß
nicht akademisch vorgebildete Arbeiter hier sofort das Walten des
Druckfehlerteufels entdeckten . Ob dieser Teufel bei akademischer
Vorbildung weniger Unheil anrichten würde ? Trotz der erfreu -
lichen Steigerung der Auflage und trotz des kürzlich erklärten Not -

standcS der Druckerei , die in 17 Monaten um mehr als die Hälfte
der früheren Exemplare des „ Vorwärts " vermehrte Auflage mit

denselben technischen Mitteln wie die kleinere Auflage bewältigen

zu müssen , ist es übrigens gelungen , da « niemals ganz auvzu -
rottende Spiel des Setzfehlcrkoboldes etwas einzuschränken . Durch
einen Vergleich der Druckfchlcrraserci im Oktober und November
1905 mit dem heutigen Zustand kann sich Genosse Heilmann hiervon

überzeugen . Wir unterlassen es , auf die am „ Vorwärts " von

einigen Rednern in der Versammlung geübten abfälligen Kritik -

versuche einzugehen . Die persönliche , unsachliche Art ihrer Methode
riibt ' * ffch selbst .

I bezahlte Helfer des ReichSverbandeS , so sei däs eine Gemeinheit .'
Die Motive anderer zu verdächtigen sei eine Unduldsamkeit der

schlimmsten Art . Wenn man sagt , diese Genossen sollen der Partei
den Rücken kehren , so sei das nicht anders , als wenn uns von den

Gegnern gesagt wird , wir sollen dem Vaterlande den Rücken kehren .
— Die Berichtigung , die Bernhard dem „ Vorwärts " sandte ,
strotze von Beleidigungen . DaS sei richtig . Aber der „ Vorwärts "
sei der letzte , der sich über Beleidigungen beschweren dürfe , der
„ Vorwärts " könne ja seit Jahren über Bernhard nicht anders
als beleidigend schreiben . Die Berichtigung Bernhards sei doch
nur die Antwort gewesen auf einen Artikel des „ Vorwärts " , der

einzelne Sätze aus ' dem Bernhardschen Interview herausriß und sie
in einer Flut von Schimpfereien den Lesern vorsetzte . Der „ Vor -
wärts " habe mit Schimpfen angefangen ; er dürfe deshalb nicht so
empfindlich gegen Bernhard sein . Bernhards Berichtigung
enthalte zwar sachlich nichts von Bedeutung , aber solange Bern «

Harb Parteigenosse ist , hätte sie aufgenommen werden müssen .
Weil das nicht geschah , ging B e r n h a r d an die bürgerliche Presse .
Dieser Vorgang rechtfertige aber nicht die anderen Artikel Bern »

h a r d s in der „ Welt am Montag " . Diese seien nicht zu billigen .
— lieber die Kritik des „ Vorwärts " durch Heinrich Braun sagt
der Redner , er hätte gewünscht , daß Braun den Artikel nicht ge »
schrieben hätte ; aber wenn Braun den „ Vorwärts " für schlecht
halte , so sei es sein Recht , das auch zu sagen . — Wenn der „ Vor¬
wärts " viele Abonnenten habe , so beweist das nicht , daß das Blatt

gut ist . Auf der Höhe , auf der der „ Vorwärts " im Wahlkampf 1903

stand , habe er in diesem Wahlkampf nicht gestanden . Im all -

gemeinen seien die Artikel im „ Vorwärts " viel länger , als es ihrem
tatsächlichen Jnbalt nach nötig wäre . Auch an politischen Tat »

fachen bringe der „ Vorwärts " manches wissenswerte nicht . — Wir

hätten jetzt alle Veranlassung , zu fragen , wie wir die Wunden

heilen können , die uns der Wahlkampf geschlagen hat . Dazu gehöre ,
daß wir die Partei nicht in den Ruf bringen , unduldsam und un »

frei zu sein . Wir müßten alle Leute heranzuziehen versuchen , die
eine ehrliche volksfreundliche Gesinnung haben . Die Partei stehe
vor der Frage , ob sie nichts weiter sein wolle , als die Interessen »
Vertretung eines gewissen Teils des industriellen Prole »
t a r i a t s. Die Partei könne sich hierauf beschränken , sie hätte
damit immer noch eine große Aufgabe zu erfüllen ; aber sie würde
damit verzichten auf das Ziel , eine groye Kulturbewegung zu sein
im Sinne unserer großen Vorkämpfer Marx und L l e b k n c ch t .
Wenn die Partei in diesem Sinne wirken will , dann müsse sie eine

Haltung einnehmen , die eS ermöglicht , Leute heranzuziehen , welche
mit unserem großen kulturellen Endziel einverstanden sind . Das
könne aber nur geschehen , wenn man nicht unduldsam sei . Es sei
eine erfreuliche Erscheinung in diesem Wahlkampfe gewesen , daß
unsere Genossen alle Unterschiede in der Partei zu vergessen
schienen , daß man nicht fragte , welcher Richtung gehört der eine
oder der andere an . Jetzt gehe nun wieder da » Gerede los , welches
die richtige Richtung sei . Innerhalb der Fraktion habe es diese
Gegensätze schon früber nicht gegeben und jetzt erst recht nicht . Aus
dem Wahlkampf müßten wir lernen , daß wir noch viel eiüiger sein
müssen , als wir bisher waren .

Ein Schlußantrag wurde angenommen .
Eichhorn erhielt als Referent das Schlußwort . Der AuS »

fall der Wahl sei für uns nicht so schlimm , wie es manche Ge -
nossen glauben . Die Gewerkschaften hätten sich in glänzender Weise
am Wahlkampf beteiligt ; die Idee der gewerkschaftlichen Neu -
tralität sei hoffentlich für immer beseitigt . Die Wahlbewegung
habe uns von den unsicheren Mitläufern befreit . Was könnten
unS vier Millionen Anhänger nützen , wenn sie nicht alle bereit

seien , ihre ganze Persönlichkeit für die Ziele der Partei ein -

zusetzen- Wir hätten keine Veranlassung , unsere Kampfesweis «
bestimmen zu lassen durch Rücksichten auf die Kreise der Jntellek -
tuellen . Der Vergleich , den Heine zwischen der Partei und
dem Staat anstellte , sei nicht zutreffend . Dem Staat gehöre man

durch Geburt an , die Partei aber sei eine freiwilltge Ver -
e i n i g u n g von Personen mit gemeinsamen Zielen und

gemeinsamem Programm . Wer mit den Zielen und
oem Programm der Partei nicht einverstanden ist . der

müsse die Partei verlassen . Die Genossen , pzelche fort¬
während an unserem Programm mäkeln , hindern unsere praktische
Arbeit . So lange unser Programm nicht durch Parteibeschluß ge »
ändert ist , dürfe nicht daran gerüttelt werden . ( Heine : Katholi -

ziSmusl ) Rein , daS ist lein Katholizismus . Wenn

H e i l m a n n meinte , »vir müßten gewisse Rücksichten

nehmen auf solche Journalisten , die in der bürgerlichen
Presse arbeiten , aber 1903 für unS gestimmt haben , so könnten
wir nur sagen : Gott Hab sie selig ( Beifall ) , diese Leute , die ein »

mal für uns gestimmt haben und nun davongelaufen sind . Solche
Akademiker brauchen wir nicht . Wir haben nicht nötig , Leute auf -
zusuchen , die nicht au » Ueberzeugung zu un » kommen . Am aller -

wenigsten hätten wir Ursache , um solcher Leute willen unsere
Taktik zu ändern . Zum Schluß gab der Redner der Erwartung
Ausdruck , daß diese Aussprache « in weiterer Schritt zur gegen -
fettigen Verständigung und damit eine Voraussetzung weiterer

Siege gewesen sein möge .
In einer persönlichen Bemerkung sagte Kräcker . namens

der Preßkommission weise er die Anrcmpclungen de » „ Vorwärts "

durch Heilmann zurück . Das Urteil über die Leistungen deS

„ Vorwärts " müsse Heilmann der zuständigen Partetinstanz über -

lassen . — Heilmann entgegnet , er habe den „ Vorwärts " nicht

angerempelt , hinsichtlich seines Urteil » über den . Vorwärt » " lasse
er sich von der Preßkommission keine Vorschriften machen .

Es folgten noch mehrfache persönliche Bemerkungen der Ge -

nossen Heine und Eichhorn , die sich auf Aeußerungen be -

zogen , die letzterer in seinem Schlußwort über Ausführungen

Heines gemacht hatte . - - - Um Uhr wurde die Versammlung

geschlossen .

Der Zentralvrrband der Handel « - und Transportarbeiter ,

Ortsverwaltung Berlin ll , hielt seine ordentliche General -

Versammlung am Donnerstagabend im Gewerkschaftshause
ab . A. Werner führte den Vorsitz und teilte u. a. mit , daß zu
Pfingsten die Haupt - Gencralversammlung de » Verbandes in

Berlin stattfinden werde ; er machte noch auf eine Reihe von

anderen bevorstehenden Versammlungen aufmerksam und wies auf
die eingeleitete Lohnbewegung der Leitergerüstbauer hin , von der

man auf friedlichem Wege günstig « Resultate erwart « .

Der Jahresbericht , der den Mitgliedern gedruckt vorlag ( und

der im „ Vorwärts " bereits besprochen wurde ) , fand die volle Zu -

stimmung der Versammelten , von einigen nebensächlichen Be -

mcrkungen abgesehen . Die Versammlung war mit dem Vorsitzen -

den darin einig , daß der Verband mit Stolz auf da » verflossene

Jahr zurückblicken kann . Die Zahl der Mitglieder ist gewachsen .

die Kasse ist gestärkt worden und tapfer hat der Verband für eine

Besserstellung der Mitglieder gekämpft . Werner machte auf den

ncugcgründcten Arbeitgeberverein im TranSportgewerbe

aufmerksam und ermahnte die Versammelten , nicht nachzulassen in

der Agitation und immer neue Mitglieder zu werben . Die Unter -

nehmcrverbände wachsen überall empor und den Arbeiterorgani -

sat » onen werden die Kämpfe immer schwerer gemacht , darum

müssen die Arbeiterverbände immer mehr erstarken ; jeder muß

seine Mitarbeiter für die Organisation zu gewinnen suchen . Aller

kleine Streit untereinander sollte nach Möglichkeit vermieden wer -

den , um den großen Zielen des Verbandes die ungeteilte Aufmerk -
samkeit widmen zu können .

Tie Neuwahl der inneren Ortsverwaltung ergab die Wieder -

einsctzung aller Beamten bis auf den ausscheidenden Franke ,

an dessen Stelle Hackbarth gewählt wurde . Die innere Orts -

Verwaltung bilden : Werner , Mener . Steinicke , Utes .

Wolf . Berner . Freud « . Friedrich . Hackbarth .

Zu der Frage der erweiterten OrtSverwaltung wurde folgender
Antrag angenommen : „ Die Versammlung beschließt , daß auch ' n

diesem Jahre die Hauptkassierer und Eektionsvorsitzenden die er »

tvciterte OrtSverwaltung bilden und dementsprechend Sitz und

Stimme haben . . . Ä
Ein Antrag , dem Hauptvorstande den Ausschluß von 12 Mit -

gliedern zu empfehlen , die Streilbrecherdienste geleistet haben ,
wurde angenommen .
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ist das beste Frühstücksgetränk .

Ueberau zu haben .

Paket Vi Pfund 50 Pf .

Vi Pfund 1,00 M.

General - Vertreter Max Henneking ,
Berlin W. 50 , Pragcrstr . 31 —33 .

Amt Wilmersdorf No . 2766 . > >

Bäckeret - Genossruschaft Berlin .
Eingetragene Genossenschaft mit be -

schränkter Hastpflichl .
Zentrale : Glogancrstrafte S8 .

Nachtrag zur Tagesordnung der
Generalversammlung am Sonntag ,
den 17. März 1307. Puntt 2 mutz
heißen :

Bericht des Aussichtsrat « und Be «
richt Über die gesetzliche Revision de «
gerichtlich vereidigten Bücherrevisors .

Der Vorstand . W« Sb
Joh . Hummel . Franz Nietsch .

iiter GelMose
Hau .

10m. , 31
« wlnne ♦

IM. , 10 000 M.

Krambindkrti W. Thiedtke ,
Rixdorf , Hermannstr . VS.

chiUygienisclie
B«flinsarültl . Neueat Katalo ,

t Empfahl . TiolAerete u. Prol grac . aJl
H. Ungar , OnmmiwartnJabriS

■trlin NW- Friadrichatra » a 91/82.

Q. Anders
*

Frankfurter Allee <83
«prechz . 2 —8 , Sonnt . 9 —1 . Plamken ,
kbnttl . Zihna , sohmerzlo «. Zahnziehen .

Uchtenrado SO Pf . - Tour !
Ouadratrute 20 M. verlaust Eigen¬
tümer Pari « , Berlin , Grannftr . 27,
Ecke Gleimstraße . Ruch bei monatl .
Raten von 40 - S0 M. 178kb »

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prlnzenslr . 4l, . ' X" . "
10 — 2, 6 —7 . Sonntage 10 —12 , 2 —4 .

Empfehle mein feit 11 Jahren bestehende «

Vknvn « II . Gold Warengeschäft .
Eigene Reparaturwerkstatt für Utaren , Goldwaren , Musikwerke .

Schnell ! Telephon : lila , 4117 . Billig !

Franz Hcnscilkß , Juwelier u. Uhrmacher ,
Berlin N. SS , « winemünderftr . SO. Berlin W. SS .

bar Geld ohne Abang .
Ziehimg am 21. u. 22. März d. i .
Lose a 3 Porto u. Liste 30 Pf . ,
™ Sotterie - Sötzowflohlf
WallatraBe 1, am Spitt « Imarkt .

gnglischen Unterriebt ,
einzeln und im Zirkel , erteilt 3S37L *

Gertrud Swlenty,
SchSneberg , Sedanstraße !>7, III .

Fabrik RndoU Bartsch Oranien - Str . 73.

WWff- Brautleute , achtet auf meine Firma !

MObellcatif ist Vertranenssooh « . Tausende meiner Kunden bestätigen gern , daß , sie nicht nur billig , sondern auch reelle Möbel
bekommen haben . Versäumen Sie also nicht , mein Lager zu besichtigen . Fachmännische Bedienung , Kaufzwang ausgeschlossen .

Jede Einrichtung ist fertig aufgestellt im Preise von Bark 167 — 10 OOO .

mabso. Salon, eich. Speisezimmer Wohn - und Speisezimmer
dto. Seblatzimmer , im

Mk . ISOO . -
" "

ng I
GeöSnet Wochentags von 8 —0 Uhr .

Mk/930 . —

Gutes Wohnzimmer

Schlafzimmer und Kfiche
Mk . 653 . —

Teilzahlnng evcntaell gestattet . Grotte Posten gebrauchter Möbel billig .
Sonntags von 8 —10 und 12 —2 Uhr .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pf «. Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen S Ptg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
( Or dl . nächste Nummer werden In den Annahme .
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedltlon , Llndenstrasse « ,

bis S Uhr angenommen .

Herrenfahrrad ,
wie neu . 46,00 . Holz ,
straße 30 h.

d,
lumen .
2835JI »

verfallene silberne Herrenubreu
4,00 , goldene Damenuhren 6,00 ,
Keilen , Schmuck spottbillig Gubener «
straße 3, Pfandleihe . +46f

Betten , Stand " ! 1,00. zwei
10,00 , Gubcncrstraße 3, Pfandleihe

oiibilli

«
Gardinen .
ttcren , Spieg
Zieinontoimtzren , Uhrfetten
Lncke, Grünerweg HA

Pfand leih « ! Hermaimptatz sechA
Staunend billiger Bettenveriauf .
Brautbetten , Vermiewngsbett , Bett «
stücke. Bettwäsche , VerfallenerPfänder «
verkauf . Spottbilliger Uhrenverkaus .
Schmucklachen , Tcppichveitaus , Gar »
dwenvertaus . Steppdeckcnverkauf .
Hochmodern « Gehrockanzüg «, Jackett «
anzüge , �ommervaleiols . 1l3S »

Tlionatoanzüg » und Sommer «
paleiol » von 6,00 , Hosen oon 1,60 ,
Gehrockanzüg « von 12,00 , Krack « von
' "

owt « für korpulent « Kigure «.2. 60. sowie für korpulent « Mimrm .
Reue Garderobe zu staunend billwen

Preisen , au » Psandleihen verfallen «
Sachen kaust man am billigsten detchen taust
Ratz . Mulackstraße 14. 2002b »

»epptche lKartmiebler). Wjch�
portteren , Gtore «, Steppdecken spott -
billig . Autttonsmmahme , Grüner .

weg 3. _
2309 « *

Nähmaschinen ! Lergäte d! « id . oi )
wer— Teilzahlung kaust oder noch
weift . Sämtttch « System «. Braus tr .

90« tSu&cx.

Mobelangebot , gm Anhalter
vahnspetcher . Möckernsttaße 26, An -
balter Jnnenbahnhos , direkt Hoch .
bahnsialion Möckernbrück «, stehen Oer-
schieden « Einrichtungen zum Ber «
laus . Darunter definden sich hoch .
modrrneSchlaszimmer . Speisezimmer ,
Herrenzimmer , auch einzelne Salon «
garnituren , Pancelsosa « , Biblis -
theken, , Anlleideschränke , Nußbaum «
bütett «, Vronzekronen , Oelgemälde ,
Sqrtibilsch « 28,00 , Ruhebetten mit
prachtvoller Diwan decke 22,60 , w»ii <
derschöne Säulenttumeau « 30,00 ,
bochclegant « Salontepptche schon l4,00
vi « zu allergrößten Saalteppichen .
allerliebst « Ztmmerteppiche 8,00 ,
rcichgeftickt « llebergardtne », Spachtel «
storeS , Tüllgaidiiien , Steppdecken ,
Salonbilder , Standuhren , prachtoollc
Plüschtischdecken 6,00 . Verschiedene
GelcaeNhetten . Uebernahme voll -
ständiger Warenlager , Wirtschaften ,
Konkursmassen , Siachläsiezumlchnell - n
Verkauf und Berllcigerung . Otto
Ltdete » Auktion », und Möbelspetchcr .
Kostenloser Transport , itagerung . _*

Mlöbelttschlerei ltescrt gediegen «
ohnungseinrichtungen äußerst billig .

best . Be «Bunte Kuchen . Reelle
fichtigung meine « staunend großen
Lager « erbeten . Auch Ratenzahlung .
Rur Keller und Hinterräume .

arnack , Tischlermeister , Dresdener »
caße 124, zwischen Oranienplatz und
ottbuser Tot . 1768 « *Kottbuser _
Waldparzelle 960 Mark , bei

Sabona , Gartenboden , große Zu¬
kunft , New « Anzahlung . Kettermann .
Btumenftratze 2. flS ? »

Mübelfabrtt , Oranicnstraßc 58
direkt Monyplatz . In meine » süns
Etagen stehen komplette Wohnung « .
«innchtungen in jeder Preislage vom
Einfachsten dl » zum «leganlcsten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verlieben gewesenen , fast neue »
Möbeln , dt « bedeulend herabgesetzt
sind . Bcsichtiaimg «rbeien , ohne Kauf «
zwang . Aussallend billig verlause ich
neue Chaiselongue » 20, Schlas -
sosa 29 , Saiteltaschensosa 46 ,
Paneelsofa 55, hochelegante Gar -
nitur 76 , Ssiulentrumeau 82,
Bettstell « mit Matratze 10, Nuszich -
tisch 18. Muschelsptnd , Vertiko 27.
Getaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge-
stattet . Kein Laden , direkt Fabrik .
Auch Sonntag » geöffnet . Muster .
buch gratt «. _

2192K *

Brennaborräder . Teilzahlungen ,
ohne Anzahlung . Heyke , Danztger -
straße 96. 232iK *

Möbelktnse sind vorteilhast im
Möbcllagcrspeicher Brunnenstraße 182.
Ganze Einrichtungen von 200, — an.
GelegendestSläuse wenig gebrauchter
Möbel , Plülchaarniwren , Schreibtische ,
Paneclsosa », Säulenttumeau » , Ruß .
baumbüsett « , Muschelschränte , Muschel .
vtrtiko » 28, —, Tcppich «. Bücher -
schränke . Spieacl . Sviegelspinden .
Kommoden , ?lu «>Iehtlsche 10, —,
Muschelbeitcn , Sngllschbetten , Taschen «
sosa », Ruhebetten , Marmortoiletten ,
moderne Küchen , Schlassosa « 12, —
und viel « onder « ZusallSkäuse , alles
spottbillig . Sonntag » geöffnet . Kosten¬
loser Transport und Lagerung . *

Äuaerbobpiii
Ausgabe Blumenstraße 9, II .

WgL
spottbillig wegen

Tchnetderkostüme nach Maß billig .
gutsitzend , Blumcnsttaße 9, II . j - lL ?»

Herrengarderode nach Matz , tadcl »
lo « sitzend , billig Blumenslraße 9, II .

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgctetzt «
spottbillig . Schneider , Knrsurstc »«
straße 172. 2247K *

Ladeneinrichtung aller Branchen ,
Kontormöbel , Geldschränke , Elsen «
schaulästen alt und neu , Spottpreise .
Steinecke , Orantenburgerstraße 2
( Hackescher Markt ) . 267/1 «

verkaufe Nußbaum « Wirtschast ,
nit erhalten . DreSdenerstraße 28,
seilenflügel parterre . f - 76«

Inventur « RäumungSpreise nur
kurz « gest . Sxkalisie gratis und
kanto . Tcppichhau » Smil Lesövre ,

raße 168.Oraniensttaßc 2208 « »

Simtliseidene Steppdecken 4,35
( Seidenersatz ) , WollallaS - Steppdecken
0,76 . Inventur - Ausnahmcprctse .
Teppichhau » Emil Lefövre , Oranicn «
straße 168. LS09K *

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
Sportwagen� gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Tvmmer , Wicnerstraße bl .

Milchgeschäftseinrtchtungen .
Rilchtübel , Kannen , Maße , Milchsiebe .
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst . Jorda « , RtchaeMrchftratze 2L



eütn 11,00 , zweischläfrig
ichel, DreSdenerstratzc 38,

fabrik Dranienftinsjc 172/173 ,
ab Fabrik an Privalpubiikum

. ngrospreisen gediegene Em -
ngen von 285, <X> biS 438,00 ,

Mie 850,00 , englisches Schlaszim
� 272,00 , englische oder Muschel�
tstelle mit Matratze 45,00 , emsache

/,00 , Kleiderschrank , Vertiko 45,00 ,
Siegel mit Zpindchen 40,00 , Taschen -

osa 80,00 , Küchen in modernem
Anstrich 58,00 , verliehene und zurück -
�esvtzte spottbillig . Swch Teilzahlung

Betten . Stand 20 Mark , Muschel
bettstelen mit Federmatratzen 38,00 ,
Kleidersvind 28,00 , Ruhebett 25,00 ,
Säulentrumean , geschlissen 34,00 ,
S- salisch 15,00 , Teppich 8,00 , Ber -

S ebenes . DreSdenerstraße 38, vorn
NnkS. _ _ 20/18 *

�
Gri » ge « d . Wegm Ausgabe einer

grotzcn Wohnung sind sämtliche
Kleiderschränke , Vertikos , Bettstellen
«tt Ratratzen , Federbetten , Herren -
schreidtisch , Teppich , Bilder , Paneel -
brett , Sofas , Ruhebett verkäuslich
Prwzenstratze 94, vorn I. 20/1 8*

Restaurant wegen Heirat ver -
käuflich Markussttasie 18. 2078b

Federbetten , Stand 10,50 , grosie
18,00 , Brautbetten , Bettwäsche , Leib -
Wäsche, Steppdecken spottbillig Pfand -
leihhaus , Küstrinerplatz 7. 2348K

Gardinen , Portieren , Taschen .
uhren , Wanduhren , Schmucksachen
spottbillig . PsanbleihhauZ , Küstriner -
platz 7. 2345K

Möbel verkauf » Martin , Lange -
ftraße 12, vorn . Zu sprechen 5 Uhr
abends und Sonntag vormittag .

MöbelFederbette » ,
billig verkäuflich .
kopssstratze 38/37 .

verschiedene
Haertel , Schwartz -

2083b

VerscKtedenes .

Patentanwalt Wessel , Gilschiner -
si ' . asje S4a. 927b *

Kunststopferet von Frau KoloSly ,
Charlottenburg . Goethe , ttatze 84. I. *

Pfniivschrine
Prinzenstrab « 83.

kaust Psandleibc
17/8 *

Rixdorf , Brüses Feslsäle , K»eje >
beckstrajze 113, Neslanrant , Garten ,
BereinSzinimer , Parkettjaal ( 800 Per
sonen ) . Sonntags Ball . 23Z8K *

Platinabfälle , alte Goldiachen ,
Silber , Gebisse , alte Uhren , Kehrgold ,
Staubgold , sowie sämtliche gold - und
filberhaltigen Rückstände kaust Gold '
schmelze Broh , Wrangelstratze 4.
Telephon IV . 8958 . 1912 *

Vermietunxen .

Wohnangen .
Kleine billige Wohnungen zi« ver -

mieten Duiickcrslratze 21. 2013b *

Oudenarderstraste 38, 38. Sosort
billige Wohnungen von 18 Mark ab. *

Warthestraste 83, 84. Sosortl
Billige Läden , Wohnungen 2 Stuben ,
Küche , Balkon . Erker billigslenS . *

Warthestraste 63, 64 sofort Läden
und Wohnungen , 2 Stuben , Küche ,
Bad , Balkon , Erker . 2075b

Ondenarderstraste 38, 38, sofort
und 1. April Wohnungen von 18
Mark ab. 2073b

LelilaksteUe » .

Schlafstelle vermietet Witwe
Rawengel , Wittstockerftraste 7. fSl

Mietsgesuche .
Junger Mann sucht zum 1. April

möblierte Schlafstelle , Nähe StrauS -
bergerplatz . Offelten bl . , Spedition
Rüdersdorferstrage 3.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Klavierspieler und Geiger suchen

Tanzmusik im Sommerlokal . Offerten
»Vorzüglich * Postamt 83. 2082b

Blinder Slnblsiechler biiiei um
Arbeit . Stühle werden abgeholt ii »d
»urückgeliesert . A. Gläser , Mulack -
stratze 27. _ _ 14086

Stellenangebote .
Wagensattler , selbständig , dau¬

ernde Beschästigung , verlangt Färber ,
Luisenslraffe 27,28 . _

Lehrlinge

20516 '

Stein mcn
Ackerstraffe 38.

verlangt
20846 *

«iirtlerlehrliug verlangt Fabrik
feiner Bronzewaren Oskar Weife ,
Sebasllanstraffe 71. 19/15 *

Lehrling mit guter Schulbildung
gegen hohe monatliche Vergütigung
verlangt Mar. Kahnemann , Verband -
stoffsabrik , Eliassetslraffe 59. 219/19 .

Lackierer aus Luxuswagen ver -
langt I . W. Utermöhle , Groffe Frank -
surterstraffe 137.

_
208 16

Goldleiste » - Werks/ihrer gesucht".
Offerten mit Angabe bisheriger Tätig -
feit unter B. 3 Expedition dieses
Blattes .

_
20726

Hausreinigung 1. April zu ver¬
geben , fünf Ausgänge , Oudenarder -
straffe 37. L074b

Radfahrer , 18 —17 Jahre alt , mit
eigenem Zweirad , finden dauernde
Stellung Schiitzenftraße 24/25 .
Arbeitszeit : Morgens 4—11 ' /, . nach -
mittags 4 - 7 Uhr . _ 20/15 »

Gesucht wird

Lehrling für chirurgische In
strumente . Sauer , Kastanien - Allee 48.

Gürtler , ersahrener , aus Kronen
und Lyren in Bronze und Schwarz
mit Kupser gesucht . Er muff die
Anfertigung selbständig übernehmen
können . Offerten unter C. 3 an die
Expedition dieser Zeitung . 2088b

Plüschsofa , Kleiderspind 23, Ver -
ttko 28, ( Bettstellen , Matratzen 16) ,
Spiegel , Kommode , Tische , Schla
sosa 13, Küchensache », Waschtoilette .
Königsbergerstraffe 13, Liese. -j -48

Herrenfahrrad , Prachtmaschine ,
umständehalber . Kleinschmidt , Usedom -
straffe 27a . _ _ sl44

Brennaborrad , gut erhalten .
billig . Schmidt , Stettincrslraffe 42.

Parteilokal , Preis 1800, Miete 90,
zu verkaufen . Passend sür Anfänger
Pintschstraffe 10�_ - s53

Restaurant anderen Unternehmens
iakber sosort zu verlausen . Auskunst
Spedition Stettincrstraffe 10, flOl

Kinderwagen , grau , Gondclform ,
15 Mark , verkauft Menzel , Schön
hauser Allee 139. f69

verlangt Meyer ,
20896

Bersilbcrer
Ebertystraffe 20.

_
Zahntechniker - Lchrling gegen Ver

gütigung sucht Garmger , Brunnen
traffe 26.

_ _ 21/1
Schneidert » , die selbständig ab

stecken kann , zu soforttgem Antritt
jesucht . Gehruder Preuff , Beufsel -
traffe , Ecke Huttenstratze . - Hl ?

Zlenderinnen aus Damenmäntel
ucht per sosort S. Klein , Jerusalemer -
traffe 44/45 . _ 20716

Laufmädchen verlangt Fehrmann .
Wallstraffe 37. 2084b

undRock - und Zuarbeiterin .
mann . Wallstraffe 37.

Fcbr -
2083b

Im Nrbcttsmarkt durch
besondere « Druck hervorgehobene
Zlnzeigen kosten 80 Pf . die Zeil « .

Schmiedelehrling
verlangt Schmiedemeister ISattli « « ,
Wolterödorf bei Luckenwalde .

NichtilscGriliidicrcr
nach heipxig gesucht .
Grosz , Berlin , Ritterstr .

Näheres
27. 20/20

Ein durchaus selbständiger
Siegelmarken - Arbeiter

bei hohem Lohn sosort gesucht .
�. rnvlck Svkiiilt » , Xopeadagen ,

Vimmelskastet 41. 20/18

Achtung !
In der Luxuspapier - und Zelluloid -

warensabrlk 23/5

R. Priester & Co.
IllchaelklrchatraBe 17

hat das Personal die Arbeit nieder -
gelegt und ist sür Prester , Presserinnen ,
Koloristinnen , Spritzerinnen , Buch -
binder usw.

gesperrt .
Zuzug ist fernzuhalte « !

Deutscher Buchbiuder - Verband .
Die Orteverwaltung .

Deutscher

Holzarbeiter - Vefband.
Zahlstelle Bertin .

Verein der Einsetzer Berlins .

Zur Beachtung !
Dieses Inserat erscheint

Sonntag
Dienstag
Donnerstag .

Bsimrdeiter !
Wegen der Aussperrung in der

Berliner Holzindustrie sind folgende
Bauten gesperrt : 78/5

Bauten der Firma « aHvainIr « :
Suple , Wiirticmbergischestraffe 37
Ecke Lietzenburgerstraffe . Lands «
huterstr . 18.
Sprengelstr . 19, 20, 21, Beamten¬

häuser .
Thomson , Nieder - Schöneweide , Ber -

linerstraffe , Ecke Brückeustraffe .
Bauten der Firma . kitsvr ,

Charlottenburg :
Charlolieiiburg , Straffe28 , Parz . 25 .
Jablonskisir . 25.
Lankwitz , Sanatorium .

Bau der Firma . larotnht :
Jagdschloff Glienicke .

Baute » derFirma K* Iaxvmana :
Fürstenhos , Potsdamer Platz .
Witiing , Kielerstiaffc und Scham -

horstswaffe .
Färber , Zchleiidors Gocthestraffe .

Bau der Firma Traxel :

Schallhorn u. Röhl , Tempelhos ,
Germania - und Gottlieb Dunkel -
straffen - Ecke.

Adalbertstr . 20.

Baute » der Firma Ickea :
Wouankstraffe in Pankow neben

dem Posadowslyhaus , Baumeister
Koppen .

Elisabcihkirchstraße , viS - a - viS der
Strelitzerslraffe .

Bauten der Firma
K» oi » it » row - Mll� :

Tempelhos , Germania - u. Gottlieb -
Dunkel , " traben - Ecke , Bauherr
Tausch u. Berghäuser . _

tüchtiger Färber
20906

(ftr antike uud moderne Möbclleder .
Offertm unter Angabe bisheriger Tätigkeit und Lohnansprüchen an

zzetedlk TOelleder - Jndaslrie , geringstoalde i. S.
? SMttrorUicher Redakteuri Hau » Weder

Bauten der Firma Ziehe :
Rixdorf , Harzerstr . 3.

Bau der Firma lRai - quai - dt :
Rixdors , Weise - und Allerstr . - Ecke.

Bauten der Firma Eauuclath .
Rixdorf :

Gewerkschasishaus der Metall -
arbeiier , Charitöstr . 3.

Hildebraudtstr . 18.
Wannsee . Friedrich Karlstraße , Bau

Schwabach .
Wannsee , Bismarckstraffe 8, Bau

Benjamin .
Raihaus , Schönstedtstraffe .

Bauten der Firma » chmtdt ,
Frankfurter Rllee :

Lichtenberg , Magdalcnenstr . 42,
Fischer .

Bauten der Firma Erdmaaa
Minister ! aldirekt . Neuhaus , Dahlem .

Parkstraffe .
MathcsiuS , Nikolassee , an der Reh-

wiese .
Jagdschloff Glienicke .
Fürstenhos , Potsdamer Platz .

Baute » der Firma
l - aiisvrinana :

Charlottenburg , Bismarck - und
Weimarstraffcn - Ecke , Bau Hübner .

Bauten der Firma
Oi - Ua A lletwlg :

Buch , SiechenhauS .
Barbarossaplatz , Hochschule .
Oldenburgerstraffe , Klofterbau .
Zantenerstraffe 3 —8 .
Hoppegarten , Heilstätte .
Shbelstraffe . Ecke Dahlmannstraffe .
Bellermannstraffe 92.

Bauten der Firma GelHsI ' auI
Mohrenslraffe 44/45 .
Jägerstraffe 63, Berlin .
Potsdamerstr . 15.
Neuendors , Monumenienstt . 27.
Pariserstr . 21/22 , Wilmersdorf .
Gebr . Fickert , Chausteestraffc , Marien -

dors .
Ossizierkasino , General Papestraffe .

Schöncberg .
Anstalt Beelitz ( Fenster ) , Pavillon 4d.
Nadge , Holzbondlung , Rummels -

bürg , am Wilhelmsberg .

Bauten der Firma :
Wilmersdorf , Brandenburgischeftr . 12 .

Straffe 26, Nemnann .
Neumann , Gicselerstraffe .
Brandenburgischestraffe .

Baute » der Firma Prill ,
Fiirbrtngrrstraste .

izi , Charlottenburg , Svuarez -Hemizt
straffe 13.

Bauten der Firma IVatn :
Moaff , Lietzenburaer - und Pfalz

burgerstraffen - Ecke.
Bau Taunusstr . 29, Friedenau .

Bauten der Firma
Sperling A Kapelbe :

Britz , Werder - u. Rungiusstr . - Eck«.
Shbelstr . 56 und 67.
Neue Wilhelmstr . 10.

Baute « der Firma « latser ,
Blüchcrstraste 35 :

Zehlendors , Adalbertstr . 28.
» Waldemarstr . 41.

Bauten der Firma Sebtnuer :
Breker , Nikolassee , Rehwiese .
Schirmer , Zehlendors , Ncueftraff «.
Schirmcr , Grunewald , Parkftraffe .
- Lchirmer , Zehlendors , Spandauer -

straffe .
Bastian , Zehlendorf , Riemeister -

straffe .
Teutonenstr . 22, am RtkolauSsee .

Bau der Firma Spnlina :
Weichselstraffe 56/57 , Rixdors .

Bauten de « Firma
HVagenbaeebt :

Spreda , Gurtelstraffe 17.
Fitze , Rixdorf , Richard straffe und

Bartelsdorserstraffe (Ecke) .
Grothe , Martendorf , Dorsstratze

(Ecke) .

Bauten der Firma �bt . - Seu .
für Bauunnf Uhrnng :

Hardt u. Lesser , von der Heydt .
straffe 12.

Ritterstraffe 11, Fabrikgebäude .

Bau der Firma Selrüler :
Wilmersdorf , Landshuter - u. ver -

linerstr . - Ecke, Bau Lielle .

Bauten der Firma Repbe ,
Charlottenbnrg :

Lorenz , Sybelstraffe 47.
Seibt , Bismarckstraffe , Ecke Rücker «

straffe .
Lankwitz , Sanawrmm .
Schröder . Charlottendurg , Spiel -

bagenstraffe , Ecke WUmerSdorser -
straffe .

Bauten der Firma
« edr . Schaar :

Selber u. Piachen , Lichtenberg ,
Dorsstraffe 9.

Mir u. Genest , General Papestraffe .
Jahnisch , am lleinen Wannsee .
Villa Baum , Villenlolonie Grüne -

wald .
SUauerstr . 4.

Bauten der Firma Schahert
Mix u. Genest , General Papestraffe
Holland , Rixdors , Elbrstraffe 37.
Holland , AUmerSdors , Holsteinische -

straffe .
Rohrlack , Schöneberg , Grunewald -

straffe 53.

Bauten der Firma Ka » « la :
Charlottcnburg , Kaiser - Allee 203
Grünseld , Sächsischestraffe 4.
Bandmann , Landshuleistraff «.
Hochschule , Barbarossaplatz .

Baute » der Firma Walter ,
Reinirkendorf :

Gcmeindeschule , Reinickendorf .
Sprengel - und Samoastraffe - Ecke .
HauSotter - und Residenzstraffe - Ecke.

Bantcu der Firma
Karl Hammer . Gitschiner -

ftrahe 63 :
Tropske , Wannsee , Sttsenstr . 3S.

§ammer, Eichwalde .
ammer , Lankwitz .

Bauten der Firma KaaS :
Tegelersir . 6. Bau Kvrling .
Grosse , Mmicnsclde , Kilchstraffe .

Bau der Firma Rüsuor :
Weichselstraffe 37.

Bauten der Firma Reube ,
Mariendorf :

Erdmann . Mariendors , Ehausseeftr .
Tempelhos , Fensterbauten , Schön -

durgftraffe .
Baute » der Firma W» Kf :

Fürstenhos , Potsdamer Platz .
Buch , SiechenhauS .

Baute » der Firma
Kahnert A Kühner

Rast , Schöneberg , Barbarossa - Ecke
Laiidshuterstraffe .

Paulsen , Charloitcnburg , Schlüter -
straffe .

Danienheim , Aschaffenburgerstraffe .
Lehmann , Tiejbaugeiellschajt , Dahl -

mann - und Gervisiilsstr . - Ecke.
Buchholz , Steglitz , Lllbrecht - und

Brüderslr . - Ecke.
Dahlmann , Friedenau . Varziner -

straffe 7.

Bau der Firma . Tont ,
Gloganerstraste :

Lindenstraffe , Erweiterungsbau der
Viktoria .

Bauten der Firma Blttmar ,
Pankow :

Wollankstr . 117.
Schönholzerstr . 1.
Kaiser Friedrichstr . 63, Schule .

Baute » der Firma . AlteUldt ,
Ltppehnersir . 83 :

See - u. Malplaquetstraffen - Ecke .
Huselandstr . 8.

Baute » der Firma Schalen -
hnrg , Charlotteuburg :

Franksen , Wangenheimstr . - Ecke .

Baute « der Firma Regelrnann :
Schaum . Wilmersdorf , Kais « Mee ,

Ecke Wilhelmsaue .
Schulz , Jmigsernheide , Minden er -

straffe .
Bauten der Firma Braun :

Müller , Rixdors , Walter - und
Juliusstraffen - Ecke.

Müller,Rixdors,CranoldPlatz , Fenster «
bau .

Bauten der Firma « rünherg ,
Markgrafendamm :

Springer , Schöneberg , Luther - u.
Freisingerslraffen - Ecke.

Rixdors , Herrsurihplatz 3.

Bauten der Firma Stellmaclb
Wilmersdorf , Düsseldoiferstratze , an

der Bayrischen Straffe .
Charlotteuburg , Neue Kantstraffe ,

Ecke Dernburgstraffe .
Pankow , Span dauerstraffe . Ecke

Kreuzstraffe .
Bauten der Firma

OehlschlügeZ :
Laue , Charlottcnburg , Uhlandftraffe ,

Ecke Steilwlatz .
Höpser u. Schwarzkops , Schmargen -

dors , Ruhlastr . 20/21 .

Baute « der Firma
Rvder A Comp . :

Schmalz , Malmöerstraffe , Ecke
«traffe 2d .

Tauroggenerstr . 2.
Bauten der Firma

C. Brücktet . Lausisterstr . 10 :
Dahlem , Botanischer Garten .
Charitö - KrankenhauS .
Virchow - Kranlenhaus , Seeftraffe .
Packhos , Alt - Moabtt .

Bauten der Firma Thal ,
Ledrterstr . 44

chtenberg , Steglitz , Friedrich str. 6.
üllerstr . 52.

Bauten derFirma Beinemann :
Sophie Charlottenftraffe , Eck»

KnobelSdorfsstraff ».
Krüger , Dernburgstraffe .
Lange , Rixdors , Boddinstraff ».

Bauten der Firma Ret » , Urban -
itrastet

Tempelhos , Eylauerstraffe .
Steglitz . Stubenrauchstraffe .
Pankow . Mendelstr . 13.
Tegel , Spandauer . , Ecke Bergstraße .

Bauten derFirma Berrgeaell
. Hühner , Wilhelmshaveuer

strafte :
Charlottenburg . Werner SiemenSstr .
Mommfenslr . 27.
Dalldorserstr . 24.

Baute »' derWeivenaeer Rol » .
heardettnngafadrtb ( *■ m.

b. H. :
Lodse , Wilmersdorf - Friedenau ,

RingbaHnstr . 245.
Busse u. Jensow . Schöneberg ,

Münchenerstr . 16.
Knoblauch . Britz . Jahnstr . 82.
Löwe , Sickingenstr . 54.
Weiffense «, Frisickestr . 3.

Bauten der Firma Büt » ,
Reichenbergerstr . 114 ;

Fischer u. Colberg , Klixdorf , Berg -
u. Wallerstraffen - Ecke.

Förster , Ziixdorf , Treptower - und
Harzerstraffen - Ecke.

Weise , NW. , Eiberselderstr . 4/6 .
Bauten der Firma « nten ,

Rixdorf :
Magnus , Schönhauser Alle « 134».

Bauten der Firma Berrmami ,
Skalifterstrafte :

Ausbau in Tegel . Veitstr . 16.
Gasanstalt , Prenzlauer Allee ,

Direktionsgebäude und Guff -
röhrenlager .

Bauten derFirma Strottkotf :

Herold . Charlottenburg , Giesebrecht -

t-in?ckendorferftr. 95.
und Marttn Opitz -

Reini - . I
Gutzeit . User-

straffen - Ecke.

Bauten der Firma Roneb ,
Hennigsdorferftrafte :

Giller , Nord - User , zwischen Lynar -
ftragc und Ringbahn .

Postbau , Hohenneuendors , Berlwer -

straffe .

Bau derFirma Bohl » Sohn :

Schostow , EHarlöttenburg , Sybcll -
straffe 7 —8 .

Vau der Firma * athe ,
Zteitincrstrafte 27 :

dicke u. Schwarz , Schwebenstr . 6.

Bauten der Firma 1- . 1 - annen :
Demme . Urbanstr . 94.

Schmädicke . Ewerfelder - und Dort -
niuuderstraffen - Ecke.

Blaukenseld , Müllersir . 152.
Lassen u. Bresinsky , Boxhagen .

Bau der Firma Bofnnnnn ,
Wollinerstr . 27a :

Gleimstr . 46/47 .
Bauten der Firma Roloif :

Mohrenhos . Friedrich - , Ecke Mohren -
straffe .

Schivelbeinerstr . 7.
WinSstr . 17.

Bau der Firma Sehvnrste ,
Rixdorf , Nogatstr . 25

Rixdors , Emscrstr . 32 —34 .
Bau der Firma Bolatein :

Schule , Lichtenberg , Scharnweb er¬
straffe 22.

Bauten der Firma Sehneider .
Grievenowstrafte :

Bellermannstr . 84.
Adalbertstr . 9.

Bau der Firma Rnder , Schön
Hause » :

Pankow , Schmidstr . 6.

Bau der Firma BaehfaU , Ka-
ftanien - Allee 10 :

Leibnizstr . 46.

Bau der Firma Seharvi « :
Stöcke ! , Friedenau , Cranachstraffe .

Bauten d. Firma Weise . Moabit
Charlottenburg . Kaiser Friedrichstr . l
Rixdors , Schudowerstraffe 5.

Werkstatt und Bauten der Firma
Altendorf , Charlottcnburg

Bau der Firma Seeger .
Nieder - Schvnhansen , Bis
marckjtr . 38 :

Tresckowstr . 67.

Bau der Firma Rttseh , Bar
nimstr . 22 :

Christburgerftr . 41.
Bau der Firma Sehranuner

in Rixdorf .
Hedemann , Inn - u. Donaustraffen -

Ecke.
Thicmann , Rixdors , Schöneweider -

straffe 20.

Bau der Firma Kranse in
Rixdors :

Rudolf u. Lempke , Mariendors ,
gelbste . 65.

Bau der Firma Gnstran ,
Rixdorf :

Stier , Ober - Schöneweide , Edison -
straffe 40.

Baute » der Firma l - Oehel ,
Rixdorf :

Steglitz . Päschkestr . 10/11 .
Bauberr Lange .

Baumschulenweg . Glanzstr . 2.
Bauherr Knopp .

Bauten der Firma « ehr . Rnge ,
Cadinerstrafte :

Ruwald , Romintenerstr . , a. d. Kirche .
Mühlhaase , Treptow , Kiesholzstr . -

Ecke Bouchsstraffe .
Coteniusste . 5.

Zech , Huttenstrahe .
Bau der Firma Barme :

Pettenkoserste . 23.
Bau der Firma Klempau

\ achfl .
Waisenhaus in Werneuchen .

Ba » der Firma Walter ,
Ufcrftraft « :

Töpfer , Pankow , Btnzstraffe .

Bauten der Firma Sehrnldt ckst
Co . , Schönhauser Allee :

WümerSdors , Kaiser - Allee u. Sieg -
lindeste . -Ecke.

Schöneberg , Pragerstr . 15.
Brüll u. Schmidt , Charlotteuburg ,

Dernburgstraffe .
Ouaff , Cr. nriollcnburg , Shbel «

straffe 56,57 .
Brode , Charlottenbmg , Dahlmann -

straffe .
Fritz , Charlottenbmg , Niebuhrftr . 77.
Herbst , Schöneberg , Bambergerste .
Pei ! er,Schoneberg . Müuchenerstr . l4 .
Bosse , Pariserstr . 38.

Ba « der Firma Hundt ,
G rimm strafte :

Maaff , Litzenburgerstraff « , Ecke
Psalzbuxgersiraffe .

Beitscker , Kursürslendamm 171/72 .
Hausherr . Sieglitz , Hubertus straffe ,

Ecke Schloffstraffe .
Steglitz , Adornfte . 12, Ausbau .
Kutter , Zehlendors , Scharfcste . 4.
Schemen . Zehlendors , MllinowSki -

straffe .
vaase , Zehlendors , Siiemeisterstraffe .
Bastian u. Kabelitz , Zehlendors ,

Riemeisterstraffe .
Postbau , Niederschönhausen , TreS »

kowstraffe 67.
Barnimftr . 170.

Bauten der Firma Bneeh ,
Pfarrftrafte 35 :

Buggcnhagen , Lichtenberg , Psarr -
straffe 5.

Burr , Simon Dachstraffe .
Karlshorst , Prinz Oskarstraße .
Urbanstr . 3.
Rummelsburg , Wilhelmstr . 3/4 .
Hösclt u. Seifert . Karlshorst .
Wolf . Nieder - Schöneweide .
Schwindt , Charlottenburg , Ger «

vinuSste . 3.
Grothe , Mariendors , Dorsstr . - Ecke.

Bauten der Firma « eilller ,
Diesseiibachftrafte :

Groterjahn , Schönbauser - Allee 129.
Supke , Schlülerstraffe , Ecke Lietzen -

burgcrsteaffe .
Wurgall u. Martin , Falckenstein -

straffe 49.
Kottbuserdamm 87.

§riedeiiau . Stubenrauchstr . 12.
ckert u. Denneberg , Bödickerftr . 8.

Peiser , Schöneberg , Mü»chenerfte . l4 .
Riattncr , Friedenau , Jsoldeste . 6.
Menge , Pariserstr . , Ecke Sächsischeste .
Bornholmersir . 4.
Nölte , Heilbronnerstr . 17.
Heilbronnerstr . 22.

Banren der Firma Türmer de
Sckai la » :

Gr . Franksurterstr . 126.
Schmidt . Pasteurstr . 35.
Rixdors , Weichselslr . 48/49 .
WIlmerSdors , Kaiser - Allee 202.
Köpenickerstr . 71.
Marlin Opitzstr . 1.
Gotischalistr , Ecke Martin Opitzstr .
Scharntle , Reinickendorf , Orawen -

bmger Chaussee .
User ftr . 13.
Tegelersir . 6/7 .

Dietrich . Genterstr . 65 - 67 .
Wiese , Tempelhoser und Schön «

berger Verbin dungsstraffe .
Schahorn u. Trödel , Gottlieb Kinkel -

straffe .
Bau der Firma Stahl , Kur »

fürstenstrafte 37 :
UeberHolz , Kurfürstendamm 170.
Westendorf , Steglitz , Miquelstr . 31.
Bröker , Schöneberg , Hauptstr . 88/89 .

Bauten derFirma F . Besehet
& Sühne :

Berteam . Schöneb erg , Martin Luther¬
straffe 27.

Seiler , schöneberg , Eylauerstr . 3.
Baugesellschast „ Warthe *, Rixdors ,

Hermannstr . 32.

Bauten der Firma « . Brunn ,
Boppstraste :

Wisbyerstr . 71/72 , Geike .
Schonenscheftr . 3 —4 , Geike .
Weiffensee , Frisickestr . 3.
Grünau , Jagerstr . 16, Paetz .
Lankwitz . Kurfürsten » und Frohen »

straffen - Ecke, Köhler .
Christel , Charlottenburg , Franklin -

straffe 18.
Roscher , schöneberg , am Bahnhofe

Papestraffe .
Friedrichshagen , Friedrichstr . 114.

Baute » der Firma Yülfaer ,
Tempelhof .

Grätz , Bornholmerstraffe . Ecke Schön -
hauser Allee .

Hübner , Charlottenbmg , Bismarck - ,
Ecke Weimarerstraffe .

Villa Werner , Klein Glienicke bei
Potsdam .

Paulsen , Schlülerstr . 33/34 .
Lehmann , Dahlmannsteaffe , Ecke

Garvinus straffe .
Bauten der Firma XJndgren .

Rixdorf :
Katzmann , Brückenstr . 2.
Wützler , Rixdors , Beigste . 112.

Wipperste . 25.
Müller , „ Walter - und Ju¬

liusstraffen - Ecke.
Löwe , Gewehrsabrik , Wittenau .
AlteS Kriminalgericht , Moabit .
Wilde , Löhmischestraffe , Ecke «chu -

domasteaffe .
Bauten der Firma densen

A Wodrich :
Samoastr . 2, 3, 20, Bau Müller .
Prinz Regentenstr . 116, Bau Last .

Bauten der Firma Rnreahn ,
Bergmnnnstrafte :

Lorenz Repke , Sybelstr . 47.
Karl Schmidt , Helmstädterstr . 2.

, Prinzesfinnensir . 18.
Wilhelmstr . 45/46 .

GewerkschastShauS d. Metallarbeiter ,
Cdaniestraffe 3.

Fröhlich u. Ludwig . Grvlmanftr . ,
Ecke BiSmarcksteaffe .

Schöneberg , Eylauerstr . 22.

Bauten der Firma Crleser ,
Steglitz . Heesestrafte :

Lamprecht , Steglitz , Schöneberg « -
straffe 10 —11 .

Sinnig , Pankow , Schulzesiraß ».
Swoboda . Steglitz , Grunewald ftr . 28.
WillardI , Steglitz , Zimmerm <nmstr . l2
Krüger , Lichterselde , Chausseestraffe

Ecke Steglitzerstraffe .

Baute » der Firma Heinrich ,
Steglitz , Plantagenstr . 10 :

Suchland , Steglitz , südendestraffe .
Klitscher u. Allnng , Friedenau ,

Wilhelmstr . 2/S .

Bauten der Firma Belnhnrdt ,
Dennewitzftrafte :

Schönebergerste . 27.
WUmertdors , Htlddgardfte . 25.

. Lange . Livländtscheßr .
Bauten der Firma Vogt ,

Köpenickerftr . 54 :
Charlottenburg , Kaiser Friedrich »

Ecke Scharnsteaffe .
Mette , Mariendors . Dorsftraße .
Hirschselder , Rixdors . Juliusstr . 33/89 .

Baute « der Firma EngoL
Uferftr . 5 .

Saalmann , Schwedenstraffe .
Maaff , Dortmunderiteaff «.
Lehmann , Boigtsteaffe .

Bauten der Firma Fßnbendol ,
Groft - Licheerselde .

Zernicke , Steglitz , Berlinickestr . 6.
Hausherr , Groff - Lichterfelde , Rwg -

straffe . Ecke Dührersteaffe .
Bau der Firma Brandenburg ,

Wilhelmstr . UM :
Bonisaeiusgemeinde , Dorkstr . 87/88 .
Schilling , Köpenickerstr . 27.
Löffle r, Kreselderstr . 8a u. 9.
Henrizi , Charlottenburg , Suarez -

straffe 13.
Köpenickerstr . 27.

Baute » der Firma Vogt 44
Sühne , Stendalerstr . 6 :

Echtermayer , Driesenerstraffe , Ecke
Stolpischestraffe .

Thiele . Wilmersdorf , Rassauische -
straff «.

Herms , Pankow , Schmidtstrahe .

Bauten der Firma Cü�Jen A
Bruns , Greifswalderstrafte :

Hubracht , Dahlmann - Ecke Sybel -
straffe .

Koppen , Pankow , Wollankstr . 97.
Baken kus. Charlottenburg , Clause -

witzslr . 7.
Völker . Jablonskistr . 12/18 .

Bauten der Firma Frühe ,
Hollmannstrafte .

Cbodowickisteaffe .
Lichtenberg . Dosseste . 4.
UeberHolz , Kursürstendamm 168/169 .

Bauten der Firma Siebter »
mann , Schmargendorf :

John , Wilmersdorf JJevUncrste . 33.
Pumplun , Steglitz . Schloffstr . 32.

Puniplun . Charlottenburg , Suarez -
fteaffe 3.

Wege « Streik und Disserenzeu
sind gesperrt :

gar Bergolder :
I . C. Psaff . Zeughosstraße .

gar Boden leger :
Lux , Reue Kant - und Dernburg -

straffen - Ecke.
Bau Kottbuserdamm 81.

Zuzug ist senizuhalten .
Die Ortsverwaltung .
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